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Morgen⸗Ausgabe. 


Gemeinſamkeit des Kampfes. 
5 Es if zwar ein chter Troſt, im Unglück Genoſſen zu haben — 
denn beſſer iſt es jedenfalls, Unglück überhaupt nicht zu haben — aber 
immerhin ift es ein Troſt, nicht etwa, weil wir in Gemeinſchaft das 
Unglück leichter ertragen, denn wir wollen es in dem Falle, den wir 
hier beſprechen wollen, überhaupt nicht ertragen, ſondern weil das 
gemeinſame Unglück auch eine Gemeinsamkeit des Kampfes herbeiführt 
und Sreslan 4 erſtrebende al eher erreicht wird. 

eht nicht mehr allein im Kampfe für die Confeſſions⸗ 

Kerr der Hiferen. Unterribtsanftaiten; ſeit einigen ann ihm 
Bünde ellt worden. Nun, einen braveren- und ehrenhafteren 
die 9 genoſſen konnten wir Breslauer nicht leicht finden; find doch 
IR Deifen des Kämpfens gewohnt; iſt doch ihre Zähigkeit im Feſthal⸗ 
fe Re Recht und an der Freiheit ſprüchwörtlich geworden! Und wiſſen 
tro och auch und haben es thatſächlich erfahren, daß dieſe Zähigkeit 
90 aller Schwierigkeiten und Hemmniſſe zum endlichen Ziele führt! 
i cht ihnen brauchen wir zuzurufen, auszuharren im Kampfe, ſondern 
a Gegentheil, wir wünſchen, aber wir hoffen es auch zuberſichtlich, 
aß ihnen Breslau wacker zur Seite ſtehen und bleiben wird. 

Kaſſel iſt zum bei Weitem überwiegenden Theil evangeliſch; das 
iſt für uns Breslauer wichtig, weil dieſer Umſtand am beflen beweift, 
daß das Motiv zur Gründung confeſſionsloſer Schulen nicht etwa, wie 
hier von einzelnen, glücklicher Weiſe nur wenigen Seiten behauptet 
worden, Abneigung oder gar Haß und Feindſchaft gegen den Katholicis⸗ 
mus iſt, ſondern daß es ſich hier in der That um ein wichtiges päda- 
dogiſches Princip handelt. Wenn die evangeliſchen Kaſſeler eine evan⸗ 
geliſche Anſtalt gründeten, fo würde dort gerade von katholiſcher Seite 
nicht die mindeſte Oppoſition erhoben werden, weil es eben nur wenige 
Katholiken in Kaſſel giebt; daß ſie aber katholiſchen Schülern wie Leh⸗ 
tern den Zutritt eröffnen — das zeigt wohl am Beſten, daß hier 
nicht von confeſſtonellen, ſondern eben nur von pädagogiſchen Motiven 
die Rede ſein kann. 

Wie in Breslau, ſo waren auch in Kaſſel Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung oder, wie es dort noch heißt, Stadtrath und 
Bürgerausſchuß bei dem Entwurfe des Statuts für die neu zu grün 
dende Realſchule erſter Ordnung davon ausgegangen, daß bei Be⸗ 
ſetzung der Lehrer⸗ und ſonſtigen Beamtenſtellen der Unterſchied der 
Reilgion und Confeſſion nicht, ſondern nur die Tüchtigkeit und Wür⸗ 
digkeit in Betracht komme. „Warum ſollte auch, ſo wurde, wie uns 
die „Heſſ. Morgenztg.“ mittheilt, gefragt, ein jüdiſcher Lehrer die 
neueren Sprachen, Mathematik, Geſchichte, Geographie, kurz Alles, 
außer dem eigentlichen Religionsunterricht, nicht ebenſo gut vortragen 
konnen, als ein evangeliſcher oder katholiſcher?“ 

Ja, warum ſollte auch!? — So fragten wir in Breslau auch und 
1 noch trotz der Antwort, die wir vom Provinzial⸗Schul⸗ 

ollegium und von Herrn v. Mühler erhalten haben. Warum ſollte 
auch!? — Zumal in der Verfaffung nicht ein Wort vom confeſſionellen 

Charakter der höheren Unterrichtsanſtalten ſteht; dafür giebt es aber, 
wie wir durch das Reſcript des Provinzlal⸗Schulcollegiums belehrt 
wurden, „Miniſterialreſeripte.“ Man ſieht, ſo recht ſind die Heſſen an 
die Art und Weiſe des Kampfes in Preußen noch nicht gewöhnt. Nun 
kurz — nach dieſer Frage: „warum ſollte auch!?,“ die man in Heſſen 
als eine ganz natürliche aufzufaſſen ſcheint, wurde das Statut entwor⸗ 
fen; jedoch — was bei uns nicht der Fall war und auch nicht ſein 
konnte — noch hinzugefügt: „hierdurch ſollte der im Weſentlichen evan⸗ 
geliſche Charakter der neuen Schulanſtalt nicht beeinträchtigt werden.“ 
(Wie das die Kaſſeler verſtanden, werden wir gleich ſehen.) 

Herr v. Mühler nun fand beide Beſtimmungen — Confeſſtons⸗ 
loſigkeit und evangeliſcher Charakter — nicht mit einander verträglich, 
die eine oder die andere unklar, und wies darauf hin, daß in den alten 
Provinzen entweder evangeliſche oder katholiſche oder Simultanſchulen 
(d. h. mit gleicher Berechtigung des evangeliſchen und katholiſchen Be⸗ 
kenntniſſes) exiſtirten, daß es ein Viertes nicht gebe, daß hiernach 
zunächſt der regelmäßige Charakter der Anflalt feſtzuſtellen und dann 
erſt über etwaige Ausnahmen zu verhandeln ſei. Bevor daher in die⸗ 
ſer Beziehung der Statutenentwurf nicht geändert werde, könne derſelbe 
die erbetene Beſtätigung nicht finden. 

Wir finden das nach dem, was wir erlebt haben, ſchon in der 
Ordnung; aber die „Heſſ. Morg.⸗Z.“, die bekanntlich ſehr gut preußiſch 
gefinnt ift, läßt ſich in ziemlich erbitterter Stimmung, die wir ihr 
nicht im Mindeſten verargen, in folgender Weiſe darüber aus: 

„So hätten wir denn zu dem — bei allem Reſpect vor 1866 
und feinen Folgen ſei es geſagt — mancherlei politiſchen und ſonſligen, 
überwundenen und noch nicht überwundenen Ungemach ſchließlich noch 
den Kampf, ob confeſſionelle oder confeſſionsloſe Schule, 
auch hier überkommen. Wohlan! Die Bürger Kaſſels find bereit, 
denfelben männlich aufzunehmen und der Bürgerausſchuß hat geftern 
einen würdigen Anfang gemacht. Seit Haſſenpflug's und feiner nächften 
Freunde unbetrauertem Hingang hielt man derartige Streitfragen bei 
uns wohl für alle Zeit überwunden. Wie in den geſchäftlichen, geſel⸗ 
ligen und ſonſtigen Beziehungen der Bürgerſchaft ſelbſt jeder Unterſchied 
des teligiöfen und confeffionellen Bekenntnſſſes geſchwunden, echte Fröm⸗ 
migkeit des Lebenswandels, ererbter Väter Sitte treu, darum nicht ab⸗ 
genommen, wie ein nach allen Richtungen hin wohlthuender und wohl⸗ 
thätiger Friede auf dieſem Gebiete in unſeren Mauern herrſcht, fo 
hoffte wohl Mancher, daß die Verbindung mit dem Staate Friedrichs 
des Großen hierin ſicherlich keine Aenderung herbeiführen würde. Es 
war ein Irrthum. Dieſe Verbindung erfordert nach der Anſicht Derer, 
welche in Berlin die Entſcheidung haben, ſoll fie dauernd und erſprieß⸗ 
lich ſein, ſchleunige Rückkehr zum ſtarren Bekenntnißthum. Und darin 
liegt gerade der große politiſche Fehler, von dem es ſchwer zu be⸗ 
greifen, daß einſichtsvollere Staa'smänner nicht längſt erkannt haben, 
wie ſolche Angelegenheiten weit aus dem engen Rahmen der bloßen 
wir ia Departementöſache heraustreten. Als gute Patrioten ſagen 

fas offen, nicht verbindend, ſondern auflöſend, nicht verſöhnend, 
ſondern entfremdend wirkt auch dieſer Vorgang auf dem anſcheinend 
ſo harmloſen Gebiete der Organiſation einer höheren Realſchule“. 

„Anſcheinend harmlos“ — aber auch nur „anſcheinend“, denn 
das Ministerium weiß fo gut wie die Kaſſeler und wie wir, daß eben 
ein wichtiges Princip auf dem Spiele ſteht. Daher der Kampf! 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung oder der Bürgerausſchuß in 
Kaſſel hat übrigens auf das Miniſterial⸗Reſcript erklärt, daß unter dem 
vevangeliſchen Charakter der Realſchule“, der nicht beeinträchtigt werden 
folle, weiter Nichts zu verſtehen ſei, als daß der eigentliche Religions. 
unterricht mit Rückſicht auf die unzweifelhafte Thatſache, 


reslauer 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Weitem überwiegende Mehrzahl der Schüler der proteſtantiſchen oder 
lutheriſchen Confeſſion angehören werden, evangeliſch ſein und ebenfo 
die mit der Schule zuſammenhängenden kirchlichen Feierlichkeiten nach 
evangeliſchem Ritus abgehalten werden würden u. ſ. w.; weshalb auch 
die Worte des Statuts: „unbeſchadet des im Weſentlichen evangeliſchen 
Charakters der Schule“ einfach geſtrichen werden konnten. 

„Es iſt — fügt ſchließlich die „Heſſ. Morg.⸗Z.“ hinzu — nicht 
in Abrede zu ſtellen, der hier von den ſtädtiſchen Behörden ebenſo wie 
in Betreff der Nichtbeſtätigung des Directors Dr. Kreyſſig aufgenom⸗ 
mene Kampf kann vielleicht Jahre lang die Eroͤffnung der in Rede 
ſtehenden Schule hinausſchieben und nicht unwichtige Intereſſen werden 
durch dieſe Verzögerung vorübergehend hart getroffen. Aber viel größer 
find und viel weiter, ja bis zu den höͤchſten Lebens- und Entwicke⸗ 
lungsfragen der Nation reichen die Schäden, welche der unangefochtene 
Sieg des in Sachen des Unterrichts noch immer herrſchenden Syſtems 
und deſſen Befeſtigung auch in den neuen Provinzen, für unſere Stadt 
und unſere Provinz, für Preußen, für Deutſchland zur Folge haben 
würde. Wem der endliche Sieg wird, daran zweifeln wir keinen 
Augenblick“. 

Wir auch nicht. Die Kaſſeler mögen es uns aber nicht übel 
nehmen, daß wir uns freuen — nicht weil es ihnen gerade ſo geht 
wie uns — ſondern weil wir gerade ſie zu Bundesgenoſſen in die⸗ 
ſem wichtigen, principiellen Kampfe haben. Au u. hat mehr⸗ 


fach- bewieſen, daß es auszuharxen verſteht. 2 


Breslau, 2. September. 

Einiges Aufſehen erregt die Reiſe des Prinzen Napoleon im Norden 
Deutſchlands, ſein Aufenthalt in Hamburg, Lübeck u. ſ. w.; jedoch wird uns 
aus Berlin geſchrieben (ſ. unten), daß unſere officiellen Kreiſe wenig Gewicht 
darauf legen; am allerwenigſten aber wird die Reiſe mit etwaigen feindſeli⸗ 
gen Abſichten Frankreichs in Verbindung gebracht, wie denn überhaupt das 
zeitweilige Kriegsgeſchrei etlicher franzöſiſcher Blätter in Berlin nur geringe 
Beachtung findet. 

Aus Wien theilen wir unten das ſchon erwähnte Rundſchreiben des Mi’ 
niſters des Innern Dr. Giskra ſeinem Wortlaute nach mit. Jedenfalls 
hat das liberale Miniſterium jetzt vom Kaiſer die Genehmigung erhalten, 
mit Entſchiedenheit gegen die renitenten Biſchöfe und gegen die verfaſſungs⸗ 
feindlichen Elemente vorzugehen. 

Hinſichtlich der vorgeſtern erfolgten Auflöſung der italieniſchen Kammer 
erfährt man, daß dieſer Maßregel ſchon ſeit einigen Tagen in der Ueber⸗ 
zeugung entgegengeſehen wurde, daß die piemonteſiſche Fraction der Rechten, 
welche bekanntlich in der Tabaksangelegenheit der Majorität nach zur Re: 
gierung hielt, der letzteren, von ihren Führern verlaſſen, doch keine Stütze 
gewähren könne. Lamarmora, Lanza, Sella, welche der Partei Namen und 
Werth gegeben, halten ſich von ihr getrennt und das Gerücht ſagte, die 
Führer hätten der Majorität den Rath ertheilt, ſich lediglich durch die Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründe, die für die Tabaksconvention ſprachen, beſtimmen zu laſſen, 
während ſie ſelbſt dem politiſchen Princip den Vorzug gaben und gegen die 
Vorlage ſtimmten. 

In Rom hat die Abberufung des franzöfiihen Botſchafters Grafen 
Sartiges um jo größeres Aufſehen erregt, als er kurz zuvor einen großen 
diplomatiſchen Erfolg errungen, nämlich die Einladung des Kaiſers Napoleon 
zum Concil durchgeſetzt hatte. Man ſagt, die Abberufung von Sartiges ſei 
die Bedingung geweſen, unter welcher Italien endlich in die Regelung der 
römiſchen Schuld gewilligt habe, und man verſichert, die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen würden Viterbo und Civita⸗Vecchia räumen, noch bevor der neue Bot⸗ 
ſchafter v. Banneville hierher käme. Für Herrn v. Banneville wäre das 
freilich ſehr vortheilhaft. 

Zu den mancherlei Reden, welche in Frankreich das Publikum in den 
letzten Tagen eben nicht zu größerer Klarheit über die Politik der Regierung 
haben gelangen laſſen, iſt nun auch eine Anſprache des Finanzminiſters 
Magne gekommen, welche derſelbe bei dem Bankette in Periguenr gehalten 
hat und welche die entſchiedenſte Verſicherung für die Fortdauer des Frie⸗ 
dens enthält. Der Miniſter ſagte nämlich: „Ich ſchlage Ihnen vor, auf 
den Frieden zu trinken. Die Starken ſind es, die vornehmlich das Recht 
und die Pflicht haben, friedlich geſinnt zu ſein. Frankreich iſt ſtark, an Män⸗ 
nern, Waffen, Geld und Patriotismus. Alle erkennen an, daß es für den 
Krieg herrlich gerüſtet iſt, ich ſage Ihnen lieber: für die nützlichen Arbeiten 
des Friedens iſt es ganz ebenſo herrlich gerüſtet. Der Frieden wird von 
Dauer ſein; denn Europa bedarf deſſelben, der Kaiſer wünſcht ihn und 
Frankreich iſt mächtig genug, ihn zu begünſtigen, ohne deshalb fürchten zu 
dürfen, daß man ihm Schwäche als Motiv unterſchiebe; denn, wie der Kaiſer 
es ausgeſprochen hat, der beſte aller Gründe für den Frieden iſt der: Nie⸗ 
mand hat ein Intereſſe, das ſich mit dem Frieden nicht vereinbaren ließe, 
Niemand einen Beweggrund, denſelben zu ſtören.“ 

Wenn man trotz dieſer Verſicherung es noch keineswegs für unzweifelhaft 
hält, doß ſich die Stimmung des Landes vollſtändig beruhigen werde, fo 
mögen vor Allem die Worte, welche der Kriegsminiſter in Toulouſe bei Ge⸗ 
legenheit der Eröffnung des Generalraths geſprochen hat, die Schuld davon 
tragen. Denn daß die Erklärung, Frankreich ſei die einzige Macht Curopa's, 
welche im Stande wäre, jeden Augenblick Krieg zu führen, gerade aus dem 
Munde dieſes Miniſters nicht eben viel Beruhigendes hat, wird man immer⸗ 
hin zugeben müſſen, auch wenn man annehmen zu können glaubt, daß der 
Marſchall nur fo laut an den Degen geſchlagen hat, um den Leuten Furcht 
einzujagen, und keineswegs, weil Frankreich ſchon vollſtändig kampfgerüſtet 
da ſtehe. Abgeſehen nämlich davon, daß noch zwei Jahre nöthig ſind, ehe 
deſſen 1,200,000 Mann, die bis jetzt nicht einmal auf dem Papier ſtehen, 
vollſtändig organiſirt ſind, läßt der Kriegs⸗Miniſter auch noch Tag und 
Nacht und ſogar, obgleich er ein ganz gottesfürchtiger Mann iſt, an Sonn⸗ 
und Feſttagen ohne Unterlaß für die Armee arbeiten. Wenn Frankreich 
fo bereit wäre, wie Niel behauptet, jo könnte man ſich dieſes fortdauernde, 
eilfertige Rüſten nur dadurch erklaren, daß der Krieg vor der Thüre ſtehe, 
die, welche ihn für den Herbſt prephezeihten, Recht behalten und man jetzt 
damit beſchäftigt ſei, die Dinge anzufertigen, die man gewöhnlich erſt in 
Stand ſetzen läßt, wenn ein Feldzug in nächſter Nähe iſt. Glücklicher Weifer 
fo fügt die „K. Z.“ dieſen Bemerkungen hinzu, ift Marſchall Niel aber ein 
etwas eitler Menſch, und man kann daher annehmen, daß er in Tou⸗ 
louſe ſich nur rühmen wollte, daß Frankreich unter feiner Leitung wieder 
das geworden fei, was es unter Napoleon I, geweſen. Was Napoleon III. 
anbelangt, ſo ſoll derſelbe die Zuverſicht des Marſchalls Niel teineswegs 
theilen, und feine Vertrauten meinen, daß. ihn der Gedanke, es könnte ſchlimm 
auslaufen, allein verhindert habe, den Verlegenheiten im Innern durch ein 
gewaltſames Auftreten im Auslande ein Ende zu machen. Die „Liberts“ 


daß die bei übrigens ſagt mit Bezug auf Niel's Toaſt: „Nun, wenn dieſe Erklärung 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt 


Donnerstag, den 3. September 1868. 
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eine Situation dedeutet, ſo würde der Herr Marſchall Niel wohl thun, ſei⸗ 
nen ganzen Einfluß aufzubieten, um eine von dieſen beiden Löſungen durch⸗ 
zuſetzen. Frieden oder Krieg, das iſt es in der That, was das Land ver⸗ 
langt, welches weder zu dem Einen noch zu dem Anderen kommen kann und 
alle Laſten beider trägt. Der Friede mit 1,200,000 Mann iſt ein bischen 
theuer, der Krieg ohne Schlachten kein Ruhm; daher Krieg oder Frieden!“ 
Von der Kriegspartei wird auch das Gerücht in Umlauf geſetzt: franzöſiſche 
Offiziere hätten Deſterreich bereiſt und eine ganz vortreffliche Stimmung in 
demſelben zu Gunſten Frankreichs gefunden. Daß dies nichts anderes 
Lügen ſind, glauben wir kaum auseinanderſetzen zu dürfen. 2 

In England wird von den liberalen Blättern darüber Klage geführt, 
daß die liberale Partei ſich während der gegenwärtigen Vorbereitungen auf 
die Parlaments⸗Neuwahlen arger Organiſationsfehler ſchuldig machen und 
mit einem Maximum von Beweglichkeit ein Minimum von Fortbewegung 
verbinden. So ſei es gegen alle Strategie, daß in manchen Wahlbezirken, 
auch in London, drei bis vier liberale Wahlcandidaten für „einen“ Poſten 
ſich melden, während conſervativerſeits meiſt nur Einer erſcheine, welcher von 
der eiferſüchtigen Zerſplitterung der liberalen Wähler ſchließlich nur profitiren 
würde. Einer Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ zufolge würde dagegen 


die liberale Partei wenigſtens der Beſorgniß enthoben fein, daß ihr in der 


nächſten Seſſion eine Höhle von Adullam Gefahr bringen werde. Die Wahl⸗ 
reformphraſe, ſagt die Correſpondenz, rief einen Bürgerkrieg in ihrem 
Schooße hervor, der ihre Machtſtellung trotz der verhältnißmäßig geringen 
Zahl der Rebellen untergrub. Bei der nun auf die Tagesordnung geſetzten 
iriſchen Kirchenreform braucht fie nach den neueſten Erfahrungen keine innere 
Spaltung mehr zu beſorgen, zum mindeſten keine aus principiellen Gründen 


hervorgehende. Von den weiland Adullamiten iſt dieſes Mal jo wenig ein Ab⸗ 


fall von der Fahne zu erwarten, daß ihr Führer Robert Lowe vielmehr zu 
jenen gehört, welche die iriſche Kirche wo möglich noch mit einem Fußtritt 
der Verachtung ins Meer ſtoßen möchten. Unter den Mitgliedern der libe⸗ 
ralen Partei, die ſich der Abſtimmung über die Gladſtone'ſchen Reſolutionen 
entweder entzogen oder gar zu den Tories Übergingen, iſt jedoch kein Mann, 
der auch nur annähernd die Bedeutung hätte, die Robert Lowe vor zwei 
Jahren als Gegner der Ausdehnung des Wahlrechts beſaß, kein Mann, 
deſſen geiſtige Ueberlegenheit es vermochte, andere Mitglieder der Partei aus 
Anhängern in Widerſacher Gladſtone's zu verwandeln. Es iſt überdies alle 
Ausſicht vorhanden, daß auch Sir Roundell Palmer, der Attorney⸗General 
im Ruſſell'ſchen Miniſterium, die mit feinem Liberalismus kämpfenden reli⸗ 
giöſen Bedenken über die Aufhebung eines proteſtantiſchen Inſtituts und den 
dem Katholizismus daraus etwa erwachſenden Vortheil ſchließlich überwin⸗ 
den, und daß er ſich bei der nächſten Gelegenheit nicht wie früher der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten wird. x 

Die jüngſten Nachrichten aus Amerika find, abgeſehen von den auf den 
Fall Humaita's bezüglichen, von keinem Belang. Was jenes nicht unwich⸗ 
tige Ereigniß betrifft, ſo ſind darüber nun auch aus paraguitiſchen Quellen 
über Liſſabon Nachrichten eingetroffen, welche zwar Manches in der braſilia⸗ 
niſchen Depeſche modificiren, das Hauptereigniß jedoch nur beſtätigen. 


Deutſchland. unse 

— Berlin, 1. September. [Prinz Napoleons Reifen. — 
Die Beziehungen zwiſchen Preußen und Sachſen. — Der 
würtembergifhe Kriegsminiſter. — Eiſenbahn. — Eon: 
ſortium.] Das Erſcheinen des Prinzen Napoleon in den norddeut⸗ 
ſchen Häfen hat hier ſo wenig Eindruck gemacht, daß man kaum davon 
Notiz genommen hat. Jedenfalls iſt anzunehmen, daß man die neue 
Luſtreiſe des Prinzen nach ihrer ganzen Bedeutung kennt, wenn man 
in unterrichteten Kreiſen mit vollſter Beſtimmtheit behauptet, dieſe Reiſe 
ſtehe in keinem Zuſammenhange mit den Fragen der großen Politik. 
Man wird ſich erinnern, welche Bedeutung den erſten Reiſen des Prin⸗ 
zen im Frühjahr nach Berlin und ſpäter nach Wien und Konftantinopel 
beigelegt worden und wie ſich das Intereſſe dafür mit jeder neuen 
Reife abſchwächte, um es begreiflich zu finden, daß man von der jetzi⸗ 


als 


gen keine Notiz nimmt. — In den Zeitungen macht ein Gerücht die 


Runde, wonach der König von Sachſen ſich in dem Verhältniß zu 
Preußen unbehaglich fühlen und mit Entſagungsgedanken tragen ſoll, 
angeblich weil Preußen die Herbeiführung eines Verhältniſſes wie das 
mit Mecklenburg beſtehende wünſche. * 
ſachen, wie man uns verſichert, in directeſtem Widerſpruche und war 
niemals unwahrſcheinlicher als in dem Augenblick, da der König Wil⸗ 
helm ſich anſchickt, den ſächſiſchen Hof zu beſuchen. Es beſteht vielmehr 
zwiſchen den beiden Königen ein zuneigungsvolles Verhältniß, welchem 
wie man vermuthet durch eine dem ſächſiſchen Kronprinzen (der übri⸗ 
gens in beſonders herzlichen Beziehungen zum preußiſchen Thronfolger 
ſteht) zugedachte Auszeichnung erneuerter Ausdruck gegeben werden ſollte. 
Ueberdies aber hat man hier Sachſen gegenüber in allen Fragen ſeit 
Gründung des norddeutſchen Bundes das entgegenkommendſte Verhalten 
beobachtet, welches eben auf den Willen des Königs zurückzuführen iſt. 
Es darf beiſpielsweiſe nur an die, hier bekanntlich heikle, Untforms⸗ 
frage erinnert werden, in welcher man ſich zu allen Gonceflionen bereit 
zeigte, ſo daß die großherzoglich badiſche Armee jedenfalls weitaus 
mehr als die königlich ſächſiche ſtreng nach den Vorſchriften der nord⸗ 
deutſchen Bundes⸗Armee uniformirt iſt u. dergl. m. — Die kürzlich 
aviſirte Ankunft des kgl. würtembergiſchen Kriegs miniſters, Generallieus 
tenant v. Wagener, behufs der Theilnahme an den Manövern, iſt 
bereits erfolgt. General v. Wagener hatte bereits eine längere Unter⸗ 
redung mit Sr. Majeftät dem Könige; die Zahl der hier anweſenden 
höheren würtembigiſchen Offiziere iſt um den, den Kriegsminister beglei⸗ 
tenden Oberſten v. Hügel vermehrt worden. — In der Geſchäftswelt 
gilt es als eine ausgemachte Sache, daß die mecklenburgiſche Eiſenbahn 
von der dortigen Regierung übernommen wird. Ein weiteres Er⸗ 
eigniß von finanzieller Bedeutung kann dahin gemeldet werden, daß die 
bisher ſchwankende Frage wegen Bildung eines Conſortiums zur Ueber: 
nahme lombardiſcher Prioritäten, durch den definitiven Zuſammentritt 
eines ſolchen Conſortiums gelöft iſt. 

Eee Der Norddeutſche Apotheker » Verein (der 
übrigens dar 1820 als Apotheker⸗Verein in Norddeutſchland 155 bat 
um Verleihung von Corporationsrechten 1. rd und von den betheilig⸗ 


ten Miniſterien den Beſcheid erhalten, daß Allerhöchſten Orts eine Befür⸗ 

aaf eintreten . gr Neueis Warte leren iſt, einen 2 

innerhalb Preußens gelegenen Wobnſiz und Gerichtsstand zu wählen und 

u Verein vertretendes ſtändiges Organ mit feſt begrenzten Befugniſſen 
ellen. : 

Stettin, 1. Sept. [Das kürzlich erfolgte Erteinken eines Ges 
freiten] vom 14. Juſcnterte Regiment in ber hegen Schwimmanſtalt bat 
= einer Unterſuchung vor einem hieſigen Auditeur geführt, in wel 
ämmtliche beim Unglüdsfalle anweſende Zeugen dernommen find. Bei der 
ärztlichen Obduction ſtellte ich heraus, daß ein Lungenſchlag den Unglück 


„ 


Dieſe Angabe ſteht mit den That⸗ 


der Volkspartei) Geſtern hat, 
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lichen betroffen hat, als derſelbe eben aus dem Waſſer zu fteigen im Begriff Verhältniſſen modifieirt, für die freiheitliche e des 


war und er deshalb auch die ihm hingehaltene Stange nicht mehr zu ſeiner 
Rettung benutzen konnte. Hiernach wird wahrſcheinlich gegen Niemand eine 
Anklage als Urheber oder Mitſchuldigen an dem Todesfalle re werden. 


Neu-Ruppin, 30. Auguſt. [Guſtav Kühn 1. sw 5 gi der 
übere Beſitzer der webe annten Bilderbogen Gen Guſtav Kühn, im 
lter von 73 Jahren geſtorben. Er war der Begründer dieſer eigenthum⸗ 

lichen N an der Spitze der Fabrik hat aber ſchon ſeit langer Zeit 
der Sohn des Verſtorbenen geſtanden. 

Schleswig, 31. Auguſt. [Die Regierungs⸗Vereinigung.] 
Wie wir aus guter Quelle entnehmen, iſt die vielbeſprochene Regie⸗ 
rungs vereinigung jetzt wirklich definitiv auf den 1. October, als den 
Beginn des letzten diesjährigen Quartals, feſtgeſetzt. Ob dieſer Termin 
die Aufhebung der geſonderten holſteiniſchen Regierung oder den Functions⸗ 
Beginn der neuen gemeinſamen ſchleswig⸗holſteiniſchen Verwaltung be⸗ 
zeichnet, iſt uns nicht mitgetheilt worden und ſteht vielleicht noch nicht 
feſt, doch iſt mit Rückſicht auf die nothwendigerweiſe ziemlich zeitrau⸗ 
bende Ueberſtedelung der einſchlägigen Bureaur und Beamten wohl eher 
die erſtere Eventualität anzunehmen. N.) 

Itzehoe, 31. Auguſt. [Das Urtheil in dem Preßproceß! 
gegen den Redacteur der „Itzehoer Nachr.“ Dr. Endrulat wegen 

des Referats über die Kieler Kreisgerichts-Sitzung lautet auf 1 Monat 
Gefängniß. Der Verurtheilte wird Berufung einlegen. (H. B.⸗H.) 


Darmſtadt, 27. Auguſt. [Das Verhältniß unferer Offi⸗ 
ziere zu dem preußiſchen Offiziercorpsl entwickelt ſich anſchei⸗ 
nend immer freundlicher, wie die verſchiedenen geſelligen Zuſammen⸗ 
künfte von heſſiſchen und preußiſchen Offizieren aller Waffengattungen 
in Mainz, Offenbach und hier zeigen. Auch ſcheint alles Mögliche 
gethan zu werden, um die Bewaffnung und Ausrüſtung unſerer Divifion 
mit der norddeutſchen Bundesarmee ſtets mehr und mehr gleichartig zu 
machen. So geht ſicherer Mittheilung zufolge auf höheren Befehl 
erſter Tage wieder ein Offtzier der hieſigen Artillerie nach Berlin, um 


an Ort und Stelle ſich näher zu inſtruiren. 


Darmſtadt, 31. Auguſt. [Berfammlung und Programm 
wie bereits gemeldet, in Rüſſels⸗ 
heim eine Verſammlung von Mitgliedern der Volkspartei aus Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt ſtattgefunden, welche einer 


von Mainz und Frankfurt ausgehenden Einladung folgend, zu einer 


Beſprechung über eine engere Organiſation der Partei zuſammen⸗ 


traten. Ein Organ der Partei, die „Frankf. Ztg.“, berichtet darüber: 
Es mochten ſich nahe an 200 Perſonen eingefunden haben, als Stutt⸗ 
mann 5 die Versammlung eröffnete. Auf feinen Vorſchlag ward 
Dr. Prior (Frankfurt) zum Vorſitzenden erwählt, welcher die Verhandlun⸗ 
damit eröffnete, daß er die Anweſenheit von Vertrauensmännern aus 
Frankfurt, Mainz, Darmſtadt, Offenbach, Hanau, Wiesbaden, Biebrich, Op⸗ 
penheim, Guntersblum und Rüfſelsheim conſtatirte. Hierauf nahm Sonne⸗ 
mann (Frankfurt) das Wort, und beantragte als Tagesordnung die Beant⸗ 
wortung folgender zwei Fragen feſtzuſtellen: 1) in welcher Weiſe iſt die 
Volkspartei in der egend ee und feſter zu organiſiren; 2) welche 
Geſichtspunkte ſollen die Delegirten auf der Parteiverſammlung in Stutt⸗ 
gr vertreten. Dieſe Tagesordnung ward acceptirt. Ein zu Punkt 1 von 
tuttmann und Dr. Wilck geſtellter Antrag wurde nach längerer Debatte in 
1 amendirter Faſſung angenommen: 
8 wird ein Organiſations⸗Comite der demokratiſchen Partei 
8 tarkenburg, a. Naſſau und Kurheſſen niedergeſetzt. 0 Dieſes 
2 hat die —— e, monatlich wenigſtens einmal eine Volksver⸗ 
ſammlung zu berufen, welche vorzugsweiſe die Verbreitung demokraliſcher 


Grundſätze, die Sammlung der im Lande zerſtreuten Gleichgeſinnten in die 


feſte Organiſation einer politiſchen Partei und die Gründung von Volks⸗ 
vereinen zum Zweck as Organiſations⸗Comite beſteht aus 
ünf Mitgliedern mit dem Rechte der Cooptation. Die Mitglieder 27 77 
1 demokratiſcher Vereine werden erſucht, die Organiſation auf alle 

Weiſe zu fördern, namentlich durch Gründung einer gemeinſchaftlichen Kaſſe, 
aus weicher die entſtehenden Koſten gedeckt werden. 4) Das Comite wird 
beauftragt, innerhalb drei Monaten eine neue Bezirksverſammlung ein: 


et und in derſelben ein Statut für die Bezirks⸗Organiſation vor⸗ 


zulegt Mitglieder des Comite's wurden 8 gewählt: Dr. Oechsner 
(Mainz), Em 0 elsheim), Wund 1 Wiesbaden), Wilh. Una (Hanau) 
und Sonnemann (a urt). Zu Punkt 2 der A nog Sin begründete 
Voget (Frankfurt) in längerer Rede den Antrag, die nach Stuttgart zu ent⸗ 
ſendenden Delegirten zu beauftragen, dort für das Jacoby'ſche Programm 
als Partei: Programm einzutreten. Er betonte jedoch gleichzeitig die Noth⸗ 
wendigkeit, über die näher liegenden Hens der Volkspartei eine Einigung zu 
erzielen, und bezeichnete es als wünſchenswerth, daß in Stuttgart eine Ver⸗ 
ſtändigung darüber getroffen werde, in welcher Weiſe die Oeſterreicher, die 
TTTTVTTTTTTTTTTTTTTTTTTVTVTCTCTGTVTVT—TVT—VT—W—V—TTTT＋Tꝓ＋TſTTTTV＋T＋ꝓTT—TVTTTTTTTTTTW＋＋D x 5 au Sa Salzzz und bie Angehörigen des Nordbundes, je nach ihren 


Die Sonnenfinſterniß vom 18. Auguſt. 
Die Nachrichten, welche bis jetzt über die Norddeutſchen Expeditionen (zur 
Beobachtung der totalen Sonnenfinſterniß vom 18. Auguſt d. J.) eingegan⸗ 
en ſind, reichen für Aden bis zum 14., für Bombay bis zum 2. 195 5 
r Aden exiſtirt gegenwärtig keine eleftrifche Verbindung. Weshalb 9 
udien aus noch keine direkte telegraphiſche Mittheilung ſeitens der Unirige 
erfolgt iſt, kann zur Zeit nur dadurch erklärt werden, daß entweder die it 
theilungen der tief im Innern des Landes befindlichen Beobachtungen durch 
wand, welchen Zufall nicht nach Bombay gelangt find, oder daß das Wetter 
jede Beobachtung vereitelt hat und für die näheren Umſtände briefliche Mit⸗ 
theilung vorgezogen wird. Die letzten Berichte von Aden und Bombay ſind 
voll Befriedigung über den bisherigen Verlauf der Vorbereitungen, insbe⸗ 
ondere iſt in Aden, wo bereits die Inſtrumente aufge eſtellt und er 
botographien der Sonne erhalten waren, Alles im beiten Stande. In⸗ 
deſſen klagen beide Berichte über den f 050 des Wetters, welches in die⸗ 
im Jahre ſogar ungewöhnlich ungünſtig geweſen zu fein ſcheint. Sobald 
weitere Nachrichten einlaufen, werden dieſelben unverzüglich zur offentlichen 
Kenntniß gebracht werden. 
Berlin und Leipzig, am 31. Auguſt 1868. 
Die Commiſſion der a tronomiſchen Geſellſchaft. 
... . 


andbuch der Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte, zunächſt für 
® 5 Aspiranten des Offtzierſtandes von v. Groufaz, königl. preuß. p 
Ma D. Breslau bei Trewendt. 
Um ſperkele Anforderungen zu bote wa bedarf man Wee 11 5 
So haben wir, wie wir eine Geographie beſitzen, welche von v. Kalkſtein 
ſpeciell für die Portepeefähnrichsprü ung bearbeitet wurde, jest auch das 
von Major v. Crouſaz berfaßte Handbuch der l jeichichte, wel⸗ 
ches zunächſt für die Aspiranten des Offizie N. beſtimmt Ki in zweiter 
Auflage erhalten. Wer in dieſem Fache praktiſch thätig ift 60 vaß die 
vorhandenen Geſchichtsbucher den beſondern Bebürfnifien, die bier ſtattfin⸗ 
den, nicht genügen; das häufig benutzte Werk von Hahn iſt für Fa 
257 nicht hinreichend, iſt es ja doch urſprünglich, wie der Verfaſſer felbft 
„für die weiblſche Jugend“ geſchrieben. Herr v. Eroufaz dagegen, 
— e t zahlreiche Oele, Spiranten unterrichtet 15 und er unterrichtet, 
vermißte ein dazu geeignetes Handbuch und chrieb ſo aus der Praxis her⸗ 
aus mit vollſter Kenntniß deſſen, was zu wiſſen nöthig iſt, ein Werk, das 
ugleich von tüchtigen Studien Zeugniß giebt und ſich wie dies dem wiſſen⸗] 
ie chaftlichen Stanbpunft der Bet entſpricht, an die Geographie und 
die allgemeine Geſchichte enge anſchließt. Sehr anerkennenswerth 0 
nähere Dereiönung der Lage der hiſtoriſch wichtigen Orte, wodurch dieſe 
nicht als todte Namen nur dem 
dem Zwecke ganz baten en die Beſchreibung der Schlachten. Wünſchens⸗ 
werte wäre nur, daß 5 dieſem Handbuch, das für den Lehrer ſehr ſchatz⸗ 
bar ift, noch ein Leit 


haben ſoll. 


die 
2 


Ein anderes Deſiderium wäre, daß wie die Geſchichte der Provin 

ausführlicher behandelt worden ist, ein Carton exiſtire, der die Geſchſchte der 
verſchiedenen einzelnen reußiſchen Provinzen, je nach dem, etwas ausführ⸗ 
licher behandelte, jo daß, wenn dorthin ein Exemplar verfandt würde, der 

ſpecielle Carton, der die Geſchichte der 5 7 75 Provinz enthält, mitge⸗ 
geben werden könnte. Wenn ich nicht irre, ſo würde dies die Brauchbar eit 
des betreffenden Werkes erhöhen und zu ſeiner weiteren Verbreitung, die's 
ſo ſehr verdient, viel 9 6 — An wiſſenſchaftlichem Geiſt und gründlichem 
Studium, an einer Friſche des Styls, die bei uns in e nicht gar 


edächtniſſe überliefert werden, und ebenſo S 


aden exiſtire, den man dem Schuler in die Hand gebe ⸗ un 
könnte und ber, ein kurzgefaßtes Conpendium, des größeren Werkes bilde. den 


Schleſien Gedächtniß wird in Ehren bleiben und und 


aterlandes — wirken haben würden. demſelben Sinne ſprachen 18 
Stuttmann, Seiler, Wild, Sonnemann, Scheppler Mainz) und Boh. 
Redner, inſofern ſie des Südbundes gedachten, hoben hervor, daß die fle 
heitliche Ir der lo be der Kräfte der ſüddeutſchen Staaten als Mittel 
der Abwehr der Vergrößerung (des Nordbundes' ) zu betrachten und in die⸗ 
ſem Sinne als Uebergangsſtadium zu empfehlen ſei; alle aber betonten auch 
die Identität der focialen und politiſchen Intereſſen und wieſen auf die 
Nothwendigkeit eines Zuſammengehens mit der Arbeiterpartei hin. Die An⸗ 
weſenden erklärten ſich ſchließlich einſtimmig für zahlreiche Beſchickung der 
Stuttgarter Verſammlung und Annahme des Jacoby'ſchen Programms als 
Parteiprogramm. 


München, 30. Aug. [Das Miniſterium Hohenlohe.] Die 
Wiener „N. fr. Pr.“ hatte neulich die den „Volksboten“ hocherfreuende 
Nachricht gebracht, daß die Stellung Hohenlobe's völlig untergraben ſei. 
Nun hat aber der Fürſt ſo eben von unſerem Könige eine ganz beſon⸗ 
dere Auszeichnung erhalten, indem ihm einer der höchſten baieriſchen 
Orden und ein ſeine miniſterielle Thätigkeit auf das ſchmeichelhafteſte 
anerkennendes Handſchreiben zu Theil geworden iſt. In dieſer Rich⸗ 
tung alſo ſcheinen ſich die allerdings auch hier umlaufenden Gerüchte 
von Minifterveränderungen nicht zu bewahrheiten. Auch von Verän⸗ 
derungen in der Leitung einiger Kreisregierungen wird geſprochen, und 
ſolche werden auch, wenn einige Einheit im Regime hergeſtellt wer⸗ 
den ſoll, nicht zu umgehen ſein, wie dies ſelbſt der großdeutſche 
„Nürnb. Correſp.“ meint. Sogar ein ultramontanes Blatt meinte 
jüngſt, es wünſchte für unſere Bureaukratie „ein bischen e, 
Disciplin.“ (Bitte — wir konnen davon Etwas ablaſſen. D. Red.) 


Deſterre ich. 


Wien, 1. Sept. [Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe. Nach dem Cröffnungs⸗Ceremoniell wurde zur Debatte über 
die erſten, bereits 5 egenſtände der Tagesordnung, Errichtung 
landwirthſchaftlicher Fortbildungsſchulen, geſchritten. 

Profeſſor Fuchs referirte über dieſe Hrage und legte in einem längeren 
Vortrage dar, wie die höheren Landwirthſchafts⸗ und die Ackerbauſchulen 
nicht e den Zweck erfüllen, unter der landbauenden Bevölkerung 
eine beſſere Erkenntnif get landwirthſchaftlichen Verhältniſſe zu verbreiten, 
daß daher die Errichtung von landwirthſchaftlichen gertbilvungsfchulen 
— wie fie von den Landwirthſchafts⸗ Vereinen empfohlen werden — 
die ſich unmittelbar an die Volksſchule anſchließen, zur Nothwendigkeit ge⸗ 
worden iſt. Referent brachte nun die hierauf bezugnehmenden Fragen zur 
Sprache, wie z. B.: Wer iſt berufen, dieſe Forthildungsſchulen zu gründen 
und zu 1 bin a blos in den vorbereitenden Fächern Unter: 
richt oder auch bie fachliche Ausbildung gewähren? Iſt der Voltsſchul⸗Un⸗ 
terricht als Vorbereitung hierzu genügend, ſollen nicht die Mäochen durch 
landwirthſchaftlichen Unterricht zu ti tigen Hausfrauen gebildet werden? ꝛc. 
Dieſe Fragen gaben zu einer längeren, animirten Debatte Veranlaſſung. 
Einzelne Dele 5 theilten nun die Erfahrungen mit, die ſie bezüglich der 
Wirkſamkeit 1555 heimiſchen Inſtitute gemacht, und conſtatirten die That⸗ 
ſache, daß der Erfolg zum großen Theile hinter den Erwartungen zurückge⸗ 
blieben, indem noch nicht überall die Landbevölkerung das ausreichende Ver⸗ 
ſtändniß den Beſtrebungen auf dieſem Felde entgegenbringe. 

Geheimrath ichen Auel aus Proskau ſprach z. B. über den Stand der 
landwirthſchaftlichen Anſtalten in Würtemberg und von der dort getroffenen 
Einrichtung e en für Lehrer. In den Ferien werden 
25— 30 Lehrer zu einem ſolchen Curſus einberufen, man ſtellt ihnen das B 
Materiale der landwirthſchaftlichen Akademie in Hohenheim zur Verfügung, 
ai 115 I gebildeten Lehrer berbreiteu dieſe Kenntniſſe in ihren Fortbil⸗ 
ungsſchulen. 

en frath Hamm theilte mit, daß das Unterrichtsmintſterium bei 
der beabsichtigten Reform der Lehrer⸗Präparandien darauf Rückſicht nehme, 
daß auch den Lehrern der Naturwiſſenſchaft und der Landwirthſchaft eine 
gebührende Stelle eingeräumt werde. (Bravo!) 

Ritter v. Dombrowski erörtert die Fragen, wen ſollen die e 
ſchaftlichen Fortbildungs chulen und wie ſollen ſie bilden? und betont 
Auch Baron eit einer e ee Ausbildung der 

Baron a aid aus Sachſen⸗Altenburg, der die Inſtitute feiner 
| Heimath beſpricht, bezeichnet die mangelhafte Bildung ver Volksſchullehrer 
als ein Hinderniß für die Verbreitung landwirthſchaftlicher Kenntniſſe. 

Dr. Gruber betont endlich die Nothwendigkeit der Errichtung von Mu: 
e auf denen landwirthſchaftlicher Unterricht theoretiſch und 
praktiſch ertheilt werden könnte. Hierauf werden die Debatten über dieſe 
Frage geſchloſſen, ohne daß poſitive Anträge geſtellt oder irgend ein Beſchluß 
gefaßt worden wäre, und die Verſammlung chreitet zur Bildung der ver⸗ 
ſchiedenen Sectionen. Mit der Leitung der Sectionen wurden betraut; Mi⸗ 
niſterialrath Biſchof (Section für Acker⸗ und Wieſenbau), Wirthſchaftsrath 
Smetana (Section für Vieh as e Feiſtmantel (Section 
für Forſtwirthſchaft), Baron Babe 105 ection für Wein⸗ und Obſtbau), 1 5 
feſſor Reitlechner' (Section für techniſche Gewerbe), Baron Hohenbru 
(Section für Geben. 


Wien, 1. Septbr. 


zu häufig iſt und die eben aus der vollen Kenntniß und Bewältigung des 
Gegenſtandes herborgeht, überragt's ähnliche Werke weit. Alle, welche auf 
dem Gebiete, für welche es der Verſaſſer beſtimmte, thätig find, werden dem 
verdienten Herrn Verfaſſer Dank wiſſen. 

Danzig. Guſtav De Beer. 


Schwerin, Ende Auguſt. [An Körners Grab.] Am 26. Auguſt fand 
am Grabe Theodor Körners in Wöbbelin eine größere Feier ſtatt. Die 
Ebrengaben, welche am 50 jährigen Gedächtnißtage des Todes Körners dar⸗ 
gebracht waren, lagen bisher noch immer im Schloſſe zu Ludwigsluſt. Die 
alten Lützower hatten damals den Wunſch geäußert: es möge am Grab eine 
2 75 mit einem Wächterhauſe gehen werden, wo denn ein Veteran die 

bhut des Grabes e ſolle. n Comite von Ludwigsluſter Ein⸗ 
usführung dieses Gedankens. Aber die Mitte 


Volksſ Hullehrer. 


Um 12 Uhr wird die Sitzung auf morgen vertagt. 
[Das Rundſchreiben des Miniſters 


wohnern bildete ſich zur 
feh 4 und die Verſuche, fie durch Sammlungen zuwe e zu bringen, blieben 
ohne Erfolg. Mit der geringen Summe, welche dem Comite von der Seien 
ber noch zu Gebote Jan, ließ ih nie anfange en. Da wendete ſich das 
Comite an den Gro beraon von Medlenb urg:© erin, und dieſer gewährte 
bereitwilligſt das Erforderliche. Ein freundliches Haus, das mit der Giebel; 
ſeite dem Grabe zugewendet liegt, hi erbaut: es umfaßt eine Halle, 
oder, wenn man lieber will, einen Saal und die Wohnung für den Grab⸗ 
wächter; der Großherzog fu te ein ee Ackerfeld für den Veteranen 
15 und ſtattete die Stelle 0 aus, daß ſie zu einem rechten Feierabend⸗ 
äschen f für einen alten Krieger werden konnte. Die Feier nun am 
50. Kup alt der Eröffnung jenes Hauſes. Die Ehrengaben waren in 
der 1 e in freundlicher Weiſe aufgehängt, des wuchrt noch durch Reliquie 
von Körner, welche durch die Bermettlung des Hofraths Friedr. Förſter z 
dem Tag eingeſchickt worden; nicht ohne Bewegun 5 man das Schwert, 
dem des Sängers letztes Lied gegolten, an 15 ako, die Feldmütze; der 
Rechtsanwalt, Abgeordneter Barth in Aut 8 a atte die von ihm 
gegebenen Werke von Körners Vater zur Halle e Der Feſtzug 
ewegte ſich unter den Klängen des 10 7 5 ſchen Trauermarſches durch 
das Portal des Gottesackers der Grabſtelle unter der Eiche zu, die mit 
Grün und Blumen lieblich geſchmückt war. Als hier Aufſtellung genommen 
war, ſtimmten die vereinigten Sänger der benachbarten Städte ein Lied an. 
aſtor Ehrich aus Neuſtadt hielt die Öebächtnißrede: anknüpfend an die 
ymbole des Grabes, an Leier und Schwert, pries er in ſchöner, erheben: 
der Weiſe den Helden und Sänger an deſſen Gruft wir ſtanden. Ein Lied 
ſchloß die Feier. Der Zug wendete ſich dem Haufe zu, und Paſtor Danneel 
aus Ludwigslust überwies daſſelbe dem zum Wächter beſtimmten Veteranen, 
indem er fromme Wuünſche für ihn und bie die enden alten Krieger aus⸗ 
ſprach, und Worte ernſter Ma 8 an die Feſtgenoſſen 1 0 i 
timme der Politik blieb der Feier fern, A müßte es denn ſchon für 
Politik halten, daß der letzte Redner den Gedanken ausſprach: man ſolle 
uicht immer blos Recht und Freiheit, m auch Glauben und Treue in, 
unſerer Zeit pflegen, denn jene Güter würden nur da 
Boden bereitet hätten. Die Feier bildet 9289 einen 


erauss 


deihen, wo dieſe 
Abſe luß. Körners 
N en feine Lieder, abe: zu 


größeren Feiern an feinem Grabe dürfte die Zukunft kaum 2 5 5 9 


Doberan, 28. Au put äthſelhafter Vorgan Die „Meckl. 
Anz.“ melden: Das ſieſge Pasta hatte poste ek ] nen Brief aus 
Berlin mit 1932 Thlr. unter Adreſſe eines ausländiſchen Badegaſtes er⸗ 

alten, der am Damm 15 und den höheren Ständen angehört. 5 
inkaſſirung me dete ſich als Adreſſat alsbald ein Herr von eleganter Per⸗ 


E 
bewah 
ht. 
beiträgt 
3 
J 
B 
9 
d 


auch 
N 


Dr. Giskra] an die Statthalter und Landes präſidenten lautet mit 5 


2 Weglaſſung der Einleitung, wie folgt: 

„Ich kann Hochdeuſelben nicht Anggn genug empfehlen, darauf über 
haupt zu ſehen, daß die Parteien, welche mit den Verwaltungs- Behörden 
zu N haben, im Verbrauche der Zeit fo ſparſam als möglich behandel 
werden 

Ich müßte es insbeſondere als eine arge Pflichtwidrigkeit ſeitens des 
Beamten anſehen, wenn, wie es früher nicht ſelten vorgekommen, dur 
bloße Bequemlichkeit oder ſtrenge Einhaltung von Amtsſtunden 3 = 
executiven Dienſte am flachen Lande dem aus der Ferne zum Amte ed 
5 e bezüglich der Verwendung feiner Zeit rückſichtslos ber 
gegnet würde 

Ich fand ferner, daß oft noch immer ſehr einfache Verwaltungs⸗Angele 155 
heiten mit viel zu großer Umſtändlichkeit 9 werden und viel 
malismus ohne Noth zu Tage tritt. Das Publikum ſoll, wo es die Bebit 
in Anſpruch nimmt, immer einer coulanten Behandlung und raſchen Ge 
ſchuf nag begegnen und es muß abkommen, daß der Bürger eine 
gründete Scheu hegt, von der Hilfe der Behörden, auf welche er natürlichen 
Anſpruch hat, Gebrauch zu machen. 

w. ꝛc. werden die Güte haben, die Beobachtung dieſer Grundſätze den 

neuernannten en und politiſchen Communalämtern auf d 
de e zu empfehlen. Dabei wollen Ew. ꝛc. namentlich auch hervor“ 
eben, 
der Gemeinde⸗Autonomie zuſammenhängt. 


Welcher hohe Werth der Entwickelung des autonomen Lebens überhaupt a 


auch im ſtaatlichen Ge⸗ 
legenheit ausgeſpro 


tigen völligen Neugeſtaltung der öffentlichen Verwaltung enthalten 


Ae beigelegt wird, habe ich bei einer anderen 
en; 


der wirklichen Selbſtthätigkeit der Gemeinden auf dem ihnen zugewieſenen 
Gebiete gebaut; 
zu ſtärken und erfo Has zu machen, iſt eine dem politiſchen Beamten 
durchweg obtiegende Amts⸗ und 0 t, und ich müßte es als unver⸗ 
antwortlich erklären, wenn ſich auch noch die neuernannten Beamten jemals 
den autonomen * eiferſüchtig oder vornehm ee und 
ihnen ſtatt entgegenkommender Unterſtützung ephemere Verlegenheiten be⸗ 
reiten wollen. 

Der Staatsbeamte ſoll nie meinen, er wahre durch Abgeſchloſſenheit, 
Formalismus oder Schwierigkeits machung feine Autorität. Dies iſt nur 
eingebildete Autorität. Die wahre 
ewahren, wenn die Bevölkerung ihn in voller Pflichttreue, 


gehorfam der Verfaſſung im conſtitutionellen Geiſte wir⸗ 


ken ſie 


Ew. ꝛc. werden ſich ein entſchiedenes Verdienſt um die neue Ordnung 1 


im Lande erwerben und mich beſonders verpflichten, wenn e nn 
Thätigkeit der Bezirksvorſteher gerade in vieler Richtung im Auge beha 
und mir darüber berichten, wo etwa Widerwille 1 7 Unfähigkeit 2 — 
würde. — So ſorgfältig auch bei der Auswahl der Beamten vorgegangen 
wurde, ſo muß doch erſt die Praxis lehren, ob bei allen die gemachten Vor⸗ 
0 hierin, ſobald ich [ar 

ie e W e 
unausgeſetzt in dem Bewußtſein arbeiten, daß ſie dem Gem et 
und daß fie am treueſten dem Kaiſer gehorcht, wenn ſie der 1 5 1 m g lien 
benen Berfaflung in allen Stücken zur fruchtbaren Wirkſamkeit zu verhel 
eitr 

Vielfach wird ſich für dieſelbe Wilen, ergeben, die Bevölkerung über 
die hohe Bedeutung der Staafsgrundgeſetze, dann über den Sinn und die 
Tendenz der Acte der neuen Legislation e Mißverſtändniſſen und 
abſichtlichen Verdrehungen entgegenzuwirken. In dem Maße als es den 

Beamten gelin nat, dieſe Gelegenheiten fruchtbringend für das Selbſtbewußt⸗ 
ſein und das Rechtsgefühl, für den ſtaatsbürgerlichen Sinn und für die 
Selbſtthätigkeit der Bevölkerung zu machen, wird er in der Achtung ſeiner 
Mitbürger ſteigen, wird er ſeinem wichtigen Berufe entſprechen. 


ausſetzungen zutreffen, und ich gedenke jeden 
ſelben inne werde, ungeſäumt zu repariren. 


wie die neue Organiſation äußerlich und geiſtig mit den Principien ö 


in ihr iſt der Keim und die Grundlage 9 8 5 5 
gegenwärtig iſt aber die Größe der politiſchen Bezirke auf die Vorausſetzung 3 


dieſe Autonomie zu achten und zu beleben, fie zu fördern, 


Würde wird er bedanptel und 


4 


Wo Verletzungen der öffentlichen Ordnung durch Wort oder That vor⸗ 


kommen, ſollen ſie ungeſäumt die geſetzliche Amtshandlung zur Folge 
haben und dann, wenn der Strafrichter einzutreten hätte, iſt der Fall uns 
verzüglich an denſelben zu leiten. 

ei dieſer 8 muß ich beſonders darauf hinweiſen, daß die 
n . er 

nu 

ihr Vertrauen ſchlechkerdings entstehen muß, gie 

e inniger in einigen Theilen des Reiches die verſchiedenen Gegner der 
Verfaſſung ſich zuſammenthun, um der neuen Rechtsordnung 3 zu 
bereiten, deſto ernſter iſt es Pflicht, darüber zu wachen, daß nicht etwa gar 

eamte der kaiſerlichen Regierung ihrem eidlichen Gelöbnifje auf die Staats⸗ 

rundgeſetze zuwider ſich beifallen laſſen, der verfaſſungsfeindlichen Oppo⸗ 
ſition, ſei es direct oder ſei es mittelbar, Vorſchub zu leiſten. Wo Hochpie⸗ 
ſelben eine derlei Treuloſigkeit eines Beamten bemerlen ſollten, da wollen 
Eu. ꝛc. mit der vollſten Strenge vorgehen und dürfen meiner nachdrück⸗ 
e e 1 9 en. 5 10 ö 1 

ehr denn je tritt an uns die Aufgabe heran, der Berfaflum tun 
zu verſchaffen 1 Ihrem gegenüber. 10 mache daher Eu. ꝛc. ade 4 5 
a, daß ich Ihrem Amtsbereiche keineſhervortretende Erſcheinung i 
ſer Beziehung unbeachtet bleibe oder von den Hochdenſelben untergeb 
Beamten geringſchätzig behandelt werde.“ 


die⸗ 
enen 


fp ˙ A ß 7̃7«; Ut p. ̃ , ꝗ ] % ᷣ I! a der auf Befragen der Poſt⸗Officianten unbefangen entgegnete, daß 
ſein Paß bei der franzöſt ſiſchen Geſandtſchaft in N. aufbewahrt werde, er aber 
mit hinlänglichen Ausweiſen zur Empfangsberechtigung des Briefes verſehen 
ſei und die Aushändigung ſofort erbitten müſſe, da ſein Wagen zur Abreiſe 
vor der Thüre ſtehe. Zugleich producirte er das Schreiben eines Londoner 
Bankhauſes, worin er benachrichtigt wird, daß auf ſeine Bitte die Auszahlung 
des vorerwähnten Wechſelbetrages dem Berliner Banguier R. übertragen 
ſei. Er Bere! fih darau 1 5 er überdies vor einigen Tagen von hier aus 
an das Handlungshaus in Berlin, wie dem Poſtamte erinnerlich ſein 
müſſe, ein recommandirtes Schreiben gerichtet habe. Hierin ſei von ihm nun 
die Einſendung des Geldes nach Doberan Nec und das Couvert des 
poste restante Briefes werde die Bene des eben genannten Berliner Hauſes 

Alle dieſe Umſtände und Merkzeichen trafen zu; 

trug der Londoner Brief auf der Außenſeite die in Bedeutend gen en 

liſchen Poſtſtempel. Das Poſtamt fand Babe, auch kein Bedenken, dem ai 
legitimirten und in keiner 5 verdächti ig er en Fremden den Geld: 
brief Rx behändigen. g Hann ich ſtellt fi 5 heraus, daß der Adreſſat 
des Briefes noch am H. Damm verweilt und da derſelbe, ar ihm auf feine 
betreffende Anfrage nach dem erwarteten Geldbriefe die geſchehene Aushän⸗ 
digung an den Fremden mit den Reeiehenben Umſtänden mitgetheilt wurde, 
den von dem Poſtamte Biest an tenen und ihm vorgezeigten Brief des 
Londoner Bankhauſes als echt anerkannt hat. Der Aufklärung »iefes räthſel⸗ 
haften Vorganges ſieht man mit Intereſſe entgegen, 


— 
Die Theatercen tt in tauſend Aengſten.] Wenn dem Pariſer 
1 der on ependance“ zu glauben iſt, befindet ſich die Theater⸗ 
Cenſur in Paris in auß er Verlegenheit. Der neue Director des Theätre 
Lyrique, Herr ar mW welcher hekanntlich feine Thätigkeit mit der Auf: 
ührung von Wagner's „Rienzi“ zu eröffnen gedenkt, bat an die 

rüfungs⸗ Lommiiflon das von den Herren Nuitter und J Guillaume über⸗ 
fegte Textbuch ſenlchſrdet Da nun der Bam der Familien Colonna und 
Orſini den weſent ichſten Beſtandtheil der Handlung der Oper bildet, ſo iſt 
es begreifli 6 daß in einer der Haupt Fir die beiberfeiti 15 La irie er 
die Rufe: „Es lebe Colonna!“ und Es lebe Orſim!“ erf laſſen. Fa 
liegt aber der „Haſe im Pfeffer“. Vor d dieſem Ruf erbeht die Kom ur: „Es 
lebe Orſini!“ das kann nicht geſagt werden, ja das darf, was auch der 
Schatten Beaumarchais' dabei denken mag, nicht einmal gelungen werben. 
Dies ift wenigſtens die Deinung der Prüfungs⸗Commiſſion, welche na 
ep Erwägung von den Ueberſetzern die Unterdrückun dieſes aufrühre⸗ 
riſchen Rufes heiſchte. Man iſt ſehr geſpannt darauf, wie ſich die Librettiſten 
aus dieſer Affaire ziehen werden. 


Marburg, 29. Auguſt. (In dem Archive des hieſigen Kreisge⸗ 
richts] iſt, wie verſchiedene Blätter melden, ein ſehr intereſſanter litera⸗ 
riſcher Fund gemacht worden: nämlich verſchledene ſeither unbekannte Briefe 
ſowie einige Ablaßbriefe 


im Papierdruck zeigen. 


Luthers und des Ritters Götz von Berlichingen, 
von 1517. 


Petersburg, 29. a [Als einen Beitrag zur Sittenge⸗ 
ſchichte] berichtet die „St. PBetersb, Ztg.“: Vor einigen Tagen entführte 
hier ein Rittmeiſter eines Garde⸗Reg iments, der verheirathet iſt und — 

ei Kinder hat, die Tochter eines in Zarſtoje⸗Sel o functionirenden höheren 
Miu Dem greiſen Vater gelang es jedoch, das Paar in Gatſchina eins 
zuholen. Vor einigen Wochen entführte ein gleichfalls verheiratheter Attache 
einer ruſſiſchen Gelanbiiihant die Tochter eines der e Diplomatie an⸗ 
gehörigen Beamten. 


| 


1 


2565 


Verſammlung ganz unnütz ſei. Die „Unita italiana“ behandelt den Congreß 
ebenfalls als ein zweckloſes Unternehmen, es ſuchen überhaupt die mazzini⸗ 
ſtiſchen Blätter ſchon ſeit längerer Zeit diejenigen Abgeordneten, welche ſich 
5 2 e 122 e 15 ref hre 15 la 5 
. g re Gegenwart nur zu Zweideutigkeiten in Betreff ihrer politiſchen Zwecke 
gierung legt hohen Werth auf die gewiſſenhafte Reſpectirung der durch] Anlaß derbe, Man will dagegen von dieſer Seite die unteren Voltsklaſſen 
die Reichsgeſetzgebung erweiterten Landesautonomie; aber fie muß auch | bearbeiten, und mazzixiftiihe Brandſchriften werden jetzt häufiger als je im 
mit aller Entſchiedenheit daran feſthalten, daß die Competenz der Reichs⸗ Volke verbreitet, ohne jedoch eine Wirkung zu üben. ; 
vertretung gewahrt werde. Sie werden al mpeſen % [Arbeitercongreß.] Als Vorſpiel des großen Meetings zu Neapel 
Landtage nicht Beſchlüſſe faſſen, d ſo dahin wirken, daß die] werden wir in den Tagen des 6. 7. und 8. September einen Arbeitercon⸗ 
eführt 0 ei ie elfen, denen das Miniſterium aus dem an: greß zu Genua haben, den zwölften ſeit dem Beſtehen der Arbeiterbereine 
geführten Grunde die kaiſerliche Sanction nicht erwirken könnte“. — in Italien, nachdem der elfte im. “Jahre 1862 zu Neapel abgehalten worden 
Das richtet ſich zunächſt an die Adreſſe des Lemberger Landtages, in⸗ war. Der auf Genua ausgeſchriebene Arbeitertag wird ſich indeſſen nur 
deſſen iſt es das Urtheil competenter polniſcher Autoritäten daß dort] Auf die liguriſchen Vereine erſtrecken, da die andern ſich nur in ſchwacher 
viel leerer Staub aufgewirbelt wird. Glaubt auch Niemand an eine 


0 Hal EN 5 nr Die @eftlle far vi hen ſechs 
1 f inanzielles. — Die Lotterie. ie Gefälle r die erſten ſe 
dauerhafte Verbindung Gallziens mit den Erblanden, fo werden die] Monate (bie zum 31. Juni) haben, fo Three man der „K. 3, 141 Mil: 
Polen dem Reichsrathe doch ſicherlich noch Eine Seffion treu bleiben lionen abgeworfen; da der Voranſchlag für das ganze Jahr 302 — 303 Mill. 
um nicht blos der Reaction in die Händ beit ie b 50 betrug, ſo müßten auf das Semeſter 152 Mill. kommen, was ſchon ein De⸗ 
Commiſſon wird die Berichterſt de zu arbeiten. Die betreffende ficit von 10 Mill. ausweiſt. Da aber der Monat Juli eine Beſſerung den 
und Zoblitiewich auf K rſtattung über die Anträge Smolka's und 3—4 Mill. im Vergleiche mit Juni ergiebt, fo darf man hoffen, daß die 
bis d uf Kaſſtrung oder Revifion der Reichsverfaſſung hin: | Zoll⸗Einnahmen für das ganze Jahr nicht ganz um 20 Mill. hinter der 
ziehen, er Kaiſer in Galizien it — und dann wird mit ein paar | Erwartung der Regierung zurückbleiben werden. Stempelabgaben und Ein⸗ 
Conceſſionen Alles leicht ausgeglichen ſein Natürlich nur momentan! ſchreibegebühren haben 52 Mill, während des erſten Semeſters 8 
aber für uns, die wir übe t 8 ; n!] Die Regierung hatte die hierauf einſchlagende Einnahme bloß auf 82 Mill. 
thaup! nur aus der Hand in den Mund für das Jahr geſchätzt, und wenn alſo das Verhältniß fo a günſtig bleibt. 
ſchon viel, wenn nur der Plan der Thun, ſo kann der Staatsſchatz auf einen Ueberſchuß von 20 Mill. zählen. Für 
onowskl Fiasco macht, die December: und die Lotterie ſind die für das erſte halhe Jahr erwarteien 30 Mill. ungefähr 


* Wien, 1. Septbr [Giskra's Rundſchrei i 

* * f . eiben. — Die 
Polen. — Die Biſchöfe und die Feudalen. — Die . 
lader.] Die Situation wird heute durch Giskra's Rundſchreiben an 
die Statthalter charakteriſirt, welches in den Worten gipfelt: „Die Re⸗ 


Befürchtung, es möchten die ſo freiſinnigen Geſetze zu gefährlichen 
Ausſchreitungen hinreißen. Doch des Kaiſers feſte Hand werde ſich 
nicht, wie ſo manche Fürſten, entwaffnen und das Land wieder der 
Anarchie verfallen laſſen. 

[Was über die Erziehung des kaiſerlichen Prinzen 
verlautet,] iſt nicht dazu angethan, freudige Gefühle hervorzubringen. 
Nicht nur daß ihm fortwährend eingeprägt wird, daß er dereinſt über 
die franzöſiſche Nation zu herrſchen haben wird, was ihm feine find» 
liche Naivetät zu benehmen droht, fo werden ihm Grundfäge beige⸗ 
bracht, die nicht mit dem Geiſte des Landes in Emklang ſtehen. Er 
wird ſtreng katholiſch erzogen, als wäre er der Thronfolger Spaniens 
und die Frucht dieſer Erziehung mag man in folgendem Ausſpruche 
erkennen, den der kaiſerliche Knabe jüngſt gethan und durch welchen 
er die Bewunderung ſeiner Umgebung hervorgerufen: „Wenn ich Kaiſer 
fein werde, will ich, daß jeder in Frankreich feine religiöfen Pflichten 
erfülle.“ Seine Begabung iſt eine gewöhnliche, doch legt er eine 
große Vorliebe für Leibesübungen an den Tag. Auch zur Muſik hat 
er Neigung und wie es ſcheint auch Talent. Der Kaiſer hat aber 
ſtrengſtens verboten, daß dieſe Gabe entwickelt werde. „Ich mag 
keinen Koburg aus ihm machen,“ ſagte er zur Kaiſerin, die gewünſcht 
hätte, daß die muſikaliſchen Anlagen ihres Sohnes ausgebildet werden. 

[Der Graf von Chambord] hat, ſo wird behauptet, von 
Frohsdorf aus ein Schreiben erlaſſen, worin er feine Mißbilligung 


leben, iſt es immerhi 
Schwarzenberg und 2 


Maigeſetze, ehe N f eingegangen. In Frankreich hat die Lotterie im Jahre 1836 nur 11 Mill. 5 ; { 
gehopolnſhen 95 Alps ee Top mittelft der epißcop.len und ahyemerfen, ie Fhvengeft der Italiener für das Lottoſpiel ift eine zü⸗ über den Beſuch ae Grafen und der Gräfin von Girgenti am Tulle⸗ 
noch der Wille 5 3 zu annulliren. — Dem ſteht zur Stunde nun gelloſe; fie nimmt mit jedem Jahre 9 Es giebt 7 Lotterie⸗Directionen im rieenhofe ausſpricht. 2 ; 
[HÖR zeigt deu daten Allmächtig entgegen;, die Haltung. der ‚Bir 8 [Marſchall Canrobert] Von verihiedenen Seiten war bemerlt 


u 
önigreiche. gr den verfloſſenen ſechs Monaten hat *. von Bari 2 Mill., 
die von Neapel 9,700,000, die von Palermo 3,500,000, die von Mailand 


deutlich, daß die Miniſter Vollmacht erhalte ini 
daß ſt cht erhalten haben, einigen 2,800,000, die von Turin he und die von Venedig 3,400,000 dem 


rn 1 worden, daß Marſchall Canrobert nicht auf dem Generalrath des Lot⸗ 
Meierf in Durchführung der confeffionellen Geſetze zu zeigen. Die 


0 f ; EM Departements, deſſen Mitglied er iſt, erſchienen ſei. Das „Pays“ erklärt 
Nö: chen Biſchöfe folgen die Ehegerichts⸗Acten ohne alle Weite: den choc te der Bansgahl f. meien bie anketen Babe dieſes Ausbleiben wie folgt: ni 
8 aus, und auch in Böhmen hat wenigſtens der Leitmeritzer ſich als nicht weniger dem Spiele ergeben. Dieſes Volt, das eine fo aus „Die Armee von Paris, welche der Marſchall Canrobert befehligt, erhält 


un damit begnügt zu conſtatiren, daß er „nur der Gewalt gewichen 
Der wenn eine Gerichts⸗Commiſſion zur Abnahme der Acten erſcheint. 

er Prälat bezeichnet den Schrank, in dem die Fascikel aufbe: 
wahrt ſind; es wird in aller Freundſchaft ein Protokoll über den 
vorgang aufgenommen, und dann werden die k. k. Commiſſäre als 
willkommene Gäſte zur biſchöflichen Tafel gezogen. Auch unter den 

ſſchöfen giebt es noch Leute, denen nicht gleich den böhmiſchen und 
polniſchen Hochtories die Intereſſen Roms über diejenigen Oeſterreichs 
gehen. — Freilich hängen alle dieſe freundlichen Aſpecten eben nur an 
em perſönlichen Willen des Kaiſers. Zur Stunde indeſſen iſt der 

darch dem Cabinete noch hold und gewogen. Das erſehen Sie 
auch daraus, daß er die Wahl mehrerer Unterzeichner der czechiſchen 

eclarationen zu Bezirksobmännern — darunter die des bekannten 
Grafen Clam⸗Martinic — nicht beflätigt hat. — Wohin man auch 
oͤrte, gab es im Brucker Lager nur Eine Stimme: daß die Soldaten 
erſt in der Lage wären, die Wänzlgewehre (Hinterlader aus alten Flin⸗ 
ten, die nachher der Landwehr bleiben follen) mit den neuen Wörndl⸗ 
gewehren zu vertauſchen. Nun ſollte der große Waffenfabrikant Wörndl 
zu Steyr in Oberöſterreich die ihm ausſchließlich übertragenen Lieferun⸗ 
gen der von ihm erfundenen Hinterlader ſchon ſeit zwei Monaten im 
a begonnen haben; hat aber zur Stunde noch nicht ein Gewehr 
1 Daß immer noch auch in der neuen Aera die alten Ein: 
4 Se Deflereich zu Grunde gerichtet, maßgebend find, mögen Sie 
f ep 1 daß hieſige Blätter eine fo unverantwortliche Ver⸗ h 
A ur * 1 dun ſolchen Capitalfrage offen damit erklären: der Notar, 
geſcloſſen ekannter Abgeordneter, der den Contract mit Wörndl ab: 
Ofſzie habe von dieſem 40,000 Fl. Trinkgeld erhalten, und dem 
8 r, den der Kriegsminiſter zur Ueberwachung der Fabrik nach 

eyr geſandt, habe Wörndl feine mittelloſe Braut glänzend aus, 


geſtattet. 

Italien | 
Florenz, 27. Auguſt. [Miniſterielles.] Der Miniſter des 
Innern, Cadorna, ſchreibt man der „N. Z.“, iſt vor einigen Tagen 
von hier abgereiſt und wird einen ganzen Monat abweſend bleiben; 
vor ſeiner Abreiſe hatte er noch den Wunſch ausgedrückt, von ſeinem 
Amte enthoben zu werden; die Schwierigkeit, für ihn einen Nachfolger 
zu finden, nöthigt ihn indeſſen, vorerſt von feinem Wunſche abzuſtehen. 
1 orna hatte ſchon mehrmals auf feiner Entlaſſung beſtanden, indem 
in geschwächte Geſundheit vorſchützte, eigentlich aber, weil feine 
teſſchen 5 3 9 er er era: andern Aa 
- eputirten, ihm nicht länger haltbar erſchien, wie auch feine ; 1 Miniſter.] Prevoft- icht i 
n gegenüber der Kammer Commiſſton in Betreff . die 1 e 
ba ee ihn mit der Majorität in Zwieſpalt I trauens ud findet den Hauptübelſtand in der Unklarheit, in welcher 
8 and Nenabrea war Anfangs geneigt, Cadornas Entlaſſung die meisten Franzoſen in Betreff des Weſens ihrer heutigen Staats: 

l 11 Hs durch Mordini oder r Deputirten des verfaſſung leben 3 8 
i rſetzen. Der König drückte aber ihm ſchriftlich fei 0 i i i 
Wilen aus, an Cadorna's Seele einen andern Pino "nd Mint d., an den den feüheren Ai dc det um Marte in 


2 1 das heutige Regiment, in dem ſie eine durchaus veränderte Bedeutung er⸗ 
ſterium treten zu ſehen; als dies den andern Miniſtern bekannt wurde, halten haben, mit herübergenommen, ohne ſich dieſer Veränderung bewußt 
boten fie in corpore ihre Entlaſſung an, falls dies geſchehen follte, 


Be zu fein und ohne darum aus dem Irrthum und der GSelbittäu: 
Der Austritt Cadorna's würde daher zu einer Miniſterkriſis geführt 


ſchung herauskommen zu können. 77 ‚gilt namentlich bon dem Worte 
haben, und um fie zu vermeiden, ließ ſich Cadorna bereden, vorerfl Miniſter. Der Minifter iſt nicht mehr, wie früher, der wirkliche Herr der 
nur einen längeren Urlaub zu nehmen. Man glaubt aber, daß ſich 


auswärtigen Politik, ſondern nur der mit der einfachen Ausführung des 
dieſe Lage unmöglich lange halten koͤnne und hofft, daß der König 


kaiſerlichen Willens beauftragte Beamte. Der Unterſchied iſt ein ſehr bedeu⸗ 
der. Etwas anderes wäre es . wenn z. B. ein engliſcher Miniſter 
nach feiner Rückkehr nach Florenz, den Turiner Einflüſſen entgegen, f 
on ſeinem Verlangen abſtehen werde. 


ſeiner Zeit erklärt hätte, ſeine Regierung denke nicht daran, in Mexico einen 

Thron 0 errichten. Als Herr Billault aber die nämliche Erklärung in der Ende im Fluge geleſen zu werden. Die Blätter drehen ſich von ſelbſt um, fo 
[General Gialdini] hat ſich mit dem Geſuch an den Kriegs: 
miniſter gewandt, eine Unterſuchung einleiten zu wollen, um zu er: 


franzöſiſchen Kammer abgab, fo ſprach er von einer Sache, die keineswegs] reißt dieſes in gewaltigen Umriſſen angelegte Intriguenſtück, die blutige Ueber⸗ 
bon ſeinem Willen abhing und die in an rung zu bringen er kein Mittel hee des Fanzöſſſchen Volles var 2 Senken Niger S 750 auch 
f beſaß. Es iſt wahrlich nicht die Schuld des Herrn Billault, wenn man der] den ruhigen Geiſt deſſen mit ſich fort, der die Ereigniſſe ſelbſt miterlebt: für 
fahren, wer aus den Archiven des Generalſtabs die Documente bezüg⸗] Verſicherung des officiellen Redners eine Wichtigkeit beigelegt hat, die fie ihn eine ernſte, ſchmerzliche Erinnerung, für die Anderen ein Schrei zum Him⸗ 
lich des Feldzugs vom Jahr 1866 nehmen konne, um fie in der and, nicht baben konnte und nach der Berfaflung Flle nicht haben durfte. dee gl, eine drängende Mahnung Zum Nachſchlagen findet ſich am Ende ein 
n 5 üre zu v mit iſt nicht geſagt, daß, nach dem heutigen Syſtem, ein Miniſter in unaus: | Namensregiſter. Es find weiter nichts als die Namen desjenigen Theils der 
ER zu Gunſten Lamarmoras geſchriebenen Broſch zu veröffent- gejebter Untenntniß der Vorgänge ſchwebt. Sie reden nicht immer über Spaziergänger der Boulevards, die laut amtlichem Nachweis der Polizeiprä⸗ 
ichen. Der Kriegsminiſter fol zwar das Geſuch entgegenkommend] Dinge, von denen fie Nichts willen, Es giebt Dinge, die fie wiſſen; es find ſetlur als Todte recognoscirt wurden. Es find deren nur 157 angeführt, dar. 
aufgenommen haben; doch iſt bei der Unordnung, welche in den Staats-] dies die geſchehenen Dinge, deren gung, ihnen übertragen wird. Die unter acht Frauen und zwei Kinder. Die andern Todten find nicht gezählt, 
auchiven herrscht, eine Entdeckung nicht zu erwarten, ſelbſt wenn man | folzogznen Aalen a e kur ee re ee aber aud nicht erggfien: 
. .. . 
55 ſein Ende erreicht haben und zwar durch nochmaliges und ener- zu entrüden, Und voch beſitzen gie Journale die Kaltblütigteit, ſich au! ae, br en freien? Ich weiß es nicht, wos ae 
giſches Dazwiſchentreten des Königs, welcher dem General Lamarmoraſ die Mittheilungen dieſes oder jenes Herrn zu ſtützen, der ſie aus dieſem daß man ſich feit einigen Abenden höchlich über die Toleranz der Polizei⸗Ser⸗ 
förmlich eine weitere Entgegnung unterſagen ließ, die bereits zur Ver⸗ oder jenem Miniſterbüreau bezieht, während gleichzeitig andere De zus] geanten in Betreff der Drojhtenlaternen, beſonders der rohen, wunder... 
Oentihung t Wo Zeh engen Bliss ger ren Sole Bi ji Sina m ae srormue, mit if pe 
7 f 14 ur, U n „ 5 A i riſch, di R 
[Der König] foll nun entſchloſſen fein, dem Rath feiner Minifter |das Publikum uberhaupt, befinden und daß fie ebenfo auf Vermuthungen 12 ane do le des Pate Gemmer balken wache roth i 125 
zu folgen und ſich auf längere Zeit nach Neapel zu begeben... Die Ab- angewieſen find, bis die einzige verfaſſungsmaßig zur Action berechtigte nie Leihhauslaterne für die durch Geldſtrafen zu Bettlern gewordenen Zoure 
teife wäre auf den 22. September und der Aufenthalt daſeloſt auf] Autorität ihre Entscheidung hundgegeben bat, Dies mach ſich in der Kriege: nalen“ 
drei Monate beſmmt. und Friedensfrage am bemerklichſten, die ausſchließlich nur das Staatsober⸗ * Paris, 31. Auguſt. [ueber den Zweck der Reiſe des 
Gent in!! hat an den Präſidenten der Freiwilligen⸗Aſſociation zu 
Wen gr Bürger Stallo, folgendes Schreiben gerichtet: 
beit Vergeitwilligen ift vorzugsweiſe die Eroberung der Form der Ein⸗ 
übrig; ihr a. Eine letzte Schlacht bleibt aber noch für euch zu ſchlagen 
dieſer Schla 5 bie Seele dieſer Einheit noch erobern. Der Feldruf in 
inmitten zweſer Feinde om“ Aber erinnert euch, daß ihr dieſe Schlacht 


aupt angeht. Der Krieg geht den Miniſter des Auswärtigen dann erſt an 8 

ec er die Depeſche, die N unvermeidlich macht, ſiegelt, den Krie fd Grafen Girgenti nach Fontainebleauf bringt der „Gaulois“ 
gan wer könnt. hm ohne Operationsbaſis und ohne Kriegsmaterial nicht 
ttel 


r, wenn er den Befehl zum Aufbruch gegen den' Feind giebt, den Cultus: folgende Aufſchlüſſe: Die Hauptfrage, über welche während der An⸗ 
err der eigenen ußt die Vorhut der Sad mi Nation bilden und 


ſeit ungefähr zwei Monaten in der Ebene von Saint⸗Maur und unter den 
Augen ihres Oberbefehlshabers die Ausbildung in den neuen Waffen. 
Sämmtliche Divifionen, Infanterie und Cavallerie, wurden der Reihe nach 
dorthin beordert und haben mit einer bemerkenswerthen Sicherheit die neuen 
Schießübungen ausgeführt. In dieſem Augenblick hat wie wir glauben, 
die dritte Diviſion das Lager bon Saint Maur inne und ihre Uebungen 
fallen mit der Seſſion der Generalräthe zuſammen. Der Marſchall holte 
die Befehle des Kaiſers ein, welcher feine Anweſenheit auf die ganze Dauer 
dieſer Uebungen für nothwendig erachtete, und die Intereſſen des kleinen 
Cantons des Lot⸗Departements, welchen Marſchall Canrobert vertritt, muß⸗ 
ten diesmal hinter einer Rückſicht n haucht deren Wichtigkeit, wie wir 
meinen, nicht erſt bewieſen zu werden brau t.“ . a 

Zur Coalition der Parteien.] In der „Tribüne“ antwortet 
Pelletan den officidſen Blättern, welche gegen die innere Coalition 
aus Anlaß der Wahl Grey's polemiſirten: 

„Ihr beklagt euch über die Coalition der alten Parteien; wer aber hat 
dieſe Coalition geſchaffen? Eben die, welche heute über ſie ſeufzen, und 
wißt ihr, wann? An jenem Tage, da ſie die Führer der verſchiedenen 
Parteimeinungen in Zellenwagen einſperrten und in bunter ng de 
dieſelben Feſtungen warfen. Damals haben eure Herren und Meiſter die 
Einen den Anderen genähert, die Einen mit den Anderen ſolidariſch 1 
und ſie in der gemeinſchaftlichen Schule der Verbannung gelehrt, daß über 
ihren verſchiedenen Anſprüchen und Meinungsſtreitigkeiten ein fel u de 


geiorochene Abneigung gegen die directen Steuern hat, zahlt con amore 
Mill. jährlich. Wenn man den Neapolitanern erklärt, daß, wenn ſie 
auf zwei Nummern (ambo) ſpielen, ſie Eine Chance gegen 399 haben (und 
die Regierung zahlt ihnen blos 270 Mal ihren Einſatz), jo zucken fie ver⸗ 
ächtlich die Acheln urd betrachten Sie als ein durch den Umgang mit der 
Donna Matematica verderbtes Weſen. Darum wird es auch lange dauern, 
ehe irgend eine am Ruder befludliche Partei ſich entſchließen wird, die Ab: 
ſchaffung der Lotterie zu verlangen. Sechszig Millionen jährlich, das iſt 
etwas! Was die e betrifft, ho find die Städte, welche die 
Abgabe in Pacht genommen haben, im 11 Neapel mit 9 Millionen. 
Ueber die directen Steuern erfährt man ſelten Genaues. Man will ein 
neues Syſtem der Eintreibung einführen, eine neue Buchführung — die be⸗ 
treffenden Geſetze ſind angenommen, aber der Senat hat ſie bei Seite ge⸗ 
ſchoben ad calendas graecas. 


Frankreich. 
Paris, 31. Auguſt. lueber die Lage] veröffentlicht Edmond 


ntereſſe, ein gemeinſames Princip ſtand, das Princip der Freiheit und der 

nverletzlichkeik der Behauſung. Enthält aber dieſe rein defenſive und als 
ſolche berechtigte Coglition den Verzicht auf unſer Glaubensbekenntniß und 
ein Opfer unſerer Würde? Abe n wir von einander und geben wir 
einander irgend einen Theil unſerer ee als Geißel? Legen wir, 
wie Könige auf Beſuch, welche als Act der Höflichkeit ihre Uniformen aus⸗ 
tauſchen, etwa aus Rückſicht für den Nachbar eine entlehnte Geſinnung an? 
Wir glouhen, für unſere Perſon auf eine eien Frage nicht exit antworten 
zu ſollen; aber wenn unſere Gegner den geheimen Vertrag dieſer ſogenann⸗ 
ten Coalition kennen zu lernen wünſchen, ſo können wir ihnen im voraus 
verſprechen, ihre Neugier reichlich zu befriedigen.“ 5 ' 

Der Präfect von Tours, Hr. Paſtureau,] hat endlich fein, Still. 
ſchweigen gebrochen und erklärt in einem an Hrn. Pelletan gerichteten Briefe, 
daß er unschuldig an der zweifachen Tödtung des Martin Bidguret geweſen. 
Damals hätte vermöge des Belagerungszuſtandes die Militairbehörde alle Ge⸗ 
walt in Händen gehabt. Er ſelber ſei während der Erſchießung von Martin 
in St. Tropez, 80 Meilen von Toulon, geweſen. 

[Paris im December 1851.] Noch empfindlicher für das zweite Kaiſer⸗ 
reich als Rocheforts „Laterne“ iſt die ſchon erwähnte 1 Tenots „Paris 
im December 1851“, die den Franzoſen den blutigen Urſprung des gegen. 
wärtigen Regiments ins Gedächtniß ruft. Das Buch, welches trotz ſeines ver⸗ 
hältnißmäßig hohen Preiſes — es koſtet 15 Thlr. — bereits vergriffen iſt, 
macht durch ſeine leidenſchaſtsloſe objective Schilderung einen deſto nachhalti⸗ 
geren Eindruck. Tenot, von dem ſchon früher eine Schilderung des Staats. 
ſtreiches in den Provinzen erſchienen iſt, hat ſich folgende von Napoleon III. 
im Eingange ſeiner Einleitung zur Geſchichte Cäſars ausgeſprochene Sätze 
als Richtſchnur dienen laſſen: „Die geſchichtliche Wahrheit ſollte nicht weniger 
heilig fein als die Religion.“ „Die Thatſachen müſſen mit der ſtrengſten Ge⸗ 
nauigkeit wiedergegeben werden.“ Selbſt in ſeiner nüchternen Form, mit ihren 
größtentheild den Geſchichtsſchreibern des ſiegreichen Lagers entlehnten That. 
ſachen und Zeugniſſen wirkt das Buch wie eine aus dem Grabe wiedererſtan⸗ 
dene Rachegeſtalt. Die Ereigniſſe, fo bekannt fie auch meiſtens ſchon ſind, ge · 
winnen in ihrer vollſtändigen Zuſammenſtellung ein furchtbares Intereſſe und 
beſchwören Erinnerungen aufs Neue herauf, welche das Kaiſerreich durch eine 
beinahe 17 jährige Pracht und Herrlichkeit verdunkelt zu haben wähnt. Für 
das Kaiſerreich iſt das Buch Tenot's die fatalfte, widerwärtigſte Ft Fe 5 
die ihm nur vor die Augen geführt werden konnte. So, ſchreibt man der „N. 
fr. Pr.“ von hier, muß es dem millionenreichen Schwindler zu Muthe ſein, 
wenn ihm plötzlich in dem Kreiſe ſeiner durch ihn verarmten Gläubiger; die 
Akten ſeines vor Jahren begangenen betrügeriſchen Bankerottes vorgeleſen wer⸗ 
den, durch welchen er den Grundſtein feines, „Glücks“ gelegt. Für unſchlüſſige 
oder unſelbſtſtändige Wähler dagegen iſt dieſe Geſchichte des Staatsſtreiches 
ein äußerſt lehrreiches Leſebuch. — Das Buch verdient, von Anfang bis zum 


unſer 11805 iſt, über ein anderes, das nicht nie ama geweſen, 
olitit unſeres Auftragnehmers auf den P 


rieden 
mit der großen menſchlichen Familie zu leben, wir fühlen uns durch 
die deukſche Freiheit weder verringert noch bedroht. Die Ein: 
heit der Nationen iſt eine ſchöne und gute Sache, die wir bei uns wohl zu 
würdigen wiſſen und welche wir — es hat wenig dazu gefehlt — unſern 
Freunden von Italien gegeben haben, warum ſie bei unſern Freunden von 
jenſeits des Rheins verfluchen und fürchten?“ So ſprechen alle verſtändi⸗ 
gen Leute in Frankreich, aber die wenigſten glauben, daß die Regierung fo 
vernünftig fein werde als die Regierten. 


te 
Mien, ig er ein Te 117 in gi Ten fh, be e weſenheit des Grafen in Fontainebleau verhandelt werden ſoll, ift 
n er den Kammern vollzo ache e . ie i * u 
der einfache Mechanismus der Staatsmaſchine dis Heſebliche Situation des 15 e 8 ya > 
eben Roulands und Lafon de St, Mur's.] In Rouen 1 erbeten. Wenn unſere e 10 975 aus 
ehr guter Qu nd, fo elt e 
el fein. Jeder andere Verſuch wäre nach Aſpromonte N 5 el damen, eee 

und Mentana 17 are en und sugleic eine Tollbeit. Bereitet euch vor, 
en ee e ee aan ni 
‚un s 

den. Bleibt mir wohlgewogene Brüder. he ee 


Bank von Frankreich, eine Lobrede auf den Kaifer, der die geſellſchaft⸗ 

liche Ordnung wieder befeſtigt, die politiſche Ae faſt mit verſchwen⸗ zwiſchen Frankreich und Spanien aufgeſtellt worden. Nach derſel⸗ 

deriſcher Hand ausgeſtreut, die militäriſche Macht mit den Intereſſen ben verpflichtet ſich die letztere Macht, falls der Krieg zwiſchen irgend 

und der Würde Frankreichs in Einklang gebracht und den öffentlichen einem europäiſchen Staate und Frankreich ausbrechen ſollte, 40,000 

Reichthum in ungewöhnlichem Maßſtabe gewahrt habe. — Herr] Mann Soldaten und einen Theil ührer Flotte nach den päpſtlichen 
Staaten zu ſenden. Seines Theil ſoll ſich dann Frankreich ver⸗ 


Lafon de St. Mur äußerte in der Correze, die Anſicht Roulands | 
über die zu verſchwenderiſch geſchenkte politiſche Freiheit theilend, die pflichten, Spanien, und dieſes ſelbſt vermittelſt einer bewaffneten Inter⸗ 


ielt Herr Rouland, ehemals Unterrichtsminiſter, jetzt Director der g 
hielt 9 eh ſter, etz um Folgendes: Die Grundlagen einer geheimen Convention ſind 
er Deputirten⸗Congreß in Neape azini. 


D 5 t eine immer geringere 
Wabesgeinechet des Gelingens IM ih; ein PER der „Opin one Na⸗ 


dionale“, des Organs Rattazzi's, ſpricht die Erwartung aus, daß derſelbe 
nicht zu Stande kommen werde, indem dies Blatt bemerkt, daß ac feige 


veention, feine Unterſtützung zu gewähren, wenn die gegenwärtige 
Dynaſtie angegriffen werden ſollte. Hier beginnen nun die Schwierig: 
keiten. Der Kaiſer will und kann ſich auch nur verpflichten, Spanien 
gegen äußere Angriffe ſeinen Schutz zu gewähren. 
doch nur auf die Unterhandlungen ein, um vom Kaiſer eine ausreichende 
Unterſtützung gegen die inneren Feinde ſeiner jetzigen Dynaſtie zu er⸗ 
halten. Dieſes iſt der Hauptpunkt, über den in Fontainebleau zwiſchen 
dem Kaiſer, dem Grafen v. Girgenti, Herrn Rouher, (derſelbe befindet 
ſich wirklich in Fontainebleau), dem Mar quis de Mouſtier und Herrn 
Mon discutirt werden ſoll. Man verſichert noch, daß der Graf von 
Girgenti beim Kaiſer mit einer vertraulichen Miffton ſeitens feines 
Bruders Franz II. betraut iſt. 
ſeits heißt es, daß die Kaiſerin für den Vertrag mit Spanien fei, 
Wir geben, fügt die „K. 3.“ dieſer Mittheilung hinzu, dieſe Nach ⸗ 
richten nur als Symptome und laſſen dem „Gaulois“ die Verant⸗ 


Spanien geht je⸗ 


So weit der „Gaulois“. 


Großbritannien. 

[Die militärifhen Streitkräfte 
Frankreichs und Preußens.] In einer Folge von Artikeln, die 
einige Aufmerkſamkeit erregen, bemüht ſich der „Spectator“, die Streit⸗ 

mächte Frankreichs und Preußens gegen einauder abzuwägen. 
einer Woche kam er ſchon zu dem Ergebniſſe, daß Preußen, ſelbſt wenn 
ſeine Hilfsquellen noch reicher wären, alle Urſache habe, der überlege⸗ 
nen Macht Frankreichs auszuweichen. 
Ueberſchätzung der preußiſchen Kräfte entgegen, die in England ſeit dem 
Kriege des Jahres 1866 gang und gebe geworden ſein ſoll, und ſucht 
durch eine Abwägung der Kriegsmittel Preußens nachzuweiſen, daß 
letzteres in einem Kampfe mit Frankreich geringe Ausſichten auf den 

Zum Unglück für dieſe Kritik aber liegen ihr einige Irr⸗ 
thümer zu Grunde, mit welchen das ganze Gebäude nothwendiger 
Erſtens ſetzt der „Spectator“ die ſtehenden 
Heere der beiden Mächte auf 300,000 Preußen gegen 600,000 Fran⸗ 
Nach dem neuen Organiſationsplane aber zählt die active 
Armee Frankreichs 400,000 Mann, und wenn der „Spectator“ hierzu 
die Reſerve (die übrigens eben ſo viel beträgt) rechnet, ſo darf er dies 
auch nicht auf preußiſcher Seite unterlaſſen. 
daß die Einberufung der nicht dem ſtehenden Heere angehörigen militär⸗ 
pflichtigen Klaſſen, alſo Reſerve und Landwehr, mit einer völligen Auf⸗ 
löfung des ſtaatlichen Lebens verbunden ſei, gewiß Angeſichts eines 
Nationalkrieges falſch. In dieſem Falle wird Preußen daſſelbe aus⸗ 
1866 hat dafür ſchon Beweiſe abgelegt. 
Ein anderer Grund⸗Irrthum iſt die ohne Weiteres gemachte Annahme, 
daß in einem Kriege Preußens gegen Frankreich die ſüddeutſchen Staaten 
neutral bleiben würden, daß eine freundliche Haltung des Südens das 
höchſte ſei, was Preußen erwarten könne. 
der das ganze Raiſonnement, dem er zu Grunde liegt, nothwendiger 
ai zu Nichts machen muß. 


London, 29. Auguſt. 


Jetzt tritt er der angeblichen 


Weiſe zuſammenſtürzt. 


Dazu iſt die Behauptung, 


halten können wie Frankreich. 


Das iſt einfach Unſinn, 


ruf für den bekannten Präſidenten der Reformliga, 
sales,] einen „National⸗Ehrenfonds“ im Betrage von 10,000 L. 
durch freiwillige Sammlungen zuſammenzukriegen, erregt, wie zu erwarten 
icht nur auf conſervativer Seite, 
von ſelber verſteht, ſondern auch in gemäßigt liberalen Blättern, 
b ales und ſeine Agitationsmethode von jeher ein Greuel war. Ge⸗ 
gen feinen perſönlichen Charakter wiſſen allerdings ſelbſt ſeine entſchieden 
egner nichts vorzubringen. Er ſteht hoch 
anderen, die unter und neben ihm die 
allem, was er bis jetzt that, la 


Er iſt ein rühriger Mann von klare 
ganz und gar hingeben kann, 
über die er verfügen kann, 
auszuweichen, was ihn in ge 
könnte, aber doch warmer Regungen fähig, 
oͤhnlich gegen politiſ 
uſtandekommen der 


ſtand, auf vielen Seiten 


über dem der meiſten 
ahne der Agitation ſchwingen, und 
g ſelbſtſuͤchtigen Beweg⸗ 
itagitatoren nachrühmen 
m Kopfe, der ſich einem Gedanken 
der ſein Talent und die Mittel 
nicht unterschätzt, kaltblütig genug, um Alle 
fährlichen Conflict mit dem Geſetze bringen 
dabei überaus milde und ver⸗ 
Andersdenkende. In wie weit feine Agitation das 
eformbill beſchleunigte, darüber gehen die Anſichten 
ewiß iſt aber, daß der Druck, den er vermittelſt ſeiner ſoge⸗ 
nannten friedlichen Maſſendemonſtrationen ausübte, nicht wirkungslos war, 
und eben ſo gewiß, daß die Arbeiter ſich ſeitdem ihrer Kraft bewußt gewor⸗ 
den ſind, ja, ſie wahrſcheinlich noch bei 


Weitem höher anſchlagen, als fie 
Wenn nach allem dem die Arbeiter aufgefordert worden wären, 
ihm einen Beweis ihrer Dankbarkeit zu geben, gleichviel ob eine Geldſumme 
oder ſonſt ein Ehrengeſchenk, fo würde ſich dagegen keine Stimme erhoben 
daß der Aufruf des betreffenden Ausſchuſſes, 
der O' Donoghue und Sir 
hn Gray als Vice⸗Präſidenten fungiren, von einem nationalen“ Ehren⸗ 
Das ift Vielen zu ſtark. Wer auf den Dank der geſammten 
müſſe dem Lande Dienſte erwieſen haben, die als 
ation, nicht bloß von einer Partei erkannt werden. 
ellington, Cobden. Im Aufrufe heißt es freilich, daß, 
ng betheilige, damit noch keine beſondere politiſche 
och das iſt Unſinn. Beales iſt dem 
Lande lediglich als politiſcher Agitator bekannt. Wer ihn ehren will, ehrt 
ihn nur als ſolchen, und es läßt ſich von ihm nicht wie von Freiligrath 
fagen, daß er von den Einen als Politike 
und wieder von Andern in beiden Eigenſcho 
„Pall Mall Gazette“ äußert überdies noch die Bedenken, daß, wenn Beales 
einen Nationaldank für ſeine Reform⸗Agitation verdiene, Bright, Mill und 
aweett gerechter Weiſe nicht leer ausgehen dürften, und daß, wenn eine 
urze erfolgreiche Agitation mit 10,000 L. honorirt würde, das Geſchlecht 
ich zuſehends raſch vermehren und die Agitation ſich als 
rentables Geſchäft etabliren würde. Es ſind 10,000 L. übrigens für Eng⸗ 
N ohe Summe. Wenn nur die Arbeiter allein ihre 
Scherflein beitragen wollen, wird es weiter nicht nöthig fein, auch an die 
u appelliren, welche mit der Beales’ihen Agitationsmethode 
einverſtanden ſind. 

Ueber die Beobachtungen der großen 
laufen die Nachrichten nur bruchitüdweife und vorerſt 
indem ausführliche briefliche Berichte ſchwerlich vor 
nlangen werden. Ein neues Telegr 
enant Herſchel eingetroff 

Süden der Präſident 


haben. Anſtoß erregt dagegen, 


in dem unter Anderen Mill, Faweett, der 


ation Anſpruch mach 
ſolche von der ganzen 


wer ſich bei der Sammlu 
arteinahme auszudrücken brauche. 


von den Anderen als Dichter 
chaften hochgehalten werde. Die 


land keine übermäßig 


Sonnenfinſterni 
nur telegraphiſch ein, 
Mitte September hi 
dem Ingenieur⸗Lieuten 
ſchaft nach Belgaum, im Su 

piſchen Beobachtung der Hervorrag 


wie aus der Depeſche 
die hellen Linien 


rung von der 
uf 2 bright lines seen 


ungen ausgeſandt war. 
Eintrag; auch in Bel⸗ 
hervorgeht: „Häufige 
ſehen, teine von der Co⸗ 
(Der Wortlaut iſt: 
larization sol 5 9 28 dec 
0 0 ar. ir verſtehen 
Herſchel eine der en 


aufgefunden hat, deren Anwe⸗ 
Dies ſtimmt mit der von Dr. 
chten Wahrnehmung überein. 
enügen zum Be⸗ 
tung dieſer Son⸗ 


aum war es nicht ungeſtört, 
olken, eine Flamme gefaßt, 
rona; die Polariſation ergiebt 
Frequent clouds, one flame caught, 
[wahrſcheinlich zu leſen: none of corona] 
die Mittheilung dahin, daß Lieutenant 
rotuberanzen) ſpectroſkopiſch beobachten kon 
onne angehörig erkannte, die hellen Linien 
enheit eine gasförmige Lichtquelle darthut. 
der Oſtküſte Vorderindiens gema 
t i getroffenen jpärlihen Tele 
weile, wie großen Gewinn die Wiſſenſchaft aus der Beo 
nenfinſterniß ziehen wird. 


chon die bis jetzt ein 


Nuß land. 
O Warſchau, 31. [Das Schulweſen. — Die 
Polizei. — Steuererhöhung. — Donation.] 
nen Jahre hat man das Schulgeld für Gymnaſien und Progymnaſten] R 
im Königreiche Polen vom 15 auf 30 Rubel jährlich erhöht. 
aber dadurch die Verminderung der Schüler nicht in dem erwarteten 
Maße in Erfüllung gegangen, ſo hat man in dieſem Jahre eine neue 
indirecte Erhöhung der Koften des Schulbeſuchs dadurch zu erzielen 
geſucht, daß man für alle Schulen dieſelben Lehrbücher (verſteht ſich in 
ruſſiſcher Sprache) vorgeſchrieben, und deren Verkauf zum Monopol 
zweier ruſſiſchen Buchhandlungen hier gemacht hat, und zwar zu Preiſen, 
die zwei⸗ bis dreimal ſo hoch ſind, als dieſelben Bücher in polniſcher 
Sprache bis jetzt verkauft wurden. Auch die Zahl der vorgeſchriebenen 
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Bücher iſt weit größer. Hierdurch kommen die Schulbücher für einen 
Schüler z. B. der zweiten Klaſſe (von unten heraufgerechnet) 15 bis 
20 Rubel zu ſtehen. — In den Schulen ſelbſt wird die Jugend von 
den ruſſiſchen Lehrern in einer unglaublichen Weiſe chikanirt. Als 
Beiſpiel wollen wir nur einen verbürgten Fall anführen. Der ruſſiſche 
Lehrer des Gymnaſiums in L. forderte von den Schülern der 5. Klaſſe 
(entſpricht der Secunda in Preußen), fie ſollen vor ihm Front machen, 
und verurtheilte ſie eines Tages, als ſie dem Verlangen nicht ent⸗ 
ſprachen, zu einem collectiven Hinknieen. Der Director des Gymnaſiums, 
ein ehrwürdiger Greis und Pole, legte ſich in's Mittel und die Strafe 
blieb unausgeführt. Letzterer erachtete es für geboten, den Vorfall der 
Oberſchulbehörde hierher zu melden und erhielt nicht nur einen Verweis 
wegen der „Mißachtung eines Lehrers“, ſondern er wurde noch verſetzt. 
— Fügen wir noch die Mittheilung hinzu, daß der Curator des 
Warſchauer Lehrbezirks (Königreich Polen) zu einem Bekannten des 
Schreiber dieſes vor Kurzem ausdrücklich ſagte: „Uns iſt es einzig und 
allein um die Verbreitung des Ruſſiſchen zu thun; mag der Lehrer als 
ſolcher nichts taugen, wenn er nur Ruffifch ſpricht“ — fügen wir dieſe 
Mittheilung hinzu und man wird ſich ein Bild vom Zuſtande unſerer 
Schulen machen. Natürlich hat der traurige Zufland des öffentlichen 
Unterrichts ſehr viele Väter veranlaßt, für ihre Kinder andere Bildungs⸗ 
mittel als die Schulen anzuwenden, und ſo kam es, daß die Zahl der 
Schüler in dieſem Jahre um ein Viertel kleiner iſt als im vorigen 
Jahre. — Ein Decret des Regulirungs⸗Comite's vermindert die Aus⸗ 
gaben für die Polizei Warſchau's dadurch, daß es von den 690 Ober⸗ 
Poliziſten 290 in 160 Unterpoliziſten umwandelt, einen der 3 Polizei⸗ 
Meiſter abſchafft und die geheimen Fonds des Oberpolizeimeiſters von 
15,000 auf 10,000 reducirt. Nach dieſer Umänderung wird Warſchau 
noch behalten 400 Ober- und 850 Unterpoliziſten, 2 Polizeimeiſter, 
11 Polizei⸗Commiſſare und ihre zahlreich beſetzten Kanzleien, und endlich 
einen Oberpolizeimeiſter mit einer Unzahl von Beamten. Das Dekret 
hat jedoch das eine Gute, daß es den Ertrag der polizeilichen Geld⸗ 
ſtrafen dem Fiskus überweift und nicht mehr der Polizei, welche bis 
jetzt deshalb fo ſehr intereſſirt war, fo viel wie möglid Strafen auf: 
zuerlegen. Für den Fiskus wird der Sporn fehlen, und die Bürger 
werden es leichter haben, mit den Herren von der Polizei, die von den 
Strafen keinen Nutzen mehr haben werden, unter der Hand ſich abzu⸗ 
finden. — Ein zweites Dekret des Regulirungs⸗Cemite's erhöht die 
Hauptſteuer der Häufer, die Rauchfang⸗Steuer nämlich, um 66 reſp. 
33 pCt. — Im heutigen „Dziennik“ iſt endlich auch für den General 
Berg eine Donation von polniſchen Staatsgütern notirt. Näheres 
hierüber werden wir erſt ſpäter geben können, da die Notiz im „Dzien⸗ 
nik“ ſehr lakoniſch iſt. 

00 


Drovinzial - Zeitung. 


Breslau, 2. Sept. [Volkswirthſchaftlicher Congreß. 3. Tag) 
Präſident Braun eröffnet die Sitzung um 9½ Uhr; anweſend find ca, 1 
Perſonen. Eingegangen iſt eine Zuſchrift des Mitgliedes Frhrn. v. Eber ⸗ 
ſtein mit einem Antrage, betreffend die Unterrichtsfrage, welche auf die Ta⸗ 
esordnung des nächſten Congreſſes u ſetzen iſt; Herr Director Schück hat 
ich bereit erklärt, den ſich für das Strafweſen Intereſſirenden die hieſige 
Strafanſtalt zu zeigen. Ferner ſind eingegangen Exemplare der Breslauer, 
Schleſiſchen Zeitung und des Breslauer Handelsblattes. Die Herren Rech⸗ 
nungsreviſoren haben die Rechnungen geprüft und für richtig befunden, der 
Kaſſenbeſtand beträgt 458 Thlr. Die Herren Hempel und Wernicke ſtellen 
den Dringlichkeitsantrag, 75 Antrag, betreffend die Schifffahrt, heute zu 
erörtern, der Vorſitzende ſchlägt indeſſen vor, die Sache 5 zu erledigen. 

Um 11½ Uhr wird eine Pauſe eintreten, um die Wahl des ſtändigen 
Ausſchuſſes vorzunehmen. Als Stimmzäbler fungiren Peet u. Quandt; 
Schriftführer ſind Aſſeſſor Milch und Dr. Lang, die Rednerliſte führen 
v. Packiſch und Dr. Dorn. Auf der Tagesordnung ſteht die Debatte 
über den Eiſenzoll, doch iſt weder Referent noch Correferent anweſend. 

Ueber Reiszoll ſpricht darauf Referent Dr. Meyer: Turiffragen bleiben 
fortdauerd wichtig für den volkswirthſchaftlichen Congreß. Zwei Fragen ha⸗ 
ben techniſch⸗ſchwierige Beurtheilungsmomente, nämlich Eiſen und Zucker. — 
Der Zoll für Reis zerfällt in zwei Theile. Es werden erhoben für geſchäl⸗ 
ten Reis 1 Thlr., für ungeſchälten Reis 20 Sgr. Man wollte eine Reis: 
ſchälinduſtrie erzielen, doch find die Verſuche bei Stettin und Hamburg miß⸗ 
lungen. Früher betrug der Zoll 2 Thlr.; die Reſultate der Zollherabſetzung 
find dieſelben, welche überall baobachtet werden, wo Zollermäßigungen ſtatt⸗ 
fanden. 1847 iſt auszunehmen; weil der Zoll wegen der Hungersnoth auf: 
gehoben war; 1848 wurden ca. 59,000, 1850 ca. 250,000 Ctr. eingeführt, der 
Durchſchnitt mag ca. 180,000 Ctr. betragen, von da an ſteigerte ſich der 
Conſum fo bedeutend, daß 1861 ſchon 516,000, 1864 über 800,000 Ctr. zum 
Verzehr gelangten. Früher betrug die Einnahme für den Staat ca. 400,000 
Thaler, ſpäter aber 600,000 Thlr., es hat alſo eine erhebliche Verbeſſerung 
für die Staatskaſſe ſtattgefunden. Die Zollermäßigung iſt nicht darin zu 
ſuchen, daß 1 Thlr. weniger bezahlt wird; ſondern es wurde möglich, auch 
die geringeren Sorten Reis a den Markt zu bringen, während früher nur 

ava⸗ und Carolina⸗Reis eingeführt wurden, welche bis 10 Thaler einen 

reis erreichten, während jetzt ſogar Bruchreis à 2 Thaler eingeführt werden 
kann. Jedenfalls wird eine weitere Zollermäßigung wiederum vom gün⸗ 
ſtigſten Erfolge ſein. 1847 waren ca. 600,000 Ctr. eingeführt worden, über 
das Dreifache des Vorjahres, über das Sechsfache des Nachfolgenden. Die 
geringſte Zollermäßigung bebt den Conſum ungemein, man kann nicht jagen, 
auf das Pfund, auf ein Gericht Reis käme faſt gar nichts. — Die Erſah⸗ 
rung ſpricht anders. Eine abermalige Ermäßigung um die Hälfte würde 
wiederum wichtig ſein und mehrfache Vortheile haben. Der Fiskus würde 
bei dem Militär, was er als Zollbehörde verliert, als Proviant⸗Behörde 
wieder gewinnen. Schutzintereſſen ſind nicht bedroht, die ahlen ſind ſpre⸗ 
chend für das fiscaliſche Suter Obwohl Referent den gänzlichen Wegfall 
des Zolles auf Reis wünſcht, begnügt er ſich aus practiſchen Rückſichten für 
Ermäßigung von 1 Thlr. auf 15 Sgr. Referent geht auf den Werth des 
Reis als Nahrungsmittel näher ein, in den heißen Zonen iſt er ein Haupt⸗ 
nahrungsmittel, in den gemäßigten Zonen iſt er jedenfalls der Kartoffel vor⸗ 
1 Er hoffe, daß die Zeit nicht fern ſei, in gänzliche Zollfreiheit eins 
zutreten. 

Herr v. Behr: Die Frage liege ſo: Iſt der Reiszoll ein Unrecht an 
der arbeitenden Klaſſe oder nicht. Iſt er es jo muß er aufgehoben werden, 
MA es nicht, ſo wäre es unrecht, der Staatskaſſe einen Ausfall zu ber: 
urſachen. 5 

Geſtern führte uns der Vorſitzende in die Eingeweide der Erde ein, drin⸗ 
gen wir heute ein in die eigenen Eingeweide. Der Reis, wie wir ihn ge⸗ 
nießen, mit Milch, Bouillon ꝛc., iſt ein gutes Nahrungsmittel, ſonſt iſt er 
aber nur ein Schnaps. Er verleiht den Mahomedanern das gewünschte 
Embonpoint, bei uns, wo ſchwere Arbeiten verrichtet werden, iſt er ein Nah: 
rungsmittel ſehr zweifelhafter Art. Der Reis enthält 90 pet. Stärke, Re⸗ 
ſpirationsnahrungsmittel, man wird leicht ſatt und fett davon, zur gründ⸗ 
lichen Ernährung bedarf es der Proteivſubſtanzen, deren er nur 7 pCt. ent: 
hält, auf 1 Pfund 2 Loth 1 Nahrung, das Loth Proteinſtoff 
kommt auf 174 Sgr., vergleichen wir damit Roggenbrod, Erbſen und Kar⸗ 
en 1 Pfund Erbſen hat 8 Loth Protein, ! Pfund Erbſen koſtet 1 Sgr., 
alſo koſtet 1 Loth ſtickſtoffhaltige Nahrung nur 1½ Pf., 1 Pfd. Schwarzbro 
enthält 4 Loth, 1 Pfund koſtet 1 Sp, alſo 1 “Roth Ae a nur 
3 Pf., 1 Metze ringe enthält 3 Loth ſolche Subſtanzen, alſo kommt 
1 Loth auf ca. 6—8 Pf. Die Kartoffel gewährt daſſelbe Volumen, denſelben 
Stärkegehalt und ift noch billiger, Man wird auf Hungerjahre verweiſen, 
da aber 1 Pfd. Reis nur 1 Loth Proteinſubſtanz enthält, ſo können die 
Erbſen auf 36 Thlr., das Brod pr. Pfund auf 6 Sgr. ſteigen, ſo iſt der 

eis ein wenig geeignetes Nahrungsmittel. Er beantragt HA Reſo⸗ 
lution: Reis iſt nicht einer derſenigen Artikel, deren Zollbefreiung aus 
volkswirtpſchaftlichen Gründen in erſter Linie einer Reform bedarf. 

Dr. Rentzſch meint, daß die Naturforſcher nicht ganz einverſtanden ſind. 
Er halt den Reis für ein gutes Nahrungsmittel: Gs ih das Geſetz gefun⸗ 
den worden, daß Arbeit aus Wärme entſteht. Dieſer Anforderung, dem 
Erſatz von Kohlenſäure aus Waſſer entſpricht der Reis. Er befürwortet den 
Antrag des Referenten. 

„Herr Dr. Wolff ſteht auf dem Standpunkte feines Freundes v. Behr. 
Die Frage ſei nicht von einſchneidender Wichtigkeit, auch principiell nicht 
wichtig. Das Princip der Befreiung der Lebensmittel von Zoll erkennt 
auch Herr v. Behr an, Reis ſteht nur in zweiter Linie. Er verſtehe nichts 


von Chemie, ſondern ſtütze ſich auf die Erfahrung, daß der Reis in den 
Provinzen, wo biel gearbeitet wird, kein ebenem ſei und es u. 
werden wird. Für harte Arbeit iſt er kein Nahrungsmittel. Auch bei 5 
Nothſtande wollte man vom Reis nichts wiſſen. Der Verbrauch von . 
hat ſich nur „gefleigert, weil er ein verbreitetes Nahrungsmittel der mittleren 
Klaſſen; noch vor Kurzem waren feine Reisgerichte in Norddeutſchland Se 
jeder Bauernhochzeit zu finden. Nur hätte man erwarten ſollen, daß der 
Reis allgemeiner hätte werden ſollen, das iſt aber nicht der Fall. 2 
Die 5—600,000 Ctr. jagen für die gefammte Ernährung gar nichts, 15 5 N 
Klaſſen ſind zu Reis überge unge hald 


ſind gleich Null. Die mittleren 

laſſen Nahrungsmittel anderer Art übrig für die unteren Klaſſen, 2 
ift der Reis wichtig. Unſere Sympathie ift für völlige Aufhebung der 7 
es handelt ſich aber um Vorſchläge praktiſcher Art. Die Reisfrage im 30 N 
parlament ſtand fo, daß der Reiszoll herabgeſetzt, der Petroleumzoll einge I 
führt werde. Vom Standpunkte der Geſammtheit wäre das eine him 
ſchreiende Ungerechtigkeit geweſen, die Erleuchtung iſt ebenſo wichtig wie die b 
Ernährung. Mit allgemeinen Wünſchen für Zollreform iſt nichts gethan, 
wir wollen dem Geſetzgeber praktiſche Fingerzeige geben. Der Reiszoll 0 N 
nur noch eine Frage der Zeit, aber wenn wir mit der Zollreform im Flu 
bleiben ſollen, da die Erfolge des Zollparlaments gleich Null ſind, milſſen 
wir 7 allmälige Reform ſein. Wir ſtehen vor der viel wichtigeren D 
der Eiſenzolle und legen daher auf den Reis wenig Gewicht. Wenn mum 
ſich für die Reſolution v. Behr erklärt, ſei man nicht principiell gegen Be. 
freiung der Lebensmittel von Steuern, ſondern bezeichne Reis nur füt 


unwichtig. } £ 
Prof. Dr. Böhmert ift für völlige Abſchaffuung der Reiszölle. Er er 
innert daran, daß der Congreß kein Geſetzgeber ſei, ſondern daß ſeine Be 
ſchlüſſe durch Gewicht und Conſequenz Wegweiſer fein. Er hält Reis fit 
wichtiger, als Petroleum, die Bolibelreiung ſei nöthig. Man könne nich 
ſagen, man wolle allmälig etwas erlangen, ſonſt werde nichts daraus, man 
kann mit ſeinen Gegnern nicht paktiren. Auch die Gewerbefreiheit habe man 
nicht für gleich erreichbar gehalten, der Reis ſei für ſitzende Arbeiter, Schuſter, 
Schneider ꝛc. ſehr wichtig. Er könne ſich nicht erklären, wie man zweifeln 
könne, daß der Reis ein wichtiges und gutes Nahrungsmittel fei. Gerade 
bei Mißernten iſt es von Bedeutung, daß neben dem einheimiſchen Nahrung®® 
mittel ſich bereits ein fremdes eingebürgert hat. Auch das Intereſſe der 
Schifffahrt und des Handels verlange den Schutz des Reis, eine tüchtige 
Marine verlange eine Handelsmarxine und dieſe verlange viele Schiffe nur 
für den Reis. Er ſetze der chemiſchen . Herrn v. Behr Zweifel 
entgegen. Das Intereſſe der Arbeiter verlange Ermäßigung des Reiszolles 
und er erkläre, daß er für völlige Aufhebung der Reiszölle ſei. Es würde 
ſich dann eine normale Einfuhr bilden, während jetzt bei außerordentlichen 
Zuſtänden die Hilfe der Engländer in Anſpruch genommen werden muß. 

Herr Kopiſch ſpricht ſich im Sinne des Herrn Prof. Böhmert aus, 
der Reis werde nicht 3 Sgr., ſondern 1 Sgr. koſten. Herr Heynke glaubt, 
daß die Grundbeſitzer ſich fürchten vor der Concurrenz des Reiſes. Jetzt ſel 
die Kartoffel am wichtigſten, er ziehe aber den Reis als Arbeiter vor. Der 
Reis ſei bereits ein Lebensmittel auch für die nichtbeſitzende Klaſſe. Man 
möge daher den Reis zugänglich machen. Herr v. Behr will auf die Menge 
der Vorwürfe nicht antworten. Die Preisfrage ſei die wichtigſte; wenn Hr. 
Kopiſch Recht hätte, wäre er geſchlagen. Redner glaubt aber, dies nicht an⸗ 
nehmen zu dürfen. Er wiederhole daher feinen Antrag. Or. Wolff: Dr. 
Boöbmert habe gejagt, er betrachte die Angelegenheit vom gefunden Menſchen⸗ 
verſtande, ob er uns einen Affenverſtand pinbieich weiß ich nicht. 
war radical, das ſei er auch, er könne verlangen Abſchaffung aller Ste 
aller Zölle, aller Staatsformen. Er proteſtire dagegen, daß man ihn al 
5 des Fortſchritts hinſtelle, die einfache Groſchenfrage habe dann die 

eidenſchaft hineingebracht und ganz e Auch der Vorwurf der 
Furcht vor Concurrenz beruhe auf der Unkenntniß der Menge und der Wich⸗ 
tigkeit des Reis zu der Menge des Getreides. Prof. Dr. Böhmert ſagte, 
man folle nicht paktiren, man muß aber mit den gegebenen Verhältniſſen 
rechnen, ſonſt könne man im Radicalismus viel weiter gehen. Gerade im 
Kreiſe der Intereſſenten, der Rheder ift man nicht für Aufhebung des Reis⸗ 
zolles. Principiell ſtimme er überein mit Prof. Böhmert, er hoffe, daß das 
Land des Herrn — die Schweiz — die Zölle abſchaffen möge, aber fie denke 
noch nicht daran und auch wir können noch nicht daran denken, ſondern 
müſſen paktiren. Er wünſche nur, daß man daran feſthalte, wie die Ab⸗ 
ſchaffung eines Zolles dadurch zu erreichen ſei, daß man einen anderen ein⸗ 
fahre, am allerwenigſten einen 21 auf Stoffe der Maſſenconſumtion. 

ieſe ſind nur dann zu rechtfertigen, wenn ez ſich darum handelt, die Exiſtenz 
des Staates zu retten. Dann mögen wir froh fein, daß es noch (4 
giebt, die wir beſteuern können. Er und v. Behr wunſchen Nichts anderes, 
als daß man erkläre, der Reiszoll ſei in erſter Linie nicht wichtig, 
Prof. Dr. Böhmert: er habe nur andeuten wollen, daß man im Princip 
für 1 von den Steuern der Lebensmittel fein müſſe, alſo involvire 
es einen Rückſchritt, die Steuer auf den Reis erhalten zu wollen. 

Dr. Emminghaus glaubt, man müſſe immer ein allgemeines Princip feſt⸗ 
balten. Wir müſſen uns fragen: Wenn noch Zölle beſtehen ſollen, welches 
ſind die wichtigſten? Der Reiszoll nicht und es iſt nicht ſo ſchwer, das 
Fallen deſſelben durchzuſetzen. Die Berufung an das pandelsintereſſe ſei 
allerdings von Wichtigkeit, denn der Handel vertritt nicht nur ſein Intereſſe, 
ſondern auch das der Geſammtheit. Er ſpricht ſich aus allgemein wirth⸗ 
ſchaftlichen Gründen für Aufhebung des Reiszolles aus. j 

Dr. Wolff: Wenn nicht 12 7 Bedürfniſſe da wären, ja wenn — 
dann brauchte man keine Zölle Er frage hier nur: Iſt denn nicht die Ab⸗ 
ſchaffung anderer Zölle und Steuern wichtiger, z. B. die Salzſteuer. 

Dr. Meyer als Referent: Er habe geglaubt, man werde ohne Debatte 
über die Frage . Er habe weder Feind, noch Freund gefunden, 
und doch habe die Debatte große Dimenſionen angenommen. nter den 
Artikeln, welche mit Zöllen belegt find, iſt der Reis am wichtigſten, Das 
Salz ſei nur ein Gewürz. Die Vertheidiger der Herabſetzung des Reiszolles 
jind keineswegs verkappte Anhänger der Petroleumſteuer. Ref. beleuchtet 
in bumoriſtiſcher Weiſe die Wichtigkeit des Reis. Die Chemie gi gegen den 
Reis ſprechen, wir erfüllen die Geſetze der Chemie, auch ohne fie zu kennen. 
Wir können daher erſt recht wenig von der Chemie für unſere Ernährung 
lernen. Die neuere Chemie ſpricht gegen die Annahme, daß nur die Protein: 
ſtoffe für die Ernährung wichtig ſeien. Der Zoll ſei Schuld, daß noch zu 
wenig Reis verbraucht werde, die wiſſenſchaftliche Propaganda müſſe den 
Reis als gutes Nahrungsmittel empfehlen. In Hamburg iſt der Reis be⸗ 
reits Volksnahrungsmittel geworden. Der Arbeiter ſolle nicht gleich Carolina⸗ 
reis, ſondern erſt Bruchreis erhalten. k 

Es jet wichtig, die arbeitenden Kreiſe vor dem ausſchließlichen Genuß der 
Kartoffel zu bewahren. Die Abſtimmung erfolgt 
1) über den Antrag des Prof. Böhmert über völlige Aufhebung. — Der 


Antrag wird abgelehnt; 
2) über den Antrag des Referenten, Wan e Zolles von 1 Thlr. 
Antrag iſt angenommen. Dadurch fällt die Reſo⸗ 


auf 15 Sgr. — Der 
lution Behr. A . 

Braun theilt mit, daß von Herrn Dr, Rentzſch Exemplare ſeiner Schrift 
„Gewerbeftatijtit, Mittheilungen zum Entwurf eines Gewerhegeſetzes“ eins 
gegangen ſind, welche inſoſern von Wichtigkeit iſt, als ſie die Frage der Bei⸗ 
träge der Arbeiter 45 den Gewerkskaſſen beſpricht und alſo in Verbindung 
mit dieſer auf die gesordnung geſetzte Frage ſteht. 

In der Debatte über die Eifenzölle ergreift Ref. Dr. Faucher das 
Wort. Die Frage der Eingangszölle auf Producte aus Eiſenerzen ngt 

erade fo mit der Entwickelung der Volkswirthſchaft 0 ſammen wie einſt die 

age der Getreidezölle in England. Den Anfang bildet das Jahn 1844, 
die erſte Zollvereinsausſtellung. Es traf ſich, daß in jenem Jahre eine große 
Ueberproduction in Schottland ſtattfand, durch Eröffnung einer dreifach grö⸗ 
ßeren Grubenzahl. Der Preis ſank koloſſal, auf 1 Pfd. Sterling per Tonne, 

10 Sgr. der Centner. Damals kam in Oſt⸗ und Weſtpreußen zuerſt die 
Einſicht zum Durchbruch, daß man unrecht an den übrigen Theil Deutſch⸗ 
lands eine Summe Geld zahle. Das natürliche Gebiet für jene Provinzen 
ſei Schottland. Damals widerlegte man den Vorwurf der Schutzzollinduſtrie 

2 


des Carey, der deshalb die Schußzölle wünſcht, damit der Transport 


0 weg 
fällt. Bei uns aber find es gerade unnöthige Trans portkoſten. welche das 
Eiſen vertheuern. Die Agitation erſtreckt ſich bald von Königsberg nach 
Stettin. Man las damals eifrig die Schriften und Reden über pa ung 
der Korngeſetze und es tauchten Argumente auf, welche die Induſtriellen 
erkennen ef er daß es doch nicht gut ſei, die W a eine c den Händen 
der Profeſſoren zu überlaſſen. Volkswirthſchaft iſt eine Erfahrungswirth⸗ 
ſchaft mit Hilfe der Logit und Mathematik; erſt wenn verſchiedene Stände 
ihre Meinungen austauſchen, kann ſie gedeihen. Damals begannen ſich Be⸗ 
rührungspunkte zwiſchen den Männern der Wiſſenſchaft und der Praxis zu 
bilden. In der ee lernten die Theoretiker bis in's Detail die 
praktiſchen Anſichten, deshalb iſt dieſe Frage der Mittelpunkt der voltswirth⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit geblieben. Es würde auch für die Schutzzöllner nöthig, 
Conceſſion zu machen, zu tranſiziren, nur die politiſchen Ereigniſſe ließen die 
Frage in den Hintergrund treten. Die Eiſenzollfrage iſt immer früher an 
nationalen Bedenken geſcheitert. Keine Reſolution wird vorſchlagen, auf dem 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) r 
Mit zwei Beilagen. 
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begonnenen Wege fortzuſchreit ene ch A 
rtzuſchreiten ur af, 
zöle. Ref. bittet, ſich 55 dieſe Frage zu halten e „ 
Congreſſes kaum Klärung der Anſich onſt die Zeit des gan⸗ 
ol erhöht die Breite und ſeinen Mten austeiche, Nicht jeber 
bei uns das Eifen oft kaum theurer N Antrag, manchmal ft 
abebe dung da, im Önterefe der Ausdehnung boiled 
t iſt die allmälige Ben 9 alen bon, Werth, wei 
emeine richtige Beurtheilung geftatten, Ein Haupt binbernik für die Er- 
. = . 3 pthinderniß für die Er: 
ntniß, daß die 1 84 Schutzrölle nicht ſchadet, liegt in der man⸗ 
enge des jpäteren Verbrauchs — es iſt eigent⸗ 
Gi Concurrenz. Die Induſtriellen bilden 
en concurrirt, das iſt nicht der Fall, Roheiſen, 
agege inn, concurrirt nicht mik gewöhnlichem 
Um ln concurriren Eiſen und Holz beim Schiffsbau, 
Meilen von eiſernen Umza uß der Territorien, In England findet man 
Eiſen zeig a zurück e cungen, ein Stadttheil, ein Dorf, welches wenig 
tein, es dat ſch concurrirt ſchon aus Chrgefühl, Eiſen concurrirt 
on, z. B zich als beſſeres Material erwieſen, es concurritt 
dem Hanf, als Draht der Topffabrikation. Das Eiſen concurrirt mit 
ge dale en e (en dere een Sen 
en des es feſten Anlagecapitals, welches im Vermö⸗ 
9 > Volles steckt. Der Preis des Eiſens muß der Axt werden, daß er 


emei 1 
Dingen ud pe geſtattet. Der Preis iſt überall ſchwankend, bei 


Stagnation. Dur be, wo er es nicht iſt — dort barſcht mirtbichaftliche 
en . urch energiſchere Thätigkeit im Geſchäft, durch Concurren 
ſſiehen auch bei dem Eiſen Preisſchwankungen. Jeder Preis in Folge sa 


eſtei i > 8 
Ain Radfrage zeigt, daß der Abſatz nicht in demſelben Maße wieder 
müflen da 8 in Folge niedriger Preiſe ſich eingebürgert hat. Wir 

ewahnbelte abei bleiben, wenn wir uns nicht ſchämen wollen, gerade der 
or mäßige Gebrauch wird wichtig. An dieſes Wellenbad der Ber: 
auf di kung wollen die Induſtriellen nicht heran, ſie vertrauen nicht 

ad Ade, Aber gerade die Conſumtion verdient das hoͤchſte Ver: 

&i b ie Statiſtik zeigt einen großen Unterſchied der Conſumtion von 
Eiſen bei Stadt und Land. Die Conſumtion 1 1 5 0 iſt 40 Millionen 

8 ale 80 Millionen Gentner, die Ausfuhr beträgt 20 Mill, Tonnen, 
in Naß opf 200 Zollpfund Sun, in Preußen 60 Pfd., in Oeſterreich 15, 
als Hland 18 Pfd. In demſelben Maße iſt der Engländer nicht reicher 
er 1 10 der Engländer iſt nicht 3 Mal ſo reich, wir ſind nicht 5 Mal 
755 als die Oeſterreicher und doch brauchen wir mehr Eiſen, ſchon 1844 
1 umirten wir mehr. Man ift nicht geſetzgeberiſch klug im eigenen Lande 

vorgegangen, mögen ſich doch die Eiſeninduſtriellen vorſtellen, was verlangt wird, 

466 wir ebenfalls 200 Pfd. per Kopf brauchen, wenn wir 60 Mill. Ctnr. conſu⸗ 

ten. Dann begannen Bedenken vor Ueberproduction, man glaubt nicht 

Capital zu haben, es feien zu viel Mitbewerber da. Wir haben die Aus: 

hat mit der ſchwarzen Ecke Oberſchleſiens zwiſchen den Ländern, daß wir 

2 e ſtärkere Production zu Stande bringen wie England. Wir haben die 
. daß wir einſt mehr conſumiren, als wir produciren können. Er 

mmere nicht um verſchiedene Eiſeninduſtriezweige, vorläufig möge der 

Zoll auf Roheiſen fallen. Es handelt ſich bei der Conſumtion nicht um 
das, was Bestand wird, die Erfindung eröffnet dem 1. 1 immer neue 
8 ge. 3. B. findet man in Rußland eiſerne Parquets, fo ſind noch viele 
Verwendun 11 möglich. Es kommen nicht nur gute Conjuncturen immer 
wieder für 00 Son umenten, ſondern auch die Producenten. Ohne Rückſich! 
Aung Hol Pi) änder empfehle er den Fall des Zolles auf Roheiſen. Der 

rag i bee auf Handelsverträge hin; es ſei dies ein ſchwierigei 
1 160 ieſes Streben zu unterſtützen, man ſolle aber die Frage 
En abhängig machen. Vielleicht kommen Verträge, melde 
9 5 dann tung hinausgehen. Hier handelt es ſich um energiſches 
pe e Cwerden auch die Nachbaren folgen. In dieſem Sinne be; 
i dee ge wolle beſchließen: Es empfiehlt ſich, mit weiterer 
e auf Peodu ar een 1. des Eiſenverbrauchs hemmenden Eingangs⸗ 
liche Beſeittaun 0 aus Eiſen eg Als nächſter Schritt iſt die ganz, 
br. Ko a 5 va Eingangszolles auf Roheiſen anzurathen, 

haufen, wie und erſteht unter Handelsfreiheit die Möglichkeit, Waaren zu 

in Gala 1 und wo er will, aber auch zu verkaufen. Der billige Preis 

gland war nicht allein der Grund der Menge von producirtem Cifen, 


ondern England wollte viel Eiſen auf den Markt a um die einheimi- 
b 


e, Induſtrie zu tddten. Aber die deutſche Induſtrie hat mächtige Fort: 
er e gemacht, fie peoduent We W Br ü FH ed 
Önnen Sie daher der deutſchen Induſtrie noch die kurze Zeit der Unter⸗ 

zung, fie verdient es. Uebrigens iſt der Verbrauch don Eiſen in Eng: 
nd fo groß, weil es kein Holz hat. Fordern wir zunächſt von Rußland 

Herabſetzung des Zolles. Die Reſolution lautet: 
Der volkswirthſchaftliche HN hält die Durchführung des Freihan⸗ 
dels auch für Roh⸗ und Stabeiſen in allen Staaten Europa's grund⸗ 
ſäͤtzlich für wünſchenswerth und nothwendig; 
jedoch ein einſeitiges Vorgehen des Zollvereins in der Aufhebung der 
Eiſenzölle, als 91 5 inländiſche Eiſeninduſtrie in ihrer gegenwärtigen 
Lage im höchſten Grade gefährdend, nicht für eite ge richtig. 
r. Holtze. 
Schimmelpfennig. F. Koerfer. v. Ruffer. Fromberg. Wilhelm Silbergleit. 
N Frey. Graf Bethuſy⸗Huc. Schierer. 

Hr. Schimmelpfennig verwahrt ſich gegen das Unterſchieben ſchutz⸗ 
zoͤllneriſcher Ideen. Wer heutzutage eine große Induſtrie betreibe, der ſei 
auch Freihändler. Oberſchleſien würde gern eine civiliſatoriſche Miſſion er⸗ 

pech teten nicht Zölle und mangelnde Verkehrsmittel hinderlich wären. 
* leſten iſt übrigens im Stande, die Concurrenz Englands in der Rob: 
eiſenfabrikation auszuhalten. Die Antragſteller hielten nur für nöthig, eine 
Steuer auf die Fabrikate zu erhalten, 

„Hr. Dr. Wolff meint, daß trotz der Erklärung. des Vorredners eine 
Differenz in den Anſchauungen vorhanden ſei. Principiell hat Vorredner 
nichts gegen den Freihandel, dann kommt jedoch ein „Aber“, der ganze 
Kampf zwiſchen Schutzzell und Induſtrſe reducirt ſich darauf, ob man die 
Bedingung des Abwartens, bis die Induſtrie die Concurtenz vertragen 
Tann, zugestehen ſoll. Ewige Schubzöllner giebt es nicht mehr. Die Com: 
munication iſt vorzüglich geworden, darauf braucht man nicht zu warten. 
1 den Verhandlungen 1816—17 verlangen die Induſtriellen ſchon eine kurze 

onſervirung des Schutzzollſyſtems, ſo ſind wir von Conceſſion zu Con⸗ 
ceffion an die Schutzzöllner gekommen, immer braucht die Induſtrie noch 
eine kleine Friſt. Wenn die Induſtriellen wirklich Muth faſſen, daun kommt 
es auf die paar Sgr. Zoll nicht mehr an. Die Anſicht von der perfiden 
Abſicht Albions, unſere Induſtrie zu vernichten, it zu altersſchwach. Da 
können die Ruſſen uns ebenfalls, mit viel mehr Recht den Vorwurf der 
Perfidie machen. Er wolle nur noch erwähnen, daß bier von einem Con⸗ 
greſſe nicht die Rede fein könne, wie auf finanziellem Gebiete, aber nicht da, 
wo Vortheile für Handel und Induſtrie in Ausſicht ſtehen. Die Aufgabe der 
Gegner wäre mehr Offenheit und: Wollen Sie wirklich ſo lange den Zoll 
behalten, bis ihn Rußland aufgehoben hat? Dann müßte man freilich noch 


e ſchärfer ſich ausſprechen. 


Dr. Holtze hält die völlige Abſchaffung der Eiſenzölle als zu gewagt für 
e Die 5 Sgr., die fo geringſchäig behandelt werden, find biel» 
t der ganze Capitalgewinn. Menſch 
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S. 


x ie Herr Kopiſch erwähnt ſeine frühere Thätigkeit in freihändleriſcher Be⸗ 
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zölle i 
Graf B. ' 
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Die Vermehrung der Production wird ſich nicht ſo mit einem Schlage 

llen laſſen, wie der Vortrag Fauchers es i Faß d. 
galt Aung fallen müſſen, ſei klar, es frage e a 
r. i Zeitpunkt 
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tritt die Frage an uns heran, wie wird der Fall der Producenten auf den 
Arbeitsmarkt, J. einzelne Provinzen, auf den Staat wirken? Denn von 
Sentimentalität ſei doch die Calamität nicht zu unterſchätzen, welche ent⸗ 
ſtehen würde, wenn die Induſtrie Weſtfalens, Naſſaus, Schleſiens auſhörte? 
Die Koſten der Production ſind in Weſtfalen höher als in England, die 
Transporte find ziemlich gleich, für Schleſien unterliegt es keinem Zweifel, 
daß wenn wir nach allen Seiten offen concurriren könnten, wir die Con⸗ 
currenz mit England aushalten. So lange die Oder nicht regulikt iſt, ſo 
lange die Communications⸗ und Handelsverhältniſſe nicht regulirt ſind, kann 
ohne Schutzzoll die Concurrenz nicht ausgehalten werden. Wir ſtehen vor 
der Alternative, entweder einen illegitimen Schutz zu genießen oder die In⸗ 
duſtrie dem Untergange zu weihen. Wenn wir aber hoffen, daß die In⸗ 
duſtrie bald concurrenzfähig fein wird, jo iſt der Zeitpunkt nicht geeignet 
für Zollreviſion. Redner empfiehlt die Holtze ſche Reſolution: er erhoffe auch 
eine Verminderung der Trans portkoſten, den Einpfennigtarif, dann ſei die 
Zeit zur Reform gekommen. Die Induſtrie verlange kein Mitgefühl, ſondern 
Gerechtigkeitsgefühl. Er ſtehe in dieſer Frage auf dem Gebiete abfoluter 
Freiheit, er acceptire Fauchers Erklärung der Volkswirthſchaft und bitte 
ür man möge neben der Logik und Mathematik auch die Erfahrung 
ören. 

Ob.⸗Berghauptmann v. Serlo: Es ſei ſchon ein weſentlicher Fortſchritt, 
daß die Induſtriellen ſelbſt für Aufhebung des Zolles auf Roheiſen ſtimmen. 
Wenn auch Rußland den Schutzzoll nur eingeführt hat, weil ihn Preußen 
eingeführt hat, jo möchte er doch bezweifeln, daß Rußland auch in derſelben 
Zeit denſelben wieder abſchaffen wird, wenn ihn Preußen abſchafft. Preußen 
kenne keine Steuer auf Steinkohlen, auch in Rußland nur an den Grenzen. 
Er ſei trotzdem für Aufhebung des Zolles auf Roheiſen, denn die ſchleſiſche 
Induſtrie ſei keine Treibhauspflanze. Oeynhauſen, fein Vorgänger, babe 
den Schutzzoll befürwortet; ob dadurch die Induſtrie gefördert worden ſei, 
darüber ließe ſich ſtreiten, jedenfalls ſeien es heute Intelligenz und Fleiß, 
welche dieſelben ſicherten. Heute ſchon ſteht die Induſtrie, beſonders Ober⸗ 
ſchleſiens auf demſelben Standpunkte wie in England. In Weſtphalen hat 
man nicht nur ähnliche, ſondern gleiche Producte wie England hergeſtellt. 
Stellte man früher in einem Hochofen 1500 Ctr. dar, ſo jetzt 5000 Ctr. per 
Woche. Die natürlichen Verhältniſſe werden in England günſtiger geſchil⸗ 
dert, an einzelnen Orten mag das ſein, im Allgemeinen kann man dieſes 
Urtheil aber nicht unterihreiben. Um den letzten Schrüt der Vollkommen⸗ 
heit zu erreichen, dürfte der Schubjoll unweſentlich erſcheinen, es kommt bei 
den bedeutenden Preisſchwankungen gar nicht in Betracht. Die Produc⸗ 
tionskoſten werden noch mehr beruntergehen, wenn Maſſenproductionen ſtatt⸗ 
finden. Natürlich iſt die Verbeſſerung der Verkehrswege wichtig, ſowie die 
wafelung der Tarife, welche ſowohl die Producenten, als die Eiſenbahnver⸗ 
waltungen befriedigt“). 5 

Graf Bethuſy⸗Huc übernimmt den Vorſitz. N 

Dr, Wildens erinnert daran, daß die Oſtſeeprovinzen zunächſt das Recht 
haben, billiges engliſches Eiſen zu verlangen, die engliſche Schifffahrt werde 
dem Getreidehandel zu Hilfe kommen, wenn fie auf dem Frachtwege nach 
Deutſchland Eiſen mitbringen könnte. Er ſei vom Congreß norddeutſcher 
Landwirthe beauftragt, hier für Aufbebung der Eiſenzölle einzutreten. 

Herr Dr. Faucher erklärt, nachdem er die Reſolution aufmerkſam gele⸗ 
ſen, wiſſe er nicht, wo ihm der Kopf ſtehe. Alle Augenblicke müſſe man 
hören, die Induſtrie ſei nicht concurrenzfähig. Von Rußland kommt kein 
Eiſen, er ſehe alſo nicht ein, warum man auf Rußland und Oeſterreich wars 
ten wolle. Der einzige Erfolg der Reſolution wird ſein daß man ſie in 
Rußland lieſt, und daß dort die Gegner des Freihandels ſich gerade auf die 
Breslauer Reſolution ſtüzen werden. Es könne der Fall eintreten, daß 
ruſſiſche Vollswirthe die Aufhebung des Zolles beantragen, warum ſollte 
man dieſen nicht zuvorkommen? 

Es liegt nicht ſo, daß, wenn die Oder regulirt und der Pfennigtarif ein⸗ 
geführt wird, dann der Abſatz größer wird und dann erſt die Zölle fallen, 
ſondern ein Fortſchritt muß anfangen, der Stärkere darf ſich nicht vor dem 
Schwächeren fürchten. Man ſage immer, engliſche Beiſpiele ziehen nicht, 
weil die Verhältniſſe anders wären, das iſt nicht wahr, die Verhältniſſe ſind 
ſehr gleich, wir haben dieſelbe Race, dieſelben Beſtrebungen. Frankreich und 
England haben den erſten Handelsvextrag abgeſchloſſen, ich frug damals in 
Deutſchland an, aber ein 38köpſiges Thier konnte keine Verträge schließen. 
Was iſt die Folge? Frankreich führt das Wort auf dem Continent und man 
muß es von England aus als Leithammel über den Stock ſpringen laſſen. 
England bätte lieber mit einer germaniſchen Race angeknüpft, als mit einer 
romaniſchen. Vielleicht kommt man mit der Schutzzöllnerfrage in Wien und 
Petersburg noch eher zu Ende, als in Berlin, wenn man nicht energiſch vor⸗ 
ehe. Zeigen Sie einmal auch als Schußzöllner Muth, nicht blos als Frei⸗ 
bändler, es wird ſchon geben (lebh. Bravo!. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird zur Abſtimmung geſchritten. 

Die Reſolution Ur. Holtze wird abgelehnt. Die Reſolution Dr. Faucher 
wird mit grober Majorität angenommen. 

Die Wahl des ſtändigen Ausſchuſſes betreffend, ſind 86 Stimmzettel ab: 
gegeben, davon find 2 ungiltig, Gewählt find: Lette, Braun, O. Michaelis, 
G. Müller, Dr. Böhmert, v. Carnall, Faucher, Emmingbaus, Dr. Wolff 
Ferner erhielten Stimmen: Graf Bethuſy, v. Behr, Dr. A. Meyer, Dr. Rentzſch, 

chulze⸗Delitzſch, Dr. Sötbeer, Prince⸗Smith, Dr. Weigel, Dr. Maron, 
Dr. Weber, Röpell u. |. w. 

Die Debatte über Tarifreformen wird auf morgen vertagt. 

Die Tagesordnung für morgen betrifft das Ende der Tarifreformpunkte 
Zucker, Lumpen; die Tabalsſteuer bleibt weg. Braun ſchlägt vor 3) Regelung 
der Schuldhaft, 4) Beitrag der Arbeiter zu den Gewerkskaſſen, 5) Veryflich⸗ 
tung zu Staatsbeitrag, 6) Staatsauſſicht über Waldwirthſchaft Die Frage 
wegen der Eibzölle und der Binnenſchifffahrt. 

De, Wolff hält die Staatsaufſicht über Waldwirthſchaft für das wich⸗ 
tigſte, nächſtdem die Surrogate für die Schuldhaft und die Frage über die 
Elbzölle und die Stromſchifffahrt. a 

Dr. Böhmert erſucht um Beſprechung der ſocialen Frage bei Gelegen: 
heit der Beſprechung über den Beitrag zu den Gewerkskaſſen. Auf die 
Tagesordnung beantragt er die Frage über die „Armenpflege“ zu ſetzen. 

Kopiſch erwähnt die Frage wegen der Oderregulirung für höchſt wichtig. 

Der Congreß ſtreicht durch Abſtimmung die Übrigen Fragen der Tarif⸗ 
Reform, die Frage über Verpflichtung zum Nothſtand. 

Die Tagesordnung enthält alſo? 

1) Staatsaufſicht über Waldwirthſchaft. 

2) Surrogate für die Schuldhaft; Ref.: Aſſ. Milch. 
3) Elbzölle und Binnenſchifffahrt; Ref: Kopiſch. 
4) Beitrag der Arbeiter zu den Gewerkskaſſen. 

Nach der durch Präfivent Braun erfolgten Schließung der Verſammlung 
trat der neugewählte ſtändige Ausſchuß zu einer Sitzung zuſammen und 
cooptirte ae en Mitglieder der Deputation: Graf Bethuſy⸗Huc 
(Schleſien). v. 

(Dresden). Schulze⸗Delltzſch 


er Sttbeer (Hamburg). Prince⸗Smith 
(Berlin). Dorn (Wien). C. 


laus (Nürnberg). Pfeiffer (Stuttgart). Weigel 

(Kaſſel). Zwicker (Magdeburg). Lammers (Bremen). Als Präſident wird 

Lette, als Vicepräſident Braun, als Schatzmeiſter Quandt fungiren. 
Breslau, 2 September. [Tagesbericht.] 

+ [Die Betheiligung am volks wirthſchaftlichen Con⸗ 
greß!] in Betreff Anmeldung neuer Mitglieder iſt noch immer eine ſehr 
rege, und baben ſich geſtern noch folgende Herren von auswärts in⸗ 
ſeribiren laſſen: Dr. Holtze, Vorſitzender des Gewerbe⸗Vereins aus 
Kattowitz, Emanuel Friedländer, Commercienrath und Handels⸗ 
kammer. Präſident aus Gleiwitz, Adolf Petiscus, Rechtsanwalt und 
Notar aus Oels, Dr. Wollner, praktiſcher Arzt aus Gleiwitz. Die 
Herren Hinrichſen aus Hamburg und Rieffenſtahl aus Wolfen⸗ 
büttel haben ihre Mitgliedſchaft erklärt, doch find dieſelben am perſön 
lichen Erſcheinen verhindert. Die Geſammtzahl der Mitglieder beträgt 
gegenwärtig 230. 

„„ [Perſonalien.] Ernannt: Der fürſterzbiſchöfliche Notarius und 
Pfarrer 5 zu Reinerz zum Kreis⸗Schulen⸗Inſpector im zweiten Glatzer 
Schulen⸗Inſpections⸗Bezirke, an Stelle des reſignirten Schulen-Anipectors, 
Pfarrer May zu Lewin. — Beſtätigt: Die Vocation des Hilfslehrers 
Siegemund zum ev. Schullehrer in Sägen, Kreis Strehlen. 

„ ([Zur Errichtunz einer neuen Apotheke) auf dem 
Hinterdome, in der Gegend, wo die große und kleine Scheitnigerſtraße 
zuſammentreffen, ift jetzt höheren Orts die Genehmigung ertbeilt wor⸗ 
den. Die königl. Regierung fordert die qualificirten Apotheker auf, 
ſich unter Einreichung der nöthigen Qualiſteations⸗ und Führungs⸗ 


*) Es fiel auf, daß kein Mitglied der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn im Congreß gegenwärtig war. 


Donnerstag, den 3 September 1868. 


Zeugniſſe und eines beglaubigten Nacweifes ihrer Wermögenöverhälte 


ehr (Pommerns. Dr. 4, Meyer (Breslau). Dr. Renhſchf 
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niſſe binnen 8 Wochen zu melden. 

+ Abbruch zweier grund feſten Buden. 2 
Schweidnitzer Kellers wurden heute in der frühen Morgenſtunde die beiden 
grundfeſten Buden Nr. 162 und 163, welche dem Herrn Dr, Wö cke und 
der Wittwe Heinzel bisher gehörig und vom biefigen Magiſtrat für den 
ie — 4000 Thalern angekauft waren, durch die ſtädtiſche 
abgebrochen. * i 5 . 

+, [Polizeiliches] Auf eigenthümliche Weiſe ſuchen jetzt unredliche 
Maſchinenfabrikarbeiter Material ihren Arbe tsgebern zu ſtehlen, indem 
in unbewachten Augenblicken ſchwere Metallſtücke aus den Fenſtern der Ma⸗ 
ſchinenwerkſtätten werfen, die auf irgend eine ſelten betretene Stelle fallen, 
von wo aus ſie ihren Raub des Nachts fortſchaffen. Bei einem auf dieſe 
Weiſe ausgeführten Diebſtahl wurde ein Arbeiter in der v. Ruffer'ſchen und 
zwei Arbeiter in der Schmidt'ſchen Fabrik betroffen, die ſämmtlich verhaftet 
wurden. — Ein Handlungslehrling beftahl feinen Principal an Geld und 
diverſen Waaren, welche Gegenſtände er ſeiner Geliebten zugeſteckt hatte, und 
wofür er jetzt im Gefängniß büßen muß. — Seit einigen Tagen treibt ſich 
hier ein ca, I8jähriger Gauner in ſchwarzem Rock und gleichen Beinkleidern 
umher, welcher Kindern, die mit Geld zum Einkaufen ausgeſchickt werden, 
das Geld unter dem Vorgeben abſchwindelt, er wolle es ihnen in Papier 
wickeln, damit ſie es nicht verlieren. — Ein quartierloſer Former, Namens 
Fran ke, ſtahl geſtern unbemerkt in einem Fleiſchladen auf der Schuhbrücke 
mehre Cervelatwürſte. Nachdem er das Gewölbe verlaſſen hatte, bemerkte 
der anweſende Eigenthümer das Fehlen der Waaren, in Folge deſſen er 
dem Diebe nachlief, und ihn auch glücklich einholte, worauf dieſer mit Hilfe 
eines Polizei⸗Sergeanten verhaftet wurde. er 

+ Sn unjeren Mauern weilt gegenwärtig der Inhaber eines Muſikalien⸗ 


Am Eingange des 


geſchäfts in Rom, Herr Brettſchneider, ein geborner Breslauer, welcher a 


Umſtand für Viele inſofern von Intereſſe fein dürfte, als derſelbe fait von 
allen in Rom weilenden deutſchen Künftlern gekannt iſt, und ſich in 
ſeinem Hauſe der Sammelplatz derſelben befindet. ür nothleidende deutſche 
Kunſtgenoſſen im fremden Lande hat Herr Brettſchneider ſtets die größte 
Theilnahme bewieſen und ihnen Hilfe zu verſchaffen geſucht, und im ver⸗ 
gangenen Winter veranſtaltete derſelbe unter der thatkräftigſten Beihilfe der 
anweſenden Herren Breslauer, Banquier Schweitzer und Dr. S. Meyer, 
fi Concert für die nothleidenden Ostpreußen, welches einen reichen Ertrag 
ieferte. 2 


© Oblau, I. Sept. l[Kreis⸗Chauſſee⸗Bauten.] Der geſtern bier 
verſammelt geweſene Kreistag hat den definitiven Beſchluß Aas die 
Linien I, von dem ſtädtiſchen Pflaſter bei Ohlau ab bis an die Kreisgrenze 
bei Wilhelminenort über Bergel, Grüntanne und Biſchwitz u. U. — 
II. von dem ſtädtiſchen Pflaſter bei Wanſen ab über Biſchwitz b. W. Höds 
richt, bis zu der Stebe, wo die von Wanſen nach Breslau führende 
Straße die Ohlau⸗Strehlener Chauſſee zwiſchen auser und Krauſenau durch⸗ 
schneidet, — II. von der Ohlau⸗Strehlener Chauſſee in Peltſchütz ab über 


Poppelwitz, Kl. Peiskerau. Dammelwitz, Eulendorff, Haltauf bis zu der 0 N 


Stelle, wo dieſe Linie im Dorfe Haltauf die Breslau⸗Strehlener Chauſſee 
berührt, — nach allerhöchſter Genehmigung innerhalb 8 Jahren chauſſee⸗ 
mäßig auszubauen und zu unterhalten. — Zu der Chauſſtrung der Straße 
Bildelminenort nach Bernſtadt bat lich der Kreistag von Oels ver 
pflichtet. Der Bau einer Strecke ſoll von dem der anderen abhängig ſein. 
Die Kosten dieſer Bauten belaufen ih nach den fpeciellen Plänen und An⸗ 
ſchlägen: für die Linie J. auf 48,500 Thlr., für die Linie II. auf 32,688 Tölr., 
für die Linie III. auf 42,200 Thlr., zuſammen auf 123,388 Thlr. Dieſe 
Koſten ſollen gedeckt werden. Für die Strecke I. durch die von der könig 
Staatsregierung zugeſicherte Sing Uebernahme des Baues und 
Unterhaltung der fiskaliſchen Brücken 15, Thlr., durch den zugeſicherten 
Beitrag des Forſt⸗Fiskus 5000 Thlr., durch die Entſchädigung ſeitens der 
Stadt Oylau für die Uebernahme des Baues und Unterhaltung der beiden 
Brücken zwiſchen Ohlau und Bergel 1000 Thlr. durch Ablöfung der 
Präcipual⸗Leiſtungen 2441 Thlr., durch die pro Meile im Betrage von 
10,000 Thlrn. zugeſicherte Staat3prämie 24,000 Thlr. — Der ungefähre 
Reſtbetrag von 1059 Thlrn. iſt durch die Ausſchreibung von dem Kreſſe aufs 
zubriugen. Als Repartitions⸗Modus dient der ala! der Liegenſchaften 
die Gebäude⸗ und Einkommenſteuer, Klaſſenſteuer und Gewerbeſteuer el 
der beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer und der Steuer für den Ge⸗ 
werbebetrieb im Umherziehen. — Für die Strecke II. durch Ablöſung der 
Präcipual⸗Leiſtungen 1000 Thlr., durch die pro Meile im Betrage von 
6000 Thlrn. zu erbittende Staatsprämie 6000 Thlr. — Der fehlende Betrag 
jährliche Ausſchreibungen bis zur 


von 25,688 Thlrn. iſt durch 4 oͤhe 
von 8000 Thlrn. pro anno nach obigem Modus innerhalb 8 Jab⸗ 
ren von dem Kreiſe aufzubringen. Die bei dieſen beiden Linien 


nach obigem Repartitions⸗Modus auf den Reinertrag der Liegenſchaften des 
Landkreiſes fallende Summe von ungefähr 23,813 Hr. 90 1 ir 
geſammelten Reluitions⸗Fonds, der eben zur Chauſſirung der Kreisſtraßen 
dienen ſoll, entnommen. Dieſer Fonds, welcher . des Landkreiſes 
iſt, weil die Städte Ohlau und Wanſen bei feiner Anſammlung nicht con⸗ 
eurrirten, enthält gegenwärtig 47,750 Thlr. und würde demſelben nach Ver⸗ 
wendung obigen Betrages von 23,813 Thlr. noch ungefähr die Summe ven 
23,937 Thlr. verbleiben, deren Zinſen zu etwaigen Verbeſſerungen der Kreis⸗ 
ſtraßen verwendet werden ſollen. — Für die Strecke I. durch Ablöfung der 
Bräcipual-Beiitungen 1500 Thaler, durch 5000 erbittende Staats⸗Pramie 
im Betrage von Thlr. pro Meile = 900 N 

Betrag von 31,700 Thlr. iſt ebenfalls nach obigem Repartitions⸗Modus ins 


nerhalb 8 Jahren vom Kreiſe aufzubringen: Zuſchüſſe zur Ausführung des 


Baues ſowohl, wie die, welche nach Vollendung der Chauſſeen bei etwaiger 
Unzulänglichkeit der Chauſſeegeld⸗Revenuen zu vorſchriftsmäßiger Unterhal⸗ 
tung derſelben erforderlich werden, übernimmt und bringt der Kreis nach 
obigem Repartitions⸗Modus. Durch die Bauten wird der Kreis ders 
haupt mit 58,447 Thlr. belajtet, won die Städte Ohlau und Wanfen, 


einen ungefähren Beitrag von 2517 Thlr., der Landkreis von 55,980 Thlr. 


zu leiſten haben werden, von welchem letzteren, wie bereits oben bemerkt, 
der dem Reluitions⸗Fonds zu entnehmende Betrag von 23,818 Thlr. in Ab⸗ 
zug kömmt, ſo daß alſo in Wirklichteit von dem Landkreiſe innerhalb acht 
Jahren nur ungefähr 32,117 Thlr. en cen find. — Zur Vorberathung 
und Leitung dieſer Chauſſeebauten iſt eine Commiſſion, deſtehend aus dem 
Landrath Hrn. v. Eicke als Vorſitzenden, und aus den Herren . 
beſitzer Aſſig⸗Eulendorff, Oekonomie⸗Kath Schwarz auf Jacobine, 
Bürgermeister Breuer aus Ohlau und Landbaumeiſter Herrmann auf 
Stannowitz als Mitglieder, gewählt worden. 


Reichenbach, 1. Septbr. [Petition wegen Exlaß eines Uns 


terrichtsgeſetzes. — Die Geſangbuchfrage. — Jubilar⸗ Feier.] 
Im bieſigen Wahlkreiſe circulirt gegenwärtig eine ſchon mit vielen Unters 
chriften verſehene Petition an das Abgeordnetenbaus wegen Erlaß des in 
der preußiſchen Verfaſſung verſprochenen Unterrichtögefebed. — Der evan⸗ 
geliſche Ober⸗Kirchenrath hat ſich mit dem Conſiſtorium in Breslau betreffs 
der Einführung des neuen Geſangbuches neben dem Gerhardt'ſchen einver⸗ 
ſtanden erklärt, und den Prote 2 
fertigt erachtet. Es wird die Einführung der Dovpeltafeln in der Kir 
zwar zunächſt erfolgen, jedoch werden wahrſcheinlich Seitens der Gemein 
vertretung noch weitere Schritte zur Abwehr der allgemein 
regel unternommen werden. — Am 3. d. M. ſind es fünfundzwanzig 
daß Herr Cantor Jüttner als Lehrer bei der hieſigen evangelischen Stat: 
ſchule fungirt. Er hat in dieſer langen Reihe von Jahren in feiner zwie⸗ 
fachen Function als Lehrer und als Cantor höchſt ſegensreich gewirkt. Um 
die Pflege der Muſik und des Wee hat ſich Herr Jüttner in unferer 
Stadt ſehr verdient gemacht, un erſt in den letzten Jahren die Gründung 
eines Peine fee Wilen die gene nich N kochten Span 
auch in ſeinem künftigen Win olge nicht fehlen, welche ſeine gewiſ⸗ 
u item Beſtrebungen in reichem Maße ee i 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 2. Septbr. [Amtli ten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pro.) etwas 0 . 1225 September 1 
September October 51% 51 Thlr. bezahlt und Br. Oetober⸗No⸗ 
vember 50 115 Thlr. bezahlt, Rovember⸗December 50% Thlr. Br., April: 
Mat, 50% 17 besablt, uber 66% Thlr. B 

eizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September r. Br. 

ere 2000 ) 1 Ctr., . Ser 487 Ei 855 

12 ) get. — Ctr., pr. r. Br. 
April⸗Mai 51 Thlr. on 5 er — 


Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — tr., pr. September 83 Thlr. Br. : 
Rü et, — Ctr., I 1 BL. 
böl (pr, 100 71055 11 8 Deinber 9 Ste Vr. 80 Dir 


pr. September 9 Thlr. bezahlt 
Gld., October, November 925 


Thlr. Br., November⸗December 9%, 
zahlt, December⸗Januar 9% 


Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br, N 
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Baumgarten, Ackerſtück Nr. 58, abg. 1529 Thlr., 24. Sept. 11 U. Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Falkenberg. 

ber⸗Czartowitz, Teichmühle Nr. 1, abg. 6436 Thlr., 9. Sept. 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. 1. Bez. Ober⸗Glogau. 

Siemianowitz, Parcelle Nr. 279, abg. 3200 Thlr., 11. Septbr. 11% U., 


Kr.⸗Ger. 1. Abth. Beuthen. 
Suſſetz, Ackerbauſtelle Nr. 67, abg. 2106 Thlr., 15. Sept. 10 U., Kr.⸗Ger. 
2. Abth. Pleß. 


Warnuntowitz, Bauerſtelle Nr. 13, abg. 2769 Thlr., 15. Sept. 11 U., 
r.⸗Ger. 1. Abth. Gr.⸗Strehlitz. 

„Haus Nr. 90, ri 23 Thle, und Garten Nr. 17, abg. 

2 7 


Rn Spiritus höher, gel. — Quart, loco 19) 

* e nenen 19 Thlr. beza lt, pr. September 19,—19% 

. Thlr. bezahlt, September⸗October 18%, Thlr. Gld., October⸗November 17½ O 

Thlr. bezahlt, NovembersDecember 17% Thlr. bezablt und Gld., December: 

Januar 17% Thlr. Gld., Februar⸗März 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 17% Br. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


1 Berlin, 31. Auguft. IR An Schlachtvieh waren auf dem hie⸗ 
ſigen Viehmarkt heute zum Verkauf aufgetrieben: f 
1176 Stück Hornvieh. Obgleich gegen vorwöchentlich ca. 250 Rinder 


Thlr. Br., 19% Thlr. Gld., 


mehr auf den Markt gekommen waren, verlief der Handel für Prima⸗Qua⸗ 
tät zu zuftiedenſtellenden Preiſen, da für die Rheinprovinz größere Poſten 
angekauft wurden; mit geringeren Sorten war der Markt verhältnißmäßig 
\ mehr beisben, jedoch beg bir en 5 05 15 Wr. pr. ppeln 
erreichte den Preis von 18 r., 2. 14— hlr. und 3. 11—12 Thlr. pr. 5 2 5 
100 Pfund Fleiſchgewicht. Tarnowitz, Hausbeſitzung Nr. 40, abg. 1455 Thlr., 26. Septbr. 11 U., 
3500 Stück Schweine konnten am Markte nicht geräumt werden, da 
die zu reichliche Zufuhr — 900 Schweine mehr als vor 8 Tagen — das 
Bedürfniß bei Weitem überſtieg; die Preiſe reducirten ſich für feinſte Meck⸗ 
lenburger Waare auf 18—19 Thlr. und ordinäre 14— 15 Thlr. pr. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 25 
8558 Stück Schafvieh. 


Ger. 1. Abth. Leobſchütz. 
Baranowitz, Halbbauerſtelle Nr. 47, abg. 2076 Thlr., 15. Sept. 11 U., 


Kr.⸗Ger.⸗Comm. Sohrau. 
Bobrownik, Reſtſtelle Nr. 5, abg. 1768 Thlr., 26. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 


Die Zutrifften verringern ſich zur Jetztzeit 


wöchentlich und mit mageren Hammeln läßt ſich kein Geſchäft machen, da Dep. Tarnow is. B 
für dieſe Waare Käufer den Markt nicht — befuchen; 10 Pfund ſchwere 8 ee 381, abg. 49,052 Thlr., 19. Sept. 
Kernwaare Fleiſchgewicht galten 64 Thir. und blieben am Markte Beſtände. 5 or 


666 Stück Kälber wurden zu Mittelpreiſen verkauft. 


Frankfurt a. M.⸗Herbſt⸗Meſſe. = der Manufacturwaaren⸗Branche 
war die eben abgelaufene Woche nicht beſonders lebhaft, es waren weniger 
Käufer als ſonſt am Platze und der größte Theil derſelben hatte Eile wieder 
nach Haufe zu kommen und konnte deshalb nur das Nöthigſte einthun. 
Sächſiſche Winter⸗Artikel waren viel begehrt und wenn die Fabriken beſſer 
geliefert hätten, würde darin noch mehr verkauft worden ſein. In Baum⸗ 
wollenwaaren waren die Käufer durch die letzten häufigen Schwankungen der 
Preiſe etwas ängſtlich und deckten nur den momentanen Bedarf. eiden⸗ 
waaren ſind in Helge des enormen Aufſchlags des Rohmaterials ſehr theuer 
geworden und iſt dadurch das Geſchäft in dieſer Branche ſehr ſchwierig. 
In Leinenartikel wurde mit Ausnahme der geringeren Sorten nicht unbe⸗ 
deutend verkauft. Auch gute Leinen und Baumwollengarne fanden Abneh⸗ 
mer zu mäßigen Preiſen. Auch für Tuche und Buckskins war die Zahl der 
anweſenden Käufer eine geringe und die Kaufluſt nur ſehr ſchwach. Zur 
Herbſtmeſſe wird in der Regel meiſt Winterwaare gekauft; da nun gerade 
in dieſem Artikel noch viel vorjährige Beſtände bei den Einkäufern find, fo 
vermochte nur die Auswahl des Neueſten und Schönſten, die in Frankfurts 
Tuchlagern gu Meſſe ſo reichlich und vielſeitig geboten iſt, das Geſchäft 
etwas zu beleben, und jo fanden denn auch nur Nouveautés in Rode wie 
Hoſenſtoffen den meiſten Abſatz. In Ganz⸗ und Halbtuchen wurde kaum 
nennenswerth verkauft. Die Preiſe ſind wohl etwas billiger als voriges 
ahr, doch nicht ſo weſentlich, als ſich das einkaufende Publikum, den Woll⸗ 
berichten entſprechend, erwartete; es liegt dies darin, weil der ſchlechte Ge⸗ 
betete des Vorjahrs trotz verarbeiteter theurer Wolle den Preis des 
abrikates drückte, und da nun in dieſem Jahre doch der Geſchäftsgang im 
Allgemeinen ein beſſerer iſt, ſo iſt ein weiterer Preisrückgang nicht gerecht⸗ 
fertigt, um fo mehr, als die allgemein günſtigen Ernten volle Hoffnung anf 
ein flottes Herbſt⸗ und Wintergeſchäft geben. Wenn auch die größeren Ein⸗ 
käufer ſtets zur erſten Meßwoche ſich einfinden, ſo fehlen doch noch viele der 
gewohnten kleineren Einkäufer, auf deren Eintreffen mit Sicherheit zu rech⸗ 
nen iſt, und vermöge deren Einkäufe das Reſultat der Meſſe doch noch etwas 
befriedigender zu geſtalten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Breslau, 1. Sept. [Schwurgericht.] Die diesmalige Periode 
wurde unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsrath Tuelff eröffnet. Als Bei⸗ 
ſitzer fungirten die Stadtgerichtsräthe v. Bergen, Dr. Prinz, Kern II. 
und a a 8 der Kar W nett Heder. Die 
ur Verhandlung gelangenden Anklagen waren w 3 Intereſſe. 
her erſten — 3 der Sckloſſer Carl Anclam Wen wiebere ter Sen el: 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. 
fälſchung unter Annahme mildernder Umſtände zu 8 Monaten Gefängniß, Anlei 1 86%. Pein. Pfanvorieſe 65%.  Baierifche 
30 Thlr. Geldbuße event. noch 14 Tage Gefängniß und Entziehung der 90% be ofen ee 8 >: ee 3 er — 85 9 
Ghrenzechte auf 1 Jahr berurtbeilt. Die Gegenftände der beiden andern Taff aproe 1865er Anleibe 38177 Fest. Hauptgeſchäft in Narpose N 
* * * . N * * 2 * * 
BB gebe 5 1b. ite led 0 alle Sprc. 51 0 57 75. 
aſtatione . etional-Ani, 62, 10, 1860er Looſe 83, 70. 1864er Looſe 94, 50. [Credit⸗ 
e ee T 
67 iR 7 50 „ 22. 0 30, 50. Staats⸗ enba Ac * „40. ombard. Eiſen n A 
7 0 07 0 SPk|Sanbon 114, © Barig 16.40. Hamburg 84, 10, Lesen 16%, — 
: P 3 apoleonsd'er 9, 15. er. 
CCC 
5 len⸗ . 3 g \ obbr..Dechr. 52%, April⸗Ma 9 : matt. * r. ID 
2 ger 1. Abih, Grünberg. FF April⸗Mai 9. — Spiritus: feſt. Sept. 19%, Sept. Octbr. 18%, Novbr.. 
6, abg. 3423 Thlr., 23. Sept. 11 U., Kr.⸗ 


2 Mapteäntip, en. Decbr. 17%, April⸗Mai 18 
: th. A 
Tſchirndorf, Bauergut Nr. 14, abg. 3850 Thlr., 22. Sept. 11% U., Rt. 
Ger. 1. Abth 


Moscisk, Gärtnerftelle Nr. 29, abg. 2349 Thlr., 24. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Pleß. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Gneſen, 2. Sept. Warſchauer Berichte melden: Der Biſchof von 
Plock wurde wegen Verweigerung der Sendung eines Delegaten zur 
Petersburger Synode Sonnabend Nacht uach Sibirien deportirt. 
(Vergl. im geſtr. Mittagblatte unſere Warſchauer Privat⸗Correſpondenz, 
die daſſelbe bereits ausführlicher meldet. D. Red. d. Bresl. 3.) 

Wiederholt. (W. T. B.) 

Berlin, 2. Sept. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: Die diesjährige 
Einberufung der Rekruten iſt um ein Vierteljahr hinausgeſchoͤben; dies 
iſt ein vollgiltiger Beweis des zuverſichtlichen Vertrauens der Regierung 
bezüglich der Erhaltung des Friedens. — Die Berufung des Landtags 
eefolgt vorausſichtlich in den erſten Tagen des Novembers. — Der 
mehrtägige Beſuch des Kaiſers von Rußland erfolgt in der letzten Woche 
des Septembers. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt auf die dreimonatliche Verſchiebung 
der Einberufung der Rekruten, ſowie auf die bevorſtehende Entlaſſung 
der Reſerven bin, wodurch die Friedensſtärke der Armee um 43,000 
Mann reducirt werde, und conſtatirt dabei, daß Preußen damit die 
Abrüſtung begonnen und einen thatſächlichen Beweis feiner Friedens: 
liebe geliefert hat. (W. T. B.) 

Berliner Börſe vom 2 Septbr., Nachm. 2 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 132. Breslau⸗Freiburger 11644. Neiſſe⸗Brieger 95%, 
Koſel⸗Oderberg 114%. Galtzier 92%. Köln⸗Minden 125. Lombarben 110%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 135%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchlei. 
Litt. A, 18144. Oeſterr. Staatsbahn 146%. Oppeln⸗Tarnowiß 80%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 81. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 92. 
Rheinische 117. Warſchan⸗Wien 59. Darmſt. Credit 96%. Minerva 
36%. Oeſterreich Crerit Aetien 94. Schleſ. Bank⸗Verein 116%. Spro. 
Preuß. Anleihe 103%, 4K proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 83 /. Oeſterr National⸗Anl. 55%. Silber⸗Aul. 61. 18801 
Looſe 74%. 1864er Looſe 56%. Italien. Anleihe 52%. Amerik. Anleihe 
. Ruf, 1866er Anleihe 1144, Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank 


voten 89%. Hamburg 2 Monate — London 3 ate — —. 
S5 833%. Warſcha 2 Ru 
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Y%. 
Bl: üben Antwerpen, I. Septbr., Rachm. 2 Uhr 30 Min. Petroleum: Markt 
; (Schluß: Bericht.) Beſſer. Raffinirtes, Type weiß, loco 4844, per Septbr. 
5 . Sagan. 48½, per October⸗December 49. 
Kühnau, Bauergut Nr. 23, abg. 9455 Thlr., 24. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 


„ I. Abth. Grünberg. 

77 Alt⸗Gebbardsdorf, Haus 23, und die Landungen Nr. 34 und 69, abg. J n Te ra f 2 

5 f 1750 Thlr., 30. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Deput. Meffers dorf. R — 

Sproitz, Grundſtück Nr. 45, abg. 1347 Thlr., 28. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. Bekanntmachung. 
I. Abth. Rothenburg. 


Die ſeitens der königlichen Militär⸗Behörden für den Monat Sep⸗ 
tember d. J. zur Unterbringung in Bürger⸗Quartiere deſignirten 
Mannſchaften und Pferde werden auf Grund der uns beigelegten Be⸗ 
fugniß unmittelbar im Wege der Ausmiethung untergebracht werden. 

Wir bringen dies zur Öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß 
hiernach eine Belaſtung der quartierpflichtigen Grundſtücke hierſelbſt mit 


Sagan, Haus Nr. 58, abg. 3000 Thlr., 27. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 


Sagan. 
x Regierungs-Bezirk Oppeln. 
2 bent Nr. 61, abg. 1350 Thlr., 29 Sept. 11 U. Kr.⸗Ger. 
a . „ Gleiwitz. 
Hultſchin, Ackerſtück Nr. 1 III., abg 1200 Thlr., 11. Sept. 11 U. Kreis⸗ 
' er.» Comm. I. Bez. Hultſchin. 


* 


Ratibor, Beſizung Nr. 39 (Langegaſſe), aba. 5725 Thlr., 9. Sept. 11 u.] Natural⸗Einquartierung für den genannten Monat nicht in Ausſicht ſteht. 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Yatibor e ; 5 Breslau, den 2. September 1868. 
We W ausbeſitzung Nr. 7, abg. 5697 Thlr., 29. Sept. 11 U. Die Servis⸗ Deputation. 
r.: - 


zer. I. Abth. Groß⸗Strehlitz. 
Tarnowid, Haus Nr. 301, abg. 1150 Thlr., 18. Sept. 11 U. Kr.⸗Ger. 
Dep. Tarnowitz. 


Tarnowitz, Haus Nr. 41, abg. 3413 Thlr., 26. Sept. 11 U. Kr.⸗Ger. 


Der neue Unterrichts ⸗Curſus, in welchem Kinder für die Schule vor: 
bereitet werden, beginnt den 1. October Anmeld. tägl. v. 10—2 Uhr. 


ber d. J. 
n F. Kiesel, Nenmarkt 34, II. 


r 


B ſchwarzen und blauen Augen bezaubert. 
E Dep. Tarnowitz. — Hoffentlich ſehen wir uns in der Wolfsſchlucht bald wiedel « [897 
= ; Leihbibliothek, 2 
8 2 vollständig neu eingerichtet, 2 8 
1 € 7 Musikallen- Sen, 
% | =: Lelh⸗- Institut, $ eee 
1 = a Die Reſtauration auf Bahnhof Coſel ſoll vom 1. December 1868 ab auf unbeſtimmt 
5 Oberſchleſiſche Eiſenba . wiederum mit allen Neuigkeiten Be eit gegen a matfiche ündigung 5 4 15 Feſtſetzung des Pachtzinſes ‚A 700 Tr 
55 Zum Bau des neuen Empfange gebäudes auf Bahnho Brieg ſollen [1872] ? lich versehen, % det de im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 
58 1) die Dachdeckerarbeiten (Schiefer⸗ und Zinkeindeckung) 2 . fi t 8 Hierzu fteht ein Termin auf 5 
er = de ben werden, n ln 7 e N Piano or E- 2 dr 1 19. September d. 5 1 9 11 uhr, Aa 
im Wege der öffentlichen Submiſſion verge „ ierzu Termin in unſerem Central⸗Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe an und find bis dahin die Offerten 
auf Donnerstag den 10, September, Vormittags 12 Ur im Bureau des unter⸗ 2 Magazin, % | verfiegelt unter der auf der Aae e 9 Auſſchrift: f 0 fert 
A 5 en Baumeiſters auf hieſigem Bahnhofe 1 grosse i 8 5 AR m ebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration Coſel“ 1 
r x b fiehlt bei nahen i an ung ei gr Ba; 
Bin un 8 Ma m 8 Aa 5 vefy. Mlempkmerasbeiten zun ou pfengs 2 * ge aan Beachtung * 8 3 werden im Termin in Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtigen eröffnet 

„Offerte auf die Ausführun ecker⸗ reſp. Kl um . werden. 5 
k ö . n Gebäude in Brieg“ 1 mer N Theodor Lichtenberg & Die Bedingungen können in unſerem Central⸗Bureau während der Amtsſtunden einge: 
R find bis zu gebabtem Termine einzureichen, und werden in demſelben die eingegangenen 2 Breslau, Schweidnitzerstr, 30.0 3 ſſehen auch auf Wunſch abſchriftlich von uns mitgetheilt werden. 
N fierten in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten 0 werden. 18. d. vis d. Theater. 1895 Breslau, den I. September 1868. 1907] 
8 Das Verzeichniß der Arbeiten, Zeichnungen und Bedingungen koͤnnen täglich im Bau⸗ 3 . 448851 8 Königliche Otrection der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

e 5 eee f 


6 Bureau auf Bahnhof Brieg eingeſehen werden. 
Brieg, den 31. Auguft oe 


1 f Verlag von And. Deffer in Gotha. x 
Herzog's Theologiſche Real⸗Encyklopädie 

i vollſtändig in 22 Bänden. 
(Hauptwerk 18 Bände, Ergänzungen 3 Bände, Regiſter 1 Band.) 
. Preis 58 Thlr. 


Die Beſitzer unbolfiänbiger Eyemplare werden gut thun, fich dieſelben bald zu ergänzen, 
1 da ſpäter einzelne Bände möglicherweiſe nicht me br abgege ben werden konnen. 


Der Baumeiſter Mäurer. 
— 


Ich wohne jetzt 


[2588] 
Tauenzienſtr. 73, 1 Tr. 


Sprechſtunden: 734-9 Vormitt. und 2—3 
achm. Sonnabend Nachmittag von 2—4 U. 
nur für Unbemittelte. 


Dr. Köbner. 


2 Penſionäre finden liebevolle Aufnahme 
und Pflege Neue Schweidnitzerſtraße 18 
bei Fluhrer, ebendaſelbſt find 3 junge Affen: 
11869] pintſcher (leine Race) zu verkaufen. [2631] 


In ge 


5 
Badewitz, Häuslerſtelle Nr. 159, abg. 2457 Thlr., 19. Sept. 11 U., Kr. | Schuh 


Königl. Preuß. 138. Landes⸗Lotterie zn 


mit e von } 
etzlicher Form gedruckte Antheil⸗Looſe verkauft und berf 


Bo 3. Klaſſe, Siehung 15. September: 

Kurt! 12 2 1 | b 

57 Ahle. 27 Ahle. 13% Thlr. 6% Ai. |70 Thlr. W Thlr. 17% Tölr. 87 Th 
1 15 y —2 Y 


Ae sa 4 
37 Ihr, 2 Thlr. 1 Thlr. 5 
Breslau: schlesinger's Lott.⸗Agentur, Ring 4, 1. Etage, Breslau. 


Au das deutſche Volk! 
Was der Altmeiſter Goethe in feinem Lobgedicht au 
langer Zeit ſchon 5 12 und Erwartung ausgeſpro 
Ein 


Hans Sachs vor 
en hat: 19 
9 or 517 ei 112 dau 95 a 

en ſetzt die Nachwelt ihm auf's Haupt“, ; 5 

das ſoll jetzt in Erfüllung gehen. Dem feiner. Zeit berühmteſten . 
dem Meiſter der Sänger, dem Begründer des deutſchen weltlichen ar 
ſpiels, dem unermüdeten Lehrer des Volkes und dem eifrigen Kämpfer 
Bildung und Freiheit des Geiſtes, dem Vorbild eines durch Bildung N 
edelten Handwerks, dem bewundernswerthen Schuhmacher Hans Sachs 0 
ein ehernes Denkmal geſetzt werden. Das Modell iſt bereits von dem 
ſigen Bildhauer Kraußer gefertigt, die Errichtung von Sr. Maj. 
König genehmigt; aber die Koſten betragen 20,000 Fl. Darum wendet ſich 
der unterzeichnete Ausſchuß mit ſeiner Bitte um Beiträge an das ganze 
deutſche Volk in allen ſeinen Ständen, und glaubt at zu dürfen, 
Viele, namentlich in den Gewerbsſtänden, und hauptſächlich im Stande br 

uhmacher, ſich finden werden, welche gerne eine Gabe opfern für d 

Ehre eines Mannes, wie Hans Sachs, der fein ganzes Leben ſich gemüht, 
feinem Volke Bildung und Ergögung zu ſchaffen. Auch find wir der DU 
verſicht, daß allenthalben einzelne Männer ſich bewogen feben werden, mit 
uns e ſich anzunehmen, und jo mitzuhelfen, daß Goethe's zürnen⸗ 
des Wort: 


1 


* 
In Fawn ee all das Volk verbannt, # 
Das feinen Meiſter je verkannt“ % 
von dem deutſchen Volke genommen werde. 5 N 
Nürnberg, im Auguſt 1868 [1874] 


Im Namen des Aus chuſſes: ö 
Lützelberger, Vorſitzender. v. Forſter, Kaſſirer. Priem, Secretär. 


Ein Proteſt aus Drafilien. 


(Separat⸗Abdruck aus Nr. 33 der „Deutſchen Ausw.⸗Ztg.“) 


Bekanntlich erhoben gegen Mitte April dieſes 8 verſchiedene Zei⸗ 
tungen einen Weheruf bei Erwähnung der Thatſache, daß von Hamburg 
aus zu Anfang deſſelben Monats eine nicht unbedeutende Zahl von Aus? 
wanderern In Säd-Brafilien befördert worden ſei; es waren damals 781 
Perſonen, deren Zahl bis Ende Juni auf 2196 geſtiegen war, wovon 593 
nach der Provinz Rio grande do Sul, 1048 A: 1 286 nach 
Dona Francisca und 269 nach verſchiedenen Colonien via Rio de Janeiro 
ſich wandten. Die betreffende Notiz mit Worten wie „Sklavenhandel“, „Aus⸗ 
fuhr deutſcher Sklaven“ u. ſ. w. gewürzt, trug alle Anzeichen an ſich, aus 
der in Berlin ſeit vielen Jahren beſtehenden Fabrik lügneriſcher Nachrichten 
aus und über Brafilien hervorgegangen zu ſein, und wurde von vielen Tages⸗ 
blättern in dem guten Glauben wiedergegeben, damit wirklich der Humanität 
einen guten Dienſt zu leiſten. Auch nach Braſtlien iſt dieſer Weheruf ge⸗ 
drungen und von den dortigen Deutſchen in gebührender Weiſe aufgenom⸗ 
men worden. Die nachſtehende Erklärung einer Anzahl derſelben, welche in 
der, Hauptſtadt der Provinz St. Catharina 1 ſind, iſt als ein erfter 
Proteſt gegen die ausgeſtreueten Lügen und erunglimpfun en anzuſehen. 
Hamburg, im Auguſt 1868. Dr. Herm. Blumenau. 
Angeſichts der „Berliner Voſſiſchen Zeiung“ Nr. 87 vom 12. April a. e. 
erklaren wir Unterzeichneten hiermit, daß der Referent über die hieſſ 
Verhältniſſe wie der Blinde über die Farben urtheilt. Wir, zum grö 
Theile über 20 Jahre anſäſſig, ſind Diejenigen, welche ein competentes 1 
Urtheil darüber fällen können und um ferneren Entſtellungen über die hieſi⸗ 
gen Zuſtände zu begegnen, erklären wir hiermit: „Daß Landbauer und 
Handarbeiter bier im Lande ein ſicheres Auskommen finden und bei Fleiß 
und Tüchtigkeit zur Wohlhabenheit gelangen. Vom „Sklavenhandel“ der 
deutſchen Auswanderer kann durchaus nicht die Rede ſein, denn nicht einmal 
dem ärmſten Neißgen Einwanderer wird es einfallen, feine hieſige perfönlidhe 
Freiheit und Gleichberechtigung Aller gegen die beengenden europäiſchen 
Verhältniſſe wieder zu vertauſchen. Vielmehr bringt die brailiſche Regierung, 
welche heutigen Tages die Coloniſation als das einzig wirkſame Mittel zur 
Hebung des Landbaues erkannt hat, unaufhörlich bedeutende Opfer, um den 
neu einwandernden thatkräftigen Elementen eine möͤglichſt ſichere Baſis für eine 
freie, i Exiſtenz zu ſchaffen.“ — Gehen wir aber den oben⸗ 
ten Verdächtigungen Braſiliens auf den Grund, ale erſcheint es uns 
n 


erwäl i 
f nöglich, iſſe ei i 
fe ü Vo ie eee ER tee inet Zune 
eſchwätz von 


ſteht. Ja, wir halten es für unglaublich, daß ein jo vages 
„Sklavenhandel mit Deutſchen“ noch durch deutſche Blätter wiederholt wer⸗ 
den kann. Wer erneuert dieſe blöͤdſinnigen Lügen ſtets, wo Jeder vom Ge⸗ 
gentheil überzeugt fein muß? — Die natürlihfte Antwort ift, daß ein oder 
mehrere Individuen es ſich zur Aufgabe geſtellt haben, nicht im Intereſſe 
der Auswanderer, wie ſie behaupten, ſondern aus perfönlichen Sonderinter⸗ 
eſſen ein möͤglichſt ungünſtiges Bild von den hieſigen Verhältniſſen zu ent 
werfen. Welchen Glauben dieſe Leute verdienen, uüberlaſſen wir 14809 180 


theile unſerer Landsleute. 
Deſterro, 15. Juni Geis 24 Unterſchl 
olgen n en. 
Daß vorſtehende Unterärifter die Fe hier anfäßiger Deuts 
ſchen find, und daß mindeſtens für die Südprovinzen, als: Parana, St. Ca: 
tharina, Rio grande do Sul das Ausgeſagte der Wahrheit gemäß ſſt, be⸗ 
ſcheinigt hiermit Ferd. Hackrath, königl. preuß. Conful. 


„Durfte es nicht für das Sachverhältniß zweckmäßiger fein, wenn die 
Direction der Freiburger Eiſenbahn die mit der Direction der Disconto⸗Ge⸗ 
ſellſchaft abgeſchloſſenen Verträge und geheimen Stipulationen, ſowohl den 
Bau⸗ als den Finanzvertrag, noch vor der demnächſt ſtattfindenden General: 
Verſammlung der Oeffentlichkeit übergeben wollte, damit die Actionäre vorher 
davon unterrichtet ſind, was in derſelben eigentlich ihrer Beſchlußfaſſung 
unterbreitet werden wird. [1881] Ein Aetionär. 


Groß Stein, 30. Auſtuſt. [Wolfsſchlucht.] Es hat uns gefreut, in 
Nr. 385 der Breslauer Zeitung geleſen zu haben, daß ſich Verfaſſer des 
Berichts: „Gogolin den 17. Auguſt“ über die getroffenen Einrichtungen in 
der Wolfsſchlucht günſtig ausgeſprochen hat. Auch wir mehrere Theilnehmer 
bei dieſem Feſte müſſen uns über das getroffene Arrangement nur lobend 
ausſprechen und danken biermit Öffentlich dem Oberförſter Herrn Kraske 
zu Stubendorf und dem Foͤrſter Herrn Müller zu Groß⸗Stein für die 
Veranſtaltung dieſes Feſtes. Die neuen Einrichtungen in der Wolfsſchlucht, 
die ſchon dem Vergeſſen nahe war, laſſen nichts mehr zu wünſchen übrig 
und machen den obengenannten Herren alle Ehre. Viele Damen aus Groß⸗ 
Stein und Umgegend verherrlichten mit ihrer Anweſenheit das Feſt und ſo 
mancher Tänzer wurde von jhönen 


Thalern 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000 x. 


endet: 1719] 
Voll⸗Looſe, für alle 4 Klaſſen 
„(für Auswärtige am ange ßigſten) : 
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ut Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Roſalie 
mit dem Kaufmann Herrn N. Chotzen hier⸗ 
Br beehre ich mich allen Verwandten und 
elannten hiermit ergebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 2. September 1868 
S. L. Freyhan. 
Roſalie Freyhan. 
Nathan Chotzen. 
Verlobte. 

Gestern Abend 8%, Uhr wurde meine ge 
liebte Frau Mathilde, geb. Sochaczewska 
a kräftigen. Knaben glücklich ent 
unden. 7 
Königsberg i. Pr., den I. ee 

oritz Reich. 


ge Kube, 5 
arl Findeklee. 

2624] Verlobte. i Pleſchen. 
Die 


eſtern ſtattgefundene Verlob 
Be Sal m mit 185 Saen 
b ade hier zeige ich hiermit 
so sig enſt an. 904 
5 dente den 1. September 1868. 
„Haus dorf, Brauereibeſitzer. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Hausdorf. 


aul Macke. 
Max Bruck. 26291 
Thereſe Bruck, geb. Veritzarl. 
Neuvermählte. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
David Jaroslaw. 
Friederike Jaroslaw, geb. Schreiber. 
Breslau. [2642] Schrimm, 


„ Entbindungs-Anzeige. [2630] 
Kai heute Früh 6% Uhr erfolgte glüdlihe 
bindung feiner lieben Frau Camilla, geb. 
Silit, von einem kräftigen Knaben beehrt 
ch Verwandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
er Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
F. Ueberſchär, Hauptamts⸗Rendant. 
Breslau, den 2. September 1868. 


Familien -Nacheichten, x 
Verlobt. Verw. grau von Rango mit 
ajor a. D. von Buckersroda in Burgheſeler. 
Hirſchberg in Berlin mit Verlagsbuch⸗ 

ändler Mode in Berlin. Frl. Knoblauch in 
erlin mit Kreisrichter Buttmann in Pleſchen. 
Verbindungen. Prem.⸗Lieut. im Inf. 
Regt. Nr. 16 Wenborne mit Frl. Wutzer in 
Harzburg. Der Kreisrichter Schmohl in Zie⸗ 
lenzig mit Frl. Koebicke in Händen. _ 
eburten. Dem Lieut. im Kaiſer Franz 
1 v. Roſenberg in Berlin ein Knabe. 


m Velba ann eg, Nr. 80 v. Verſchner 


Todesfälle. Der den. 5 
nern in Poſen. Der Uk. Able v. Weg 


zn; Ober-Finanzrat 

Provinzial⸗Steuerdirector b. Maſſenba 10 

Formont, Baron . Ani in Neuburg. 
Stadttheater. 

Donnerstag, den 3. Sept. Zur Feier des 

volkswirthſchaftlichen Congreſſes bei ſeſt⸗ 

licher Beleuchtung des Hauſes: „Die Afri. 

“ Große Oper mit Tanz in fünf 

bon E. Scribe, deutſch von F. Gum: 

Muſik von G. Meyerbeer. — Der 

Anfang findet heut ausnahmsweiſe 724 Uhr 


Freitag, den 4. Sept. „Der Poſtillon von 
onſumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
ei nach dem Franzöoͤſiſchen der Herren 
euven und Brunswick von M. H. Friedrich. 

ſit von A. Adam. 


Theater 
für Zauberei 


im Saale des 


> Hötel de Silesie. 


Heute Donnerftag, ı 
den 3. September, 74, Uhr, 
und alle folgende Abende: 


Große 
phyſtzaliſche Vorſtellung 


Prof. F. J. Basch. 


Zum Schluß jeder Vorſtellung: 


Prolheus, 
der Metämorphoſen⸗Schrank. 


Dies ganz neue, großartige Kunſtſtück, welches 
in Breslau noch nie gezeigt wurde, wird alles 
über Geſehene übertreffen. 

Kaſſenöffnung 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 

Ende 9% Uhr. 11832 

Ales Uebrige beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 


Concert-Geſellſchaft Caſino. 
Extrafahrt nach Ganth 


Sonntag, den 6. September d. J. 
Abfahrt: Mittags 12 Uhr 30 Min. 
Rückfahrt: Abends 9 Uhr 30 Min. 
Billets à 10 Sgr. find bis Sonnabend 
Abends zu haben bei den Herren Spediteur 
hl, Carlsſtraße 30 und N. Gebhardt, 
J eng 5 2 e pi 
an der Controle im eß⸗ 
werden. al 


Anfeihtiges Heirathsgeſuch. 
e e 
ieſ 


ſich zu verheirathen. Junge em graden Wege 


verheirathen wollen, bel, berkrauensbe an 


usbeſ. 
Ns 


den, Verſchwiegenheit Chrenſache. [901] 


* 


der wunder- 


Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. 


morgen 


Beri an | 
Durch einen rm np veranlaßt, iſt 


unter den Verlobungs⸗Anzeigen der geſtrigen 
Zeitung ſtatt des Namens Hertmann Tag, 


ich Hantmann gedruckt worden. 
Tiebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). [1799] 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt von der Waldenburger Berg⸗ 


Kapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 

Anfang des Concerts 7 Uhr. 

Bei 9 5 Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


3. Wiesner's Brauerei. 


Heute Donnerstag den 3. September: 


Großes Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld: 
Artillerie⸗Regts. Nr. 6, unter Leitun 


des 
königl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Große Vorſtellung 


ontaine. 


Entree a Perſon 1 Sgr. [1896] 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Eichen: Park. 


Heute Donnerstag den 3. September: 
Großes 2643] 


Inſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitag⸗Feſten die ergebene Mittheilung, daß 
Freitag, den 4. Septbr., das Feſt 
beſtimmt ſtattfindet. Bei ungünſtigem Wetter 


Ball im Winterſaale. 


Sollten Familien mit Einladungen über⸗ 
gangen worden ſein, ſo hat Herr Klemptner⸗ 
meiſter Fickert, Kupferſchmiedeſtr. 18, Karten 
in meinem Namen nach Angabe der Namen, 
Stand und Wohnort von 1—3 Uhr Nach⸗ 
mittag zu vergeben. [2622] 


Sonntag, den 6. September 1868: 


Großes Concert 


g A la militaire 

von der königlichen Hütten⸗Kapelle aus 
Königshütte i 

unter perjönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
errn Beer 


im fürſtlichen Hofpark. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale des 
ürſtlichen Gaſtyauſes. [900] 
Anfang 3% Ubr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Verlag von S. Berendſohn in Ham⸗ 
burg und bei Bruno Heidenfeld in 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 11, zu 
haben: [1888] 


Der vollkommene 


Luſt-Feuerwerker. 


Gründliche und leicht faßliche Anleitung, 
in kurzer Zeit ohne großen Koſtenauf⸗ 
wand die ſchönſten und überraſchendſten 
e als Sonnen, Glorien, 
chwärmer, Feuerräder, Leuchtkugeln, | 
bengalifhe Flammen Raketen, 
Kanonenſchläge, 
wie überhaupt vollſtändige 
Zimmer-, Land-, Theater- und 
Waſſerfeuerwerke 
auf eine leichte Art anzufertigen. 
Zur Verſchönerung öffentlicher und 
äuslicher Feſte 
Nach eigenen praktiſchen Erfahrungen und 
den erprobten Vortheilen der berühmteſten 
Feuerwerker 
für Dilettanten bearbeitet von 
Henri Leblanc. _ 
Mit 62 Abbildungen. 
Eleg. cartonnirt. Preis 15 Sgr. 


Die Herſtellung guter 


Gelegenheits⸗Dichtungen 


jeden Inhalts weiſet nach die Schleiter'ſche 


12627] 


Buchhandlung, Schweidnitzerſtraße 16. 


Preuß. Orig. ⸗Viertellooſe 
ſind für die bevorſtehende Ziehung à 14 Thlr. 
abzulaſſen, in der Cigarrenhandlung: 


Carl Friedlaender, 


am Ringe Nr. 58. 


11844 


Zum jüd. Neujahrsfeſte 
empfehlen Gratulations : Karten in 
Auerr Auswahl, für Wiederver⸗ 
äufer höchſtem mit Rabatt: [1879] 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Büttnerſtr. 7, Ecke Nikolaiſtr. 


Amt eines Om verſehen kann, empfiehlt 
ſich zu den bevorſtehenden hoben Feſttagen. 


Nähere Auskunft 
Nom Nr. 7, 


Geſchlechtskranke, 


Haut. und Nervenkranke (Ruückenmarks⸗ 
Leiden, epileptiſche Krämpfe, Schwächezuſtände 
und Frauen 1 7 werden gründlich ge⸗ 
heilt (auch brieflich) durch ‚Dr, Eronfeld, 
Berlin, Linienſtraße 149. [180] 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter⸗ 
G dom, fee 20 a, 3 Te, Wu 18. 


4 


bei Herrn Meyer Falk, 
Ae ig [2626] 


ſtände der Generalverſammlung. 


— 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch 1 der 
am am 22. September d. J. Nachmittags 3 Uhr 

Il im großen, Conferenzfaale der Oberſchleſiſchen Eſſendahn⸗Geſellſchaft 
F auf dem hieſigen Bahnhofe ſtattfindenden ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung eingeladen. 
ur Berathung und Beſchlußfaſſung kommen: 
ie im § 10 alin. 1 des mit der Königlichen Staats⸗Regierung am 17. September 
1856 geſchloſſenen Betriebs⸗Ueberlaſſungs⸗Vertrages bezeichneten ordentlichen Gegen⸗ 


2569 


[747 Bekanntmachung. 
9 Firmen⸗Regiſter if Nr. 2328 die 
Firma Samuel Bergmann und als deren 


ier heute eingetragen worden. 
reslau, den 27. Auguſt 1868. s 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. \ 
gremen  Regifter iſt Nr. 2329 die 
er C. L. Fieus und als deren 

aber der Kaufmann Carl Leo Ficus bier 


I. 


2 der G Bit de an di eralverſamml. ießen: 5 
II. 2 5 eſellſchafts⸗Vorſtän ie Generalverſammlung zu beſchließen: heute eingetragen worden. 


1. Das Unternehmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auszud d 
Bau und Betrieb folgender Eiſenbahnen . j e ee Breslau, den 27; ua 1868. 
16. Von Breslau über Glatz nach der Landesgrenze bei Mittelwalde, Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
b. Pon der Landesgrenze bei Mittelwalde nach Wildenſchwert auf öſterreichiſchem [749] Bekanntmachung. 


Gebiet, dafern auf Grund des zwiſchen den Regierungen von Preußen und 
Oeſterreich unterm 5. Auguſt 1867 geſchloſſenen Stgats⸗Vertrags (Gef. Samml. 
1867 S. 1765) die Kaiſerlich Königliche Oeſterreichiſche Regierung die ebenbe- 
zeichnete Strecke nicht ſelbſt oder durch eine öſterreichiſche Privat⸗Unterneh⸗ 
mung ausführen laſſen ſollte. ’ 

Von Kandrzin über Neiſſe in der Richtung auf Frankenſtein zum Anſchluß an 
die Linie Ia und an die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, ſowie von 
einem noch zu beſtimmenden Punkte der Strecke Kandrzin⸗Neiſſe nach Leob⸗ 
ſchütz zum Anſchluß an die Wilhelmsbahn, 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt a. bei 
Nr. 747 der Uebergang der Firma Cubnow 
& Comp. durch Erbgang auf die berm, 
Kaufmann Cuhnow, Caroline, geb. Wiener, 
b. Nr. 2330 die Firma Cuhnow 
Somp. und als deren Inhaberin die 
verwittw. . Cuhnow, Caroline, 
geb. Wiener, hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 28. Auguſt 1688 


IIa. 


b. Einer Verbindungsſtrecke zwiſchen Kamenz und Wartha, Königl. Stadt⸗ f 
e. Einer Abzweigung von einem noch zu beftimmenden Punkte der vorſtehend 750 al. Stadt. Gericht. Abtheilung I 
sub Ia bezeichneten Linie bis zur Landesgrenze in der Richtung auf Zuck⸗ [750] ö men Regler f. 1 
mantel zum Anſchluß an die projectirte öſterreichiſche Eiſenbahn von Stern: In un bil rmen⸗Regiſter iſt Nr. 2331 die 
berg bis zur Landesgrenze, 9 5 Philipp Falk und als deren In⸗ 
2. Das zum Bau und zur vollſtändigen Ausrüſtung der unter 1 bezeichneten Bahnen] ® 


erforderliche Capital auf 25,800,000 Thlr. feſtzuſetzen und nach fortſchreitendem Be⸗ 

dürfniß aufzubringen: ie 
a, durch Ausgabe neuer Stamm⸗Actien litt, D. in Höhe von 12,606,200 Thlr. in 
der Art, daß den Inhabern der Stamm⸗Actien lin. A., B. und C. das Recht 
eingeräumt wird, innerhalb einer bekannt zu machenden präcluſiviſchen Friſt 
auf jede alte Actie eine neue litt. D. zum Pari⸗Courſe zu zeichnen, und daß 
dieſe Actien bis zum Ablauf desjenigen yabıes, in welchem die sub 1 mit la 
und Ils bezeichneten Bahnen dem Betriebe übergeben werden, mit 4 pCt. aus 
dem 1 verzinſt, von da ab aber nach Verhältniß der auf dieſelben 
geleiſteten Einzahlung, wie der ſeit der Einzahlung verfloſſenen Zeit, gleich den 
Stamm⸗Actien litt. A., B. und C. an Zinſen und Dividenden des geſammten 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens betheiligt werden. - 

b. Durch Emiſſion von 5procentigen ee eee der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bis zum Betra,e von 13,193,800 Thlr. g 
Für den Fall, daß die in dem Beſchluſſe zu ! mit Ib bezeichnete öſterreichiſche 
Strecke von der öſterreichiſchen Staatsregierung oder einem öſterreichiſchen Privat: 
Unternehmer ausgeführt werden follte, die in dem Beſchluſſe zu 2 feſtgeſetzte Bau⸗ 
Summe um den Betrag pon 4 Millionen Thaler zu verringern, und hiernach die 
1 5 1 der zu 2b erwähnten Prioritäts⸗Obligationen auf 9,193,800 Thlr. zu be⸗ 

ränken. 

. Die Geſellſchafts⸗Vorſtände zu ermächtigen, die zur Ausführung der unter 1 be⸗ 
zeichneten Eiſenbahnen erforderlichen Allerhöchſten Conceſſionen, ſowie das zur Ver: 
mehrung des Anlagecapitals der Geſellſchaft nöihige Allerhöchſte Privilegium zu 
erwirken, einen den vorſtehenven Beſchlüſſen entſprechenden Statutennachtrag mit 
0 Genehmigung der Staats⸗Regierung endgültig feſtzuſtellen, auch in denſelben die 

Seitens des Herrn Handelsminiſters als Conceſſions⸗Bedingung bezeichneten Be⸗ 
ſtimmungen hinſichtlich der directen Expedition und der directen Tarife mit anderen 
Bahnverwaltungen nach ihrem Wortlaute aufzunehmen. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 
baben in Gemäßheit des § 29 des Statuts ſpäteſtens am 21. September c. im Directorials 
Bureau auf dem Central⸗Bahnhofe hierſelbſt ihre Actien zur Abſtempelung vorzuzeigen, 
oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und zugleich ein 
unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern derſelben in zwei Exemplaren zu übergeben, von 
denen das Eine mit dem Vermerke der zuſtebenden Stimmen und dem Siegel der König⸗ 
lichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn verſehen, zurückgegeben und als Legitimation 
zur Theilnahme an der Verſammlung dient. . 

Formulare zu den Nummer⸗Verzeichniſſen können in dem genannten Bureau in Empfang 
genommen werden. n 

Breslau, den 26. Auguſt 1868. . 

Der Vorſitzende 
des Verwaltungsraths der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [1692] 
* gez. W 
i. V. 


Submiſſion. 


Es ſoll die e 
1) von Granit⸗Werkſtücken, 
2) von Granit⸗Platten, 
3) von eichenen 12%‘ langen, 9“ breiten, 10“ ſtarken Quer⸗ eingetragen worden. 
Schwellen, 7 Beuthen OS., den 1. September 1868. 
0 4) von 2“ ſtarken, 15 bis 20 langen kiefernen Bohlen Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 
für den Umbau der Fluthbrücken bei Oppeln im Wege der Submiſſion verdungen werden. Berichti 
1 Die Fan eim 5 0 auch fd a in 5 en Feen Bureau in 8 gevöbnlichen Die zweite ® n Blauer Zeitung 
mtsſtunden einzuſehen, auch rift der ſpeciellen Bedingungen ſowie der Offertenſchemas N 
e Copialien daſelbſt zu ie ange f Nieten Nr. 409 enthält eine Aufforderung zur Lieſe⸗ 
Die Offerten find wohlverſchloſſen mit der Auſſchrift auf der Adreſſe: „Stein⸗ reſp. 
Hohtieferung zum Umbau der Fluthbrücken bei Oppeln“ bis Sonnabend, den 12. Septem:|? beſtimmt it 
ber d. J., Vormittags 12 Uhr, im unterzeichneten Bureau einzureichen, woſelbſt in Gegen: 21. b. au imm BE g i 
wart der erſchienenen Unternehmer die Eröffnung derſelben erfolgt. Dieſer Termin wird hierdurch aufgehoben 
Breslau, den 2. September 1868. a [1906] 1155 um 68 feftgefest, 
Bau-Burcau der königlichen Betriebs⸗Inſpection J. ar . n 
der Oberſch len Elſenbabn. Königliche Mniverfitäts-Rafe, 


Damen⸗Mäntel und 5 
Jacken, 


Die an unſerer Chauſſee belegenen Hebe⸗ 
en gros. SE 


ſtellen Bernſtadt, Neuhof und Noldau, jede 
mit einer einmeiligen Hebebefugniß, ſollen eins 

Durch den Nebau unſeres Hauſes haben wir ſehr umfangreiche Geſchäfts⸗ 
Räume gewonnen, und da wir nächſtdem Gelegenheit hatten, mehrere große 


1868. 
Abtheilung I. 


[751] Bekanntmachung. 
das Erlöſchen der dem Bruno Neinbol 
von dem Kaufmann Julius Eduard Pietfi 
hier für die Nr. 1204 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma 
. Eduard Pietſch 
hier ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 27. Arsen 1868. 
Königl. Sladt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
(752) Bekanntmachung. g 
In unſer Firmen⸗Regiſter 11 bei Nr. 1812 
das Erlöſchen der Firma Iſidor Pilz hier 
heute eingetragen worden. 6 
Breslau, den 28. Auguſt 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1753) Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 618 


Carl Teller, Beide hier, am 1. Auguft 
1868 hier unter der Firma: 


1 Vogel & Teller 
errichtete offene Handels-⸗Geſellſchaft heute eins 
getragen worden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1868. 

[754] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 619 
die von den Kaufleuten Moritz (Abraham 
Moſes) Pollack und Meyer Pollack, 
Beide hier, 
der Firma: 


5 Gebr. Pollack 
errichtete offene Handels- Geſellſchaft heute 
einnetzngen worden. a 75 
reslau, den 28. Auguſt 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1102 Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 821 die Firma: 
Simon Krebs 
zu Zaborze und als deren orig der 
Kaufmann Simon Krebs daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 28. Auguſt d. J. heute 


zeln vom 1. October d. J. auf ein Jahr im 
Wege der öffentlichen Lieltation an cautions⸗ 


* iſt ein Termin au 
in Term 
die den 19. hu: d. J., 
Nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe zum 
blauen Hirſch zu Bernſtadt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 


haber der Kaufmann Samuel Bergmann 


In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 319 9 


die von den an Benno Vogel und Se 


am 20, Auguſt 1868 hier unter 


rung von Holz und Koblen, in welcher der 
Termin Er Annahme der Offerten bis 199 7 ) 


fähige Unternehmer meiſtbietend verpachtet 


Bemerken eingeladen werden, daß die Licita⸗ 
unterzeich⸗ 


Poſten Düffel und andere Stoffe unter Fabrikpreiſen anzuſchaffen, fo tions»Sebingungen Im Bureau des 
können wir nachſtehende Sachen ſehr billig abgeben und offeriren: geldben den Mann a e. 
Oels, den 10. Auguſt 1868, 


Das Directorium 

des Seeed 
hauſſee⸗Actien⸗Verelns. 
Mappes. 


große Düffel⸗Jacken, das Dtzd. 10—12—15—18 
bis 30 Thlr., g [1697] 

große Velour-Jaquets, ſchön garnirt, das Stück 
2—2/—3— 410 Thlr., 

große Paletots, das Stück 3 
12 Thlr., a 

große Kragen Mäntel in Halbwolle, das Stück 
6—7—8—10 Thlr., i 

große Kragen Mäntel in reiner Wolle, das Stück 
8-9 —10—15 Thlr. 


Unfere Mäntel und Jacken find fämmtlid von guten, fehlerfreien, 
decatitten Stoffen gearbeitet, ſchon garnirt und paſſen ſehr gut. 


J. Glücksmann& Co., 


71, Ohlauerſtraße 71, „Bazar Fortuna“. 


= 
raths Rau gehörigen Sachen, als: ein 


Ameublement von Nußbaum, ein gro 


4—4½—5 bis 


viele Mahagoni⸗Möbles, namentlich: Cylinder⸗ 
bureau, Ausziehtiſch zu 18 Perſonen, Bücher⸗ 
wi Tiſche, Stühle; eine Reglerungsraths⸗ 
niform, ein Iltispelz, ein Doppelgewehr, 
verſchiedene Kleidungsſtücke u. dergl. find zu 
verkaufen Babnbofitraße 7, 2 Treppen hoch, 
täglich Vorm. bis 12 Uhr. [2549] 


werben, 


und Vielgut entlaufen. Gegen gute 
Belohnung abzugeben. u 9 
Sgwernn be 


(624) 
ie zum Nachlaß des Geheimen Regierung: 


Ein 1 7 Windhund iſt zwiſchen bier 


Spiegel mit Goldrahm und Gonfolentiih; 


Auetionen. 

Am 8. Septbr. c., Vorm. 9 Uhr, ſollen im 
Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Betten, Kleider, Möbel, 
5 Billardbälle, 60 neue Fenſterflügel, meh⸗ 

rere Gold⸗ und Silberſachen; 5 

Am 9. Septbr. c., Vorm. 10 Uhr, Berliner 

Chauſſee Nr. 72 ein Schwein, um 14 Uhr, 

Kloſterſtraße Nr. 72, 3 Klaftern Birkenholz; 
Am 10. Septbr. c., Vorm. 9 Uhr, im 

1 biverjed Mobiliar, 

Kleider, Hausrath verſteigert werden. 

Der Auct.⸗Commiſſ., Rechnungs⸗Rath Piper. 


Bekanntmachung. 


i des 

Wegen des zu Brieg ſtattfindenden Pfer 
narties Findet die Auction in der 1 
Neue Antonienſtraße Nr. 3, 1904] 


erſt von 5 Uhr ah ſtatt. 


Der Auct.⸗Commiſſarius Guido Saul. 


Große Auction. 


ur auswärtige Nechnung werde ich Frei⸗ 
Keen 4. September c. Vormittags von 
9 Abr und Nachmittags von 3 Uhr ab in 
meinem Auctionslocale, Ring 30, 1 Treppe hoch 
1) eine bedeutende Anzahl neue Velour⸗ 
und Tapeſtrie⸗Teppiche in den mo⸗ 
dernſten Muſtern und verſchiedenen 


Größen, 2 
arthie Tapiſſerie⸗Waaren. als 
5 gelle Perl u. Plüſchkiſſen, Schuhe, 
Garderoben und Handtuchhalter, 
Börſen ıc. (540 
1 8 Bald Sant, Auct.⸗Commiſſ. 
WS — 


Nachlaß ⸗ Auction. 


dem Nachlaſſe des verftorbenen Geh. 

m Medieinal- Raths Profeſſor Dr. Middeldorpf 
werde ich bei der Montag den 7. Septbr. e., 
Nachmittags von 5 Uhr ab, in der Reitbahn, 
Neue Antonienſtr. Nr. 3, ſtattfindenden Auction 
1) 1 noch gut erhaltenes elegantes Coupe, 


9) 1 Jagd wagen und 1 Brougham, 
3) 1 Reitpferd (Graditzer Geſtuͤth, 
4) 2 Reit⸗ und Wagenpferde, 1747 


5) J engliſche Sättel, Chabraden, 2 Paar 
5 g Gel 5 Reit⸗ und Zaumzeug ic. 
75 meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auck.⸗Commiſſ. 


. teigern . 
u Lruetion, 2 

Br den 7. September e. Nachm. 
1 Ber ab, werde ich in der Reitbahn, 
Neue Antonienſtraße Nr. 3, 
1 


& Laſtpferde f 
K. (Wallachen, 5 und 4 alt, 7“ und 9 
1 ine Wund Gaul, Anct-Commifl 
2 Große Auction 

5 von Neuſilberſachen. 
* Für auswärtige Rechnung werde ich Mitt: 


woch den 9. September er., ormittags von 
94 und Nachmittags von 3 Uhr ab, in mei⸗ 
0 nem Auctionslocale, Ring 30, 1 Treppe, 
1 eine bedeutende Partie Neufilber⸗ 
1 ſachen, als Fruchtſchaalen, Aufſätze, 
2 Butterglocken, Weinkühler, Meſſer, 
Ri Gabeln, Eß⸗, Thee⸗ u, Zerrinenlöftel, 
ß Juckerſchaalen, Bierſeidel, Auſtern⸗ 
65 abeln, Serviettenringe, Korken, Leuch⸗ 
er und dergl. mehr, ſowie verſchie⸗ 
K dene Gegenſtände von Alfenide and 
Britannia-Metall [1749] 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. | 


Junge Damen, 


welche einige Zeit in ſtiller Zurückgezogenheit 
verbleiben wollen, finden freundliche Aufnahme 
unter 6. No, 1 poste restante Breslau. [2648] 


S 


ns 


An cpileptiſchen Krämpfen 
Sau d opf⸗, Bruſt⸗ und Magen⸗ 
ampf Leidende werden ſicher und dauernd 
hergeſtellt. Beweis mehrere Hundert Dank⸗ 
ſagungsſchreiben aus allen Staaten Europas. 
Näheres unter genguer Angabe der Adreſſe 
durch Frau Wwe. J. Plaumann, Neander ⸗ 
ſtraße 18, Berlin. 1121] 


ITYE 


— 


rr 


— u EP 


Bi nn oe 
5 Für Comptoirs 
* empfehlen wir unſere aufs Dauerhaf⸗ 


teſte und Sauberſte angefertigten 


Geſchafts⸗Bücher 


12 5 8 niedrigſten Preiſen, ſowie unſer 
ager der verſchiedenſten 1878] 


Copirpreſſen, 
à Stück von 2 Thlr. 5 Sgr. an. 
Heinrich Ritter & Kallenbach, 
Büttnerſtr. 7, Ecke Nikolaiſtr. 


— — — — ——ũ— — 
[3 * 
Ein Grundſtück 
mit ausgezeichnetem Ziegelmaterjal, welches 
Mindestens Velen Neuß von 12—15,000 Thlr. 
repräfentirt, nebſt vortrefflichen Wieſen und 
Heuerkrag, beides alljährlich ſehr gut 12 ver⸗ 
werthen, großem feſten Wirthſchafksgebäuden, 
an deſſen Vorderfront ein Chauſſeebau vor⸗ 
übergefübet wird, iſt mit 4500 Thlr. ſofort 
zu verkaufen. Näheres bei C. F. Müller 
zu Dorfbach per Wüſte⸗Waltersdorf i. Schl. 


N 
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— 


— 
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2 Stück ſtarle Mecklenburger 


ee e eee eee 
vr er, 978 ne 5 


EUR 2870 0 8 


BRAUEREI FRIEDRICHSHAHN, 


Commandit-Gesellschaft auf Actien. 


Carl Schilling. 


Capital 300,000 Thaler 
in 1500 Actien a 200 Thaler. 


Die andauernd günstigen Betriebsresultate, welche die Dresdener Brauerei-Actien-Gesellschaften seit Jahren liefern, haben den Unterzeichneten, welche zum Theil dem 


Vorstande der Feldschlösschen-Brauerei in Dresden angehören, Veranlassung gegeben, durch Errichtung einer Commandit-Gesellschaft die Gründung einer Actien-Brauerei nach gleichen 
Principien am hiesigen Platze zu unternehmen. 


Das Durchschnittsresultat von den drei Dresdener Brauereien beträgt für die letzten drei Jahre: 


FFP R 


a, bei dem Feldschlösschen 14% Procent, ? 1 
rk Waldschlösschen 12% 2 3 
e. „ „ Felsenkeller N 1 
während der jetzige Actieneours sich: 
t a. bei Feldschlösschen - Actien auf 175 Procent, 
b. „ Waldschlosschen- „ „ 165 


€. „ Felsenkeller- 5 155 „ stellt. 

Dass die Verhältnisse am hiesigen Platze für derartige Unternehmungen nicht ungünstiger als in Dresden liegen, geht zur Genüge aus der steigenden Prosperität d 

ähnlichen Berliner Unternehmungen zur Evidenz hervor. 
_ Als den sichersten Weg zur Verwirklichung unseres Zweckes haben wir uns den Ankauf der Lipps’schen Brauerei gesichert. Dieses in der unmittelbaren 
Nähe des Friedrichshains belegene umfangreiche Etablissement gehört, wie die competentesten Sachverständigen erklären, zu denjenigen Brauereien, die nach den Principien der Neu- 
zeit angelegt sind. Es ist dasselbe in allen seinen Theilen solid durchgeführt und namentlich sind alle Räumlichkeiten und Maschinen als zweckentsprechend zu bezeichnen. Neben 
der Brauerei befindet sich dus auf das Geschmackvollste angelegte Ausschanklocal mit seinen terrasirten freundlichen Gartenanlagen und mit der prächtigen Aussicht auf den Friedrichshain. 

Diese anmuthigen Umgebungen begründen die grosse Beliebtheit des Ortes beim Publikum, so dass hier schon jetzt jährlich en. 3000 Tonnen Bier verzapf 
werden, dessen Güte auch einen erheblichen Absatz ausser dem Brauerei-Local gesichert hat. Die Brauerei - Einrichtung gestattet gegenwärtig eine Production von 26,000 his 
20,000 Tonnen (die Tonne ca, 2 Eimer). Es erwächst hieraus unserer Gesellschaft der Vortheil, vom Tage der Uebernahme en in stetem Geschäfts“ 
beirieb zu bleihen, so dans derselben kein Zimaverlust erwächst, ihr vielmehr gleich von Hause aus eine so günstige Rentabilität des Capitals gesichert 
ist, dass bei einem Actien-Capital von 300,000 Thirn, nach Abzug aller Geschäftsunkosten und Hypothekenzinsen auf eine Dividende,von 10 Procent gerechnet werden darf. 

Es ist hierbei noch in Berücksichtigung zu nehmen, dass die gegenwärtige Brauereianlage die bedeutendste Vergrösserung und zwar hauptsächlich nur durch Vermehrung 
der Kellereien gestattet und dass das angegebene Acliencapital hinreichend ist, schon im zweiten Jahre den Betrieb auf das Doppelte zu erweitern, mithin bel einer beabsich- 
tigten Produetion von ea. 40,000 Tonnen (en. 80,000 Eimer) eine erheblich grössere Dividende zu erwarten steht, welche nach den 
Resultaten der Dresdener Brauereien bemessen werden muss. a d 

Ueberflüssig dürfte die Bemerkung sein, dass der Consum des Baierischen Bieres in Berlin in stetem Wachsen begriffen ist und sämmtliche hiesige Brauereien kaum zwei 
Drittel desselben liefern, während gleichzeitig die Versendung nach ausserhalb in beständigem Steigen bleibt. [1877] 

Das unterzeichnete Gründungs-Comité ladet auf Grund des Statuts zu Actienzeichnungen, welche 

in Berlin bei der General-Agentur D-Ihrück, Leo K Comp., Taubenstrasse Nr. 30, 
dito bei den Herren Phalamd & Dietrich, Oranienburgerstrasse Nr. 13 u. 14, 

in Dresden bei dem Herrn Johann Cari Seecbe, 

in Leipzig bei dem Herrn M. ©, Plaut, 


in Breslau bei dem Schlesischen Bankverein, 


in Magdeburg bei den Herren Teetz mann, Roch & Alenfeld, 
. in Nordhausen bei dem Herrn 8. Frenkel 
gegen Deponirung von 10 Procent der Zeichnungssumme entgegengenommen werden. 


Berlin, den 19. August 1868. ss a r 
Das Gründungs- domite. 


Carl Eberhard, &. Dietrich, Dr. Franz Hinschius. 


Baumeister in Dresden. Königl. Commercienrath (Firma Pbaland & Dietrich) in Berlin), Königl. Justizrath in Berlin. 


Carl Johann Aloysius Gilka. Otto Seebe, Carl Friedrich Schilling, 


Konigl. Commercienrath (Firma J. A. Gilka) in Berlin. (Firma Johann Carl Seebe) in Dresden. (Firma C. Schilling) in Berlin. 


2 Köln - Mindener Droductions-Beritt der „Zulcanbütte” 


pro Auguſt 1868 durch 5 Wochen. 


zinſt. Später wird aus dem gemäß § 9 des oben bezeichneten Statut ⸗ 
neten Reinertrage jeden Betriebsjahres des ganzen Venlo⸗Hamburger Eiſ 


dende von fünf Procent gezahlt. 
das Fehlende aus dem Reinertrage 
Stamm⸗Actien Lit. B. 
eine Dividende von fünf 
des Venlo⸗Hamburger \ 
or auf die Stamm⸗Actien Lit. 


zwei Drittel dem Stam mu 


in B 
empfehlen ihr rei rtirtes L in Teppichen und 
As en ihr reich aſſortirtes Lager pichen un z. 


en 5 2 2 * 
£ RA Ei enbahn 2 G f ell Haft „— ee 85 Cubilfuß Wochenproduction 
II . „ a Bid. Ctr. Pfd. 
8 5 Bei 3 Hohöfen 2 65 30,84 7,38 1800 64 
Emiſſion von 13,000,000 Thlr. Stamm⸗Actien Lit. B.“ e eckeſſche Bere ter ud gl erdbeer feng „Ruten | 
Zur theilweiſen Beſchaffung der für den Bau der Osnabrück⸗Bremen⸗Hamburger Eiſen⸗ 4 Dr. Wollner. aletta. 


bahn nebſt der feſten Elbüberbrückung zwiſchen Harburg und Hamburg erforderlichen An⸗ 
lage⸗Capitals emittiren wir auf Grund des unterm 20. Juni d. J. Allerhöchſt beſtätigten 
Nachtrages zu den Statuten unferer Geſellſchaft 13,000,000 Thlr. Stamm⸗Aetien Lit. 8 
in Stücken A 200 Thlr., und bieten wir dieſelben den Inhabern der bereits vorhandenen 
Actien, und zwar je Eine Stamm⸗Actie Lit. B auf zwei vorhandene Stamm⸗Actien, zum 
Pari⸗Courſe hierdurch an. 

Demgemäß fordern wir die Beſitzer der vorhandenen Stamm⸗Actien auf, dieſelben in 
der Zeit vom 15. September c. bis zum 1. Oetober e. einſchließlich 

in Berlin bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 

in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

in N une bei der Filiale der Bank für Handel und 
n duſtrie, 

‚in Köln bei unſerer Hauptkaſſe, N 

unter Beifügung zweier nach den Actien⸗Nummern geordneter, auch den Namen und Wohn⸗ 
ort des Präſenlanten angebender Verzeichniſſe zur Abſtempelung vorzulegen oder portofrei 
einzureichen und zugleich die erſte Einzahlung mit vierzig Procent des Nominalbetrages 
in Preußiſchem Gelde portofrei zu leiſten, wonächſt fie vom 15. October c. ab gegen Rüd- 
lieferung des ihnen behändigten quittirten Verzeichniſſes an denjenigen Stellen, an welchen 
ſie die Einzahlung geleiſtet haben, die von uns ausgeſtellten Quittungsbogen in Empfang 
nehmen können. Die Zuſendung der Quittungsbogen, wenn ſie vermittelſt der Poſt ver⸗ 
langt wird, geſchieht portopflichtig und unter Angabe des Einzahlungswerths, ſofern eine 
andere Werthdeclargtion nicht ausdrücklich begehrt ſein ſollte. s 

Die ferneren Einzahlungen, à zwanzig Procent des Nominalbetrages, müſſen an eine 
der obenbezeichneten Stellen geleiſtet werden, und zwar: 

die zweite Rate am 1. Juli 1869, 
dritte 2. Januar 1870, 
= „vierte » 1. Juli 1870. 

Ueber die Höhe der Conventionalſtrafe oder das Verfallen eingezahlter Beträge bei 
Verſäumniß der Termine diefer ſpäteren Einzahlungen wird das Nähere auf ſtatutmäßigem 
Wege zur Zeit veröffentlicht werden. 

Es iſt übrigens einem Jeden freigeſtellt, ſtatt der Ratenzahlungen jeder Zeit 
die Volleinzahlung des anrechtlichen Nominalbetrages zu leiſten. 

Bei der zweiten und vierten Ratenzahlung reſp. bei der Volleinzahlung kommen fünf 
Procent Zinſen p. a. der bis dahin geleifteten Theilzahlungen in Abzug. 

Nach geleiſteter letzter Ratenzahlung reſp. Volleinzahlung werden von einem noch näher 

u beſtimmenden Termine ab die Stamm⸗Actien Lit. B gegen Einlieferung oder portofreie 

Einſendung des Quittungsbogens und Vergütung der Stückzinſen des den Actien bei⸗ 

en laufenden Zinscoupons reſp. Dividendenſcheins ausgehändigt oder portopflichtig 

dt. 

er bis zum 1. October c. incl. weder die erſte Einzahlung von vierzig Pro⸗ 

sent nach Volleinzahlung unter gleichzeitiger Süureicenn der bejügticen alten 

Aetien geleiſtet hat, iſt feines Anrechts auf den Bezug von neuen Actien Lit. B ver⸗ 
pre an geht daſſelbe auf die Köln-Mindener Eifenbapn-Gefellihait über. 

2 ährend der Bauzeit bis zum Schluſſe des Jahres, in welchem die Venlo⸗ Osnabrücker 
Eiſenbahn und die Bahn von Osnabrück nach Bremen und Hamburg in Betrieb kommen, 
werden die Stamm⸗Actien Lit. B mit fünf Procent p. a. welche jährlich am 2. Jar 
nuar zahlbar ſind, aus dem Baufonds der Osnabrück⸗Bremen⸗Hamburger Bahn ver⸗ 
Nachtrages berech⸗ 
1 x iſenhahn⸗Unterneh⸗ 
Jahres zunächſt auf die Stamm⸗Actien Lit. B eine Divi⸗ 
Reicht hierzu der erzielte Reinertrag nicht aus, ſo wird 
age des Stamm ⸗ Unternehmens zugeſchoſſen, jo daß die 
jeder Dipidende auf die alten Stamm⸗Actien 
Procent geſichert haben. Beträgt W unf der Reinertrag 
uternehmens mehr, als zur Gewährung don fünf Procent Die 

t. B erforverlich iſt, jo wird unter Beobachtung der im 

10 des Statut⸗Nachtrags vom 20. Juni ſc getroffenen Veſtimmungen der Ueberſchuß der⸗ 
eftalt getheilt, daß Ein Drittel Behufs Gewährung einer fünf Procent überſteigenden 
ividende anf die Stamm⸗Actien Lit. B verwendet wird, und die übrig bleibenden 


Internehmen zufließen. 46 
Köln, 22. Auguſt 1868. ah Die Direction. [746] 


mens am 1. Juli des folgenden 


vor 


Korte & Co., Teppich⸗FJabrik in Herford, 


n Breslau, Ning Nr. 52 n erſte Etage, Bord 
U 


zeugen, Läufer, Neiſe⸗ und 


decken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen 


Der Lebrgang umfaßt: 1 3 861] 
die Technik bis zur höchſten Virtuoſität, 
das Prima viſta und Enſembleſpiel, 
die allgemeine Muſiklehre, Theorie und Compofition, 
Methodik und Aeſthetik des Clavierſpiels. 
Das jährliche Honorar für den Lehrgang in Clavierſpiel und Theorie beträgt 75 Thlr. 
und vierteljährlich praenumerando entrichtet. 
Die Aufnahme erfolgt den 1. October. Anmeldungen ſind an den unterzeichneten 
Direct or zu richten, bei dem auch die näheren a zu haben ſind. SER 


Carl Tausig, 


Hof⸗Pioniſt Sr. Ma : a Königs von Preußen, 
ector, 
erſtraße. 


* 
35, Deſſau 
a C. F. Weitzmann. Louis Eulert. 
Clara Breyer, Weidenjtr, 25, Stadt, Paris, 
empfieblt ihr ü 
ie Mäd 
im sta, Nen Bonat THE sadchen gewiſſenhafte 


Nachhilfe und 5 d Engliſch als Umgangsſprache geboten wird. 
en ene eee 12577 


Norddeutsche Lebensversicherungs- 
Die Norddeutsche Lebensversicherungs - Bank auf Gegenseitigkeit bietet den Ver- 


auf Gegenseitigkeit. 
sicherten Vorthelle, wie sie MUP Gegenseiligkelts-Anstalten 


[894] 
Schule des höheren Clavierſpiels zu Berlin, 


bieten können: 


Die bezahlten P 1 ämien verfallen niemals, die W N mag 
unglltig geworden sein, aus welchem Gr unde es auch 
immer sei?: 2 

Stundung der Prämien bis zur Höhe des vollen Guthabens der Versicherten; 

sororige Mückgewähr der vollen Reserve, ste der 


Reserve des ersten Jahres; 


Billige Prämiensätze und volle Dividende r d ver- 


sicherungsdauer; 


Coulante Schäden-Regulirung und schnelle Aus- 
zahlung (der fälligen Summen. 


Meldungen für Vertre zungen an Orten, wo die Bank noch nicht oder nur angenügend 


vertreten ist, werden entgegengenommen, sowie Frospeete, Statuten und jede 
gewünschte Auskunft N 7. 


Persitwillig ertheilt durch g 


den General- Agenten 
lierrn A. E. Fischer in Bresinu, 


Tauenzienplatz Nr. 


— 


EN | » LE 
Zweite Beilage zu Nr. 411 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 3. September 1868. 


Einladung 


Abonnement auf den VI Jahrgang des „Marktberichts“, 


welcher mit 1. September 1868 b 
als Hauptblatt mit einem am 


eginnt und in unveränderter Form und Tendenz wie bisher jeden Donnerstag 
eam leib enthal Montage ausgegebenen, die Durchschnittspreise von Zucker, Spiritus und anderen 
sumtionsartikeln enthaltenden Beiblatte erscheinen wird. — Das Abonnement beträgt franco Postversendung 


428 Für den Zollverein: Für das übrige Ausland: En 0 = - NAH m n 
es ä preuss, Cour. 5 Thlr. ganzjühriꝶ gg. preuss. Cour. 8 Thir. a ET Er N 1 
9 che 5 k r 1 8 p. > R ... 71 ir 2 halbjährig g eb e 7 22 ** 5 77 1 PL —; rt 9 25 * ul — 
5 K. Kostänter, sowie die Vereins- Postämter nehmen das onnement unter gleichen „ . 9 N 2 
Bedingungen an. fisss] Größte und erſte Fabrik mit Dampfbetrieb 


50 17 Steel fer tlons Bedingungen siud 5 kr. ö. W. für den Raum einer viermal gespaltenen Petitzeile nebst] für eiferne, feuer und diebesſichere, hier am Orte nur allein mit der ſilbernen Medaille 
. ür jedes Inserat, prämürte Geldſchränke, mehrfach gegen Feuer und diebesſicher bewährt, 


Bei mehrmaliger Aufnahme tr i ünsti i i 
Di \ treten wesentliche Begünstigungen ein. en 
— —tletion und Expedition befindet sich m Wien, Ellen resse Nr. 10. _ BEA un u ei en u — 
5 g 1 9 2 


4 ch er 6 au [ ch u [ 6 i U 5 i d 6 sh 6 i m. Berlin. eis bis zu 400 Ctnr. Tragkraft für Zuckerſiedereien und große 


f We N Etabliſſements, von 80—100 Ctr. ſtets vorräthig. 
M [ 2 j . 7 7 nächſt der 2 2 0 £ 5 1 2 
Anfang des Hille Ian m. ‚Sebranlalk) Augenblick⸗ Wenzels tel, en 5 e na e 8 . 3 


66 Thlr., Deeimal⸗Brückenwaagen von 1 30 Ctr., diebesſichere 


iche Schülerzahl: 126. — Auskunft d die Schrift: „Die Ackerbauſchule in Aufmerkſame Bedienung. [1261] 
. . , . 
D. E. Michelsen, Director. ech kan; Schminken ſtühle, en e ind Bu Wring⸗Maſchinen 118651 
as Bureau der General-Agentur in be relle Jeinei und in Fabrik: ob II. Br ost, e 
5 ö der allen Seren, Neue Kirchſtr. 10 b. Breslau. Herrenſtraße 7a. 
Feuerversicherungs-KActlengesellschaft f. Deutschland] echtfranz. Schminkkäſtchen re re — —_—— 


Kur: und Tafel Trauben 


vorzüglichſter Sorten und Qualität, jedes beliebige Quantum, unter Garantie guter An⸗ 
kunſt, ab hier pr. Pfd. 3% Sgr., franco Breslau und Umgegend ee Sgr., zu beziehen bei 
Obſt⸗ und Weintrauben⸗Verſandt⸗Anſtalt 
Franz Wagner in une a. Haardt. 
IBB. Verſender beabjichtigt, bei dieſen Preiſen auch Bewohnern ferner Gegenden Gele⸗ 
genheit zu bieten, die Traubenkur billigſt genießen zu können. 11591] 


Grünberger 
Eur: und Speiſe⸗Trauben, 


in dieſem Jahre wech das Brutto-Pfund 2% Sgr., 12 Pfd. 
incl. Verpackung 1 Thlr. verſende gegen Franco⸗Eiſendung des Betrags. 


120 Wilh. Führich in Grünberg i. Schl. 
\ i i 18, ; 2 0 
de Eonineonte | Die erſte Poftfendung neuer Elbinger Neunaugen 


empfing und empfiehlt: 


hg Gustav Friederici, 
Petroleum⸗ u. Nüböl⸗ Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Sie Aenne, Water J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Aniverjal-Seifen 


Closets und allen 80 zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Bernſtadt P. Kaſtner. Beuthen a. O. R. Brettſchneider. Beuthen OS. M. Hoppe, 
11... ᷣ . 
nn aulerander Fidert, (Briten. 8 e 0 Sala eta ©. f. 
5 N N g ee ee dane, ee e er. Ge au N. Wohl. Görlitz Th. ilch u. Po De Geld⸗ 
e Pacht der Gaſtwirthſchaft Friedrich berg O. Arlt. Greiffenberg E. Neumann. Grottkau 400 Scholz. Guben P. Ehrlich, 

189: 


2 i 
Caisse Paternelle. D Wilhelmsſtraße 13 zum [2646] Guhrau A. Zielte. Goft 
] L ih : x: 2 yn A. Henſchel. [ ] 
Lebens-, Aussteuer- und Renten-Versicherungs- Deutſchen Kaiſer J. Oschinsky, Künſtſeifen-Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 
Gesellschaft zu Paris ER gig a ee « | 
e uder ’ 

gegründet 1841. 0 wäre der eee mh abgeneiat, das Dir IL 977 Maschinen 
ent zeige dä ergebenſt an, daß Herr Carl John zu Breslau die General: in bertanſen. Nur Selhſt Reſetanten erſah⸗ von Smyth & Sons - Peasenhall > 
für die Caisse Paternelle 
niedergelegt und Herr Tu. Oschinsky dort dieſelbe übernommen hat. 
Der General- Bevollmächtigte: 

Emil Blum. 


enthaltend: rothe und weiße flüſſige 
Schminken, ſchwarze, rothe, blaue und 
weiße feſte Schminken, roth und weißes 
Schminkpulver und Augenbrauentuſchen, 
[1804] à Caxton 3 Thlr 


Etuis Mysterieux, 


enthaltend rothe und weiße Schminken, 
Poudre de Riz, Augenbrauentuſchen u. 
Puder⸗Quaſten, à Etui 1 Thlr. 6 Sgr. 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


„Adler“ zu Berlin 


belindet sich von heute an 


Tauenzienstrasse Nr. 9. 


Breslau, den 1. September 1868. [1836] 


Fr. Otto Treuer. 


. Knee 


Basler 
Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir haben zum General ⸗Agenten für Schleſien 11866] 


Herrn E. R Graeber, Breslau, Neumarkt Nr. 21, 


ernannt, welcher Bewerbun t⸗ ial⸗ immt 
e gen um Haupt- und Special⸗Agenturen entgegennimmt. 
Berlin, im Auguſt 1808. Die Eub⸗Oireelion. 


10 Fr. Looſe der Stadt Mailand, 
Sek; Ziehung 16. Sepiember. [1884] 

ewinne 100,000, 50,000, 30,000, 10,000 Fr. ꝛc. 
Zu haben bei: 


B. Schreyer & Eisner, 


der 


PS 


Banquiers, 
laueritraße 84. 


in bewährtester Construction und Güte der Bauart empfehle unter Garantie in allen 
ren Näheres Carlsſtraße 41, 1. Etage. Reihenentfernungen. — Adressen von Käufern von 99 dieser Maschinen in hiesiger 


m 8 7 Gegend stehen gern zu Diensten. Van 

Grünber 1 Speise. A. Hiumbert, Br N-. Breslau. 
7 
0 


au Obiges bezugnehmend empfehle ich mich zu Abſchlüſſen von Verſicherungen jeder Art. üglich, 13 Pfd. br. incl. Verpackung Strumpfwollen a 
) für 1 Thir., ſowie diverſes Backobſt, Mus, empfing wieder in großer Auswahl und empfehle dieſelben zu den 1 8 Preiſen 
0 


Een ee te Carl ißeimel 
e r 
Mar shall Sons & Co. 8 Kelle: wg A. Heyder jr. sr Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Korn⸗Ecke“. 


Locomobilen, Dreschmaschinen und |) ___ in Saas a Sarfen. 
Ananas: Pflanzen, 


verticale Dampfmaschinen Für Oel-Jabrilen. 
kräftig und rein, ſind dieſen Herbſt wieder in den Gräflich von 


empfchle unter Garantie der Güte von meinem Lager hier. Sollte Jemand geneigt fein, in feiner 
\ Frankenberg'ſchen Treibereien zu Tillowitz OS. zu verkaufen. 


R N idni a : ! 
. Humbert, "Strassen. g, Breslau. 4 ee cin neues prattides Wer 
Die neu errichtete 


Seifen und Lichte ⸗Fabrik 


— . —ů— ede Mineral- und Fettſaure, ferner jeder 
Alle Arten landwirthſchaftlicher Geräthe ba un Gee i 
von Ig. Landsberg, 


Geruch und Geſchmack ſo vollſſändig 
2 : g entzogen wird, daß ſeine Abſtammung 
werden von mir auf das Beſte gefertigt und der Proskauer oder ſogenannte Hohenheimer nicht mehr zu erkennen iſt, und I Er⸗ 
Plug im Einzelnen für 8 Thlr., dagegen bei Abnahme von 10 Stüd dergleichen Pflüge je 
Thlr. 15 Sgr. kann von mir zu jeder Zeit bezogen werden. 19081 
- 5 Mittel⸗Neuland bei Neiſſe, 
empfiehlt ſich einer gutigen Beachtung. [2567] 
Wiener Apollo Kerzen, à Pack 11 Sgr., bei 10 Pack 167 Sgr., 7 
. 1 4 


finder dieſes Verfahrens als Thei neh⸗ 
Proskau, den 1. September 1868. a 
Maſchinenbauer. 
Künſtliche Wachslichte, „ 


mer des Geſchäfts aufzunehmen, ſo be⸗ 
Heinrich Kloeber, 
Stearinkerzen, seeunda 


d. J. vor 


fi 


liebe er fich zu wenden an [839 
RW Falkenberg, ] 


Adminiſtrator der Hof⸗Apotheke 
in Glogau. 


Wie alljährlich haben wir auch diesmal für den Monat September 


7. an 177 7 6: 
‘ 


. ten ee eee % Ba. 20002 
Meſt⸗ Partien von Tape Sal Magazin Breslau te ee a nn 
zum billigen Verkauf geſtellt. 88 x z 9 N A + Naturell⸗Kerzen er 
Da wir nur neue Muſter am Lager halten, fo bieten wir wiederum gün⸗ zu. Siedfalz pr. Sad a 3 U. —- MW ofieritt die Seifer und Kächte⸗Jabrit, Schmiebebrülde 57, von i [1893] 


flige Gelegenheit, elegante Tapeten weientli unter Preis anzuſchaffen. 


Sackur Söhne im Stadthauſe, 


Tapeten- und Rouleaur⸗Fabrikanten. 


Grünberger 
Weintrauben 


verſendet gegen Franco⸗Einſendung oder Ent⸗ 
nahme durch Poſivorſchuß billigſt [825] 


Grünberger 17010 


Viebſalz pr. 2 Cinr.. . „ 1. 3. —. 
Leckſteine pr. Ei... ++ „. 21. —. 
Steinſalz pr. Ctr. ... „ 2. 14. —. 
Gewerbeſalz pr. Sack. „ I. 7. —. 
Kryſtallſalz pr. Sack.. „, 


3. 7. 6. 
Carl Baumeier, 


Langegaſſe, in Lübbert's Speicher. 


Augus Julius Reichel. 
Guano-Depot 
Peruanischen Regierung | 


* 
in Deutschlan 

Im Auftrage der Peruanischen Regierung haben wir unsere Guano- Preise beute ver- 
Cartous ändert und sind dieselben gegenwärtig wie folgt: eee e [186 


für alle Geſchäſtsbranchen liefert am im Depot Stettin 88 Thaler bei Abnahme von und über 60,000 Pfund, 
. Maler, fl. Gurte. 47 12632 unter Herrn Ad. Paulsen „ „_ „„ 2000 bis 60,000 Pfund, 


) l Z. Müller, il. Calle . per 3000 Pfund Brutto - Zoll- Gewieht, 
Kur⸗ . Speiſe⸗ Weintrauben, den ca. 800 —1000 Pfund Ananas: 


in Suchen, zahlbar per eomptant ohne Vergütnng von Thara, 
in dieſem Jah rt in beſter Waare zu kauf, Unsere, übrigen — = — . 
in dieſem Jahre v ; „Pfund 2% Sgr., 1 p e in beſter aufen ger n Verkaufs - Bedingungen blei . 
ic, Berpädung Alke "erfnde gegen Branc:Cierbung es 6 . petrold & kuli Hamburg, den 1. September 1868. 
0 11 i “ “ 
Ludwig Ster u, Grünberg ech. Dresden, Wilsdrufferſtraße 7. ! J. D. Mutzenbecher Söhne. 


— — 


2 


in 7octab. Mahagoni⸗Flügel ift zu ver⸗ 
E kaufen Burgſtraße Nr 2 im 2 Stock. 


etroleum, 


unverfälſcht und waſſerhell, 
à Quart 4½ Sgr., 
empfiehlt: 11849] 


A. J. Reichel, Schmiedebrücke 57. 
Carl Baſchin's [1891] 


Norweg. Leberthran, 


kryſtallhell und veinfchmedend, in friiher Qua⸗ 
lität, offerirt die Flaſche zu 10 u. 20 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ine ältere Dame wünſcht gegen ein Koſt⸗ 

‚gelb dom jährlich 150 Tölt ſic bei einer 
gebildeten Familie auf dem Lande in Penſion 
zu geben. Die Ausmöblirung von 1 oder 2 
Stuben kann ſie ſelber übernehmen. Adreſſen 
A. 0. Frankenſtein poste rest. [905 


Dez Wirthſchaftsſchreiberpoſten bei dem 
D Dom. Poſtelwitz bei Bernſtadt ift be⸗ 
ſetzt; dies den Bewerbern zur Nachricht. [1900] 


Eine Lehrerin, evang, wird auf's Land 
geſucht. Perſönl. zung l. v. 4— 5 U. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 2a im Muſik⸗Inſtitut. 


4 1 
Zwei Lehrer 1% 
werden für ein Inſtitut geſucht und 3 
einer für Naturwiſſenſchaft und Realien. 
Näheres wird Herr Kabath, Inhaber des 
Stangen chen Annoncen⸗Bureaus, Carlsſtr. 
Nr. 28 in Breslau, zu ertheilen die Güte haben. 


Ein Hauslehrer, 


jiadiſcher Confeſſion, wird nach einer 
Kreisſtadt Oberſchleſiens zum Antritt 
per 1, October c. für 5 Kinder jünge⸗ 
ren Alters geſucht. Gehalt 160 Thlr. 
pro Anno bel freier Koſt und Woh⸗ 

nung. Anmeldungen unter abſchrift⸗ 
licher Mittheilung der Zeugniſſe ſind 
sub Nr. 245 zu adreſſiren an das 
Stangen ſche Annoncen Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. (1901 


Ein Hauslehrer, 
j 


der auch muſikaliſch iſt, wird für 2 Knaben 
von 9 und 14 Jahren vom 1. October d. J. 
ab je engagiren gewünſcht. Dazu Qualificirke 
wollen ihre Meldungen franco unter 5 
Ratibor poste restante machen. [1873] 


Ein erfahrener Flügellehrer, 
beſtens empfohlen, welcher vorzüglichen Unter⸗ 
richt ertheilt, wird nachgewieſen d. d. Muſik⸗ 
Handlung, Tauenzienſtr. 17 u. Junkernſtr. 12. 


Eine junge Dame 


wünſcht einige Wochen in ſtiller Zurückge⸗ 
zogenheit zu leben, am liebſten in Breslau, 

Offerten werden unter Z. B. Z. 80, in der 
der edition der Bresl. Zeitung erbeten. 


22 Del der Apotheke in 
Gehor- Neu⸗Gersdorf, Sachſen 
in über 200 dankbaren Briefen, die jeder 

Flaſche beifolgen, auch von ärztlicher Seite 
als trefflich wirkſam anerkannt bei Schwer⸗ 
hörigkeit, Ohrenſauſen ꝛc,. in Breslau bei 
Herrn Apoth. Reichelt, Ring, Liegnitz M. 
Tſchierſchty, Goldberg G. Seidelmann, Löwen⸗ 
berg W. Weinert, Waldenburg Rob. Bork, 
Hirſchberg P. Spehr, Leobſchütz Ant. Habel. 


Ein kleines Rittergut 


von 225 Morgen, in ſehr guter Bodengegend, 
completem Inpentar, guten Gebäuden, nahe 
der Eiſenbahn und großen Kreisitadt gelegen, 
iſt mit der Ernte für 28,000 Thlr. bei & 
Thlr. Anz. zu verk. Näh. an reelle Selbſt⸗ 
käufer auf Anfragen H. I. 36 poste restante 
Breslau. [2607] 


— . r en mn 
Eine ländliche Beſitzung 
von 180 Morgen größtentheils Weizenboden, 
inbegriffen 15 Morgen der beſten Wieſen, 
wobei 32 Stück Rindvieh, 6 Pferde, Gebaͤude 
durchweg maſſiv, eine halbe Meile von der 
Kreisſtadt entfernt, im volkreichſten Fabrik⸗ 
orte, iſt Kränklichkeit halber bei 10— 12,000 
Thalern Anzahlung zu verkaufen. Selbſtkäufer 
wollen ſich beim Banquier Herrn Adolph 
Cohn in Reichenbach i. Schl. dieſerhalb 
melden. — Ja bemerken iſt noch, daß bei 
dieſer Beſitzung ein induſtrielles Unternehmen 
verbunden iſt, das nachweislich einen bedeu⸗ 
tenden Gewinn bringt und der Mode nicht 
unterworfen iſt. [1875] 


Gaſthof⸗Verlauf. 


Derſelbe liegt in einer Provinzial⸗Kreis⸗ 
ſtadt im Großherzogthum Poſen und iſt unter 
ünftigen Bedingungen wegen eingetretener 
Fra: des jetzigen Beſitzers zu ver⸗ 
aufen. 

Nähere Auskunft ertheilen Koch & Rauch 
in Berlin, Kochſtraße 11. 118627 


Käauf-Geſuch. 


Ein gut rentirendes Waarengeſchäft, gleich⸗ 
viel welcher Branche, wird bei einer Anzah⸗ 
lung von d—6000 Thlr. zu kaufen geſucht. 

Franco-Offerten unter 6. P. Schweidnitz 
poste restaute erbeten. [1871] 


Eein Haus 


auf einer Hauptſtraße, paſſend zu einem offe⸗ 
nen Geſchäft, iſt billig zu verkaufen. 
Preis: 3600 Thlr., 
Anzahlung 7-800 Thlr. 


ergebenſt an, daß ich mein Haus⸗ 
backenbrot von einem neuen Haus⸗ 
backen⸗Mehl vorzüglicher Qualität 
aus meiner Dampfmühle zu Jäſch⸗ 
witz ſtets friſch in Tafelform und 
rund zu 6, 5, 4½, 4 und 2½ Sgr. 
verkaufe in meinen Commanditen: 


Carlsſtr. 41, im Haus⸗ 
flur links, 
Reuſcheſtraße 35, 
Kloſterſtraße 1a, 
Matthiasſtraße 8, 
Vorderbleiche 1, 1" 
Fritz Böhm, 
Dampfmühlen⸗Beſitzer. 


Das ſich in kürzeſter Zeit fo bewährte 
weißgemahlene Staßfurter [902] 


1Viehſalz! 


bei en FJabrikpreiſen: 
Königsberger 


i in Natibor, 
alleiniges Depot für Oberſchleſien, 
Niederlagen hiervon bei 
Haberkorn, Neiſſe. 
Schneider, Neuſtadt OS. 


Meinen geehrten Kunden zeige i 
einen geeh 1 9 ch verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder: 


allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
765482 von 
Caroline Baumann. 

Fünfte Auflage. 


8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre au eee ee 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


Depöt von H. J. Merck & 6o., Hamburg. | 
Phospho-Guano cv ron) 


0—23% Geſammt⸗ 


Estremadura -Superphosphat % 


5 0 —21 4 löslich, 
empfehlen in fein pulveriſirter Waare 5 = 


Carl Scharff & G0., Breslau, Weidenſtraße 29 


Ein junger Mann, Comptoi- 
riſt, mit guten Zeugniſſen, ſucht 
per 1. October Stellung. 

Geneigte Offerten A. F. G. 
poste restante Tannhauſen. ee In einem Tchhaften 18 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Commis, ſactur⸗Detailgeſchäft geſucht. Meldungen sı 
welcher längere Jahre ſowohl in Manu: L. II. 85 franco in die Expedition der Bre 
factur⸗Engros⸗ als auch Detail ⸗Geſchäften] lauer Zeitung. [903 
thätig war und noch in Stellung iſt, ſucht 
pr. October d. J anderweitiges Engagement. 
Adreſſen beliebe man unter H. E. poste rest, 
Breslau zu ſenden. [2591] 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, der im Herren⸗ 
und Damen ⸗Garderobe⸗Geſchäſt ſchon 
thätig war, findet bald oder J. October 
d. I. bei mir dauernde Stellun 


ſch 
J. Schneid 
Neukirch). 
Biermann, Hultſchin. 
. L. Preiß, Rybnik. 
H. Simon, Pleß. 
A. Hamburger, Loslau. 
8. 1 Kreuzburg OS. 
. Löwenthal, Guttentag OS. 
J. Proskauer, Proskau. 
Fränkel, Ober⸗Glogau. 2 
Weitere Niederlagen, wo noch keine 
für Oberſchleſien ſind, werden durch mich 
errichtet. 


Flügel und Pianino's 
bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


Schafwolle, 


verſchiedene Farben, carmoiſin, lila, braun ꝛc. 
verkaufe ich das Pfund für 32 Sgr. 


Paul Frid. Scholz, 


11783] Ning Mr. 


in Steinſchleifer, der bereits in ein 
lithogr. Anſtalt beſchaͤftigt war, kann f 
antreten Carlsſtr. 41. [2632] F. Müller. 
in Lehrling findet offenen Blap bei Ern 
& Müller, Tos Reuſcheſtraße 17. 
ür einen Knaben, Tertianer, wird eine Ste 


Ein Gaſthaus mit Tanzſaal 


J ug am SOON na] Ei Er a ln T | rt. Se Satin pie Has 
en Keumertt Ar. 16. 15 [2576] N =. RR find MIT 38 Gar. Pr ſation mächtig und muſtt. iſt, wünſcht ein Fur mein Schnittwaaren⸗Geſchäft ſuche ich mielhen n ENTER ll 
FTSE eee fercomplex in einer beleb- ano 2 Engagement als Geſell ſchafterin, bis Octbr. zum sofortigen Antritt einen Commis] Offerten unter J. A, Nr. 83 nimmt die Er 
Ein große Häu Erg 560 e kin Paul Frid. Scho Z, Gefällige Offerten nebſt Angabe des Geh. als Verkäufer, der auch polniſch ſpricht. pedition der Breslauer Zeitung entgegen 
1 45 org Nor pe Al brik | 11784 Ning Nr. 31 werden erbeten unter Chiffre W. B. No. 28 [880] Joſeph Hain, Leobſchütz. Deren 
mit 45 Morgen Acker, zu einer großen Fabrik | [1784] Ning Ar. 31, . poste restante Gr.⸗Leſſen i. Schleſien. 18701 | - = 3 Shweidni er-Stadtgraben Nr. 17 il 
ee enen ir⸗ Woll a Ein junger Mann, der in einem O ein berricaftlihes Quartier im 2, Sto 
a P. Nr. 52 an Zeph r⸗Wolle, Reiſender geſucht. Tuch und Herren Confections Ge. agent nuauer ab zu bermietben. — Das 
De ber Wreelanet Hehn zu richten, ſchwarz, Prima⸗Waare, für 45 Sgr. das Pfd.! Eine der Alteften und beftrenommirteften ſchäft ſervirt, ſucht verbeſſerungs⸗ rene 
8 5871 berfauft [Wein⸗Groß⸗ Handlungen Berlins ſucht unter | halber ein neues Engagement. Nee db = iſt der 2. Stock lunge⸗ 
— s . Paul Frid. Scholz, gonſtigen Bedingungen einen routinirten nit! Offerten bittet man unter Adreffe | Näheres beim Best ctober ab zu vermiethen. 
Saieeifie, Werren . iI!!! er onn] | DA ml, Sm an 
in  einer-.ver grßten aße e ene ME nme Bummenanzimeg .. 1=° Vertreter zu etabliren gedenkt. zu enden. 12623] liebten Localitäten d ekannten und be⸗ 
tädte Pommerns, in der Nähe des Bahnhofs Ha mb Gefl Offerten mit nur guten Referenzen „-; fen Weinhandlun n der ehemals Iltſchke⸗ 
A 2 a h ' 5 in . 
e ſoll unter günſtigen Bedingungen ur ger und genauer Angabe der bisherigen Thal: 1 e Itraße Nr. 4 f. „ 


samilienberhältnifie halber verkauft oder ver: 8 kbü Kli 1 0. W. 26 das Inferaten⸗ N ö , 
dachte werden. Zu dieſer Brauerei gehört peo 0 inge, ae d Epiegelberg Perle, hen im 1 en, geübt in der Buch⸗ 
ein neu e 3 Be 0 3 h Rh j (l Alte⸗Leipzigerſtraße 17. [895] are ze, ſucht Beſchäftigung ne 
398 Große; n = — —— — + . 
Due nahen. 1 ger le 9 1 n un Ein junger Mann, 1 Correſpon⸗ Adreſſen sub I.. J. 3 nimmt die ua: 4% 3, % 1% Thlr verſendel 
Gef. fr. Anträge unter B. A. 76 nimmt die Jilberlachs dent, wird zum Antritt per 1. October | Expedition von Sachſe & Co., Breslau, 
Expedition der Bresl. Ztg. entgegen. 9 d. J. ge wa Eiſenwaaren⸗Handlung b 
ie 


G ldber 10 C0 11 2 
Riemerzeile 18, entgegen. ee ott,6, Monbijoupl;12, Bel, 
— — — — — 2 5 € Dee Ab. 10u. . 
Jute ad ii ne Veen Schömbergr. Würstchen . senen Wr iı Beutsen ve. Ein Jiegelmeiſter, e, Rem au 
complett, täglich 4000 Quart Maiſche, noch \ 1 itor⸗ i 
im Beiriehe ite Setentahrifation dee empfehlen. [1885] Zwei Conditor⸗Gehilfen, 


Nähere Auskunft ertheilt der R oͤr⸗ 
nig in Bunzlau. 2 ri 


fü Looſe 3, Kl., % Orig. 12 Thlr., % 6 


Ar i I vuftdruckbeidbe 333775 333046 3 
der bereits in größeren Ziegeleien dieſe Stel⸗Luftwärme +121 + AR 8 1 
9. 0 


. lung verſehen hat und im Stande iſt, neben | Thaupunkt +33 9,9 6,6 
ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. Ge⸗ 61 brüd K die im Fabrik⸗Geſchäft vertraut find, wie auch] guten Zeugniſſen auch eine anſehnliche Cau⸗] Dunitiätti 80pGt, 06 
fällige 5 Neue ſind An er . e 0 er naus, ein Dept Yon können ſich zum ast Bl e burn Unterloumen und Bu e an 9959 8 * 
er Bresl. Zeitung unter Chiffre A. B. Nr. ritt melden. 1 auerndes Engagement bei 59] | Wett wolki tru 17 
niederzulegen. b [898] Hoflieferanten, D. Steinberg, Conditor in Canth. 1 Boas Fränkel, Ofen.» Wärme der Oder ’ be re 


Eine Molkerei  |Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 


wish von J. Ochs b. J. fh ga yadıten ges zu den drei Hechten. Rreslauer Börse vom 2. September 1868. Amtliche No en. breite der #erealien, 


pi Teer Rb N 1 m - , a Fesistellun gen ddr pollz. 6 | 
ut. Gleichviel wo. Reflectanten werden 1 15 R. Oderuter . 921 B. Krak. OB. Pr-A. 4 — 8 Pollz. Commleslos, 
Be ſich dieſerhalb ſchriftlich unter Mitthei⸗ Kieler Fettbücklinge, Isländische Fonds Märk.-Posener |5 2 Oest. Nat-Anl. 5 — (Pro Scheffel in Silbergr,) 
lung der etwaigen, Bedingungen x. an Hrn. friſch marin. Roll⸗Aal, Elb. Neun⸗ 2 Neissg- Brieger“ do. 60erLoosel5 | — Waare feine mittle ora 
G. A. Walter in Arnswalde RIM. * augen, Anchovis, Brat ⸗ Heringe, yyombahn-Prieritätsn, %s | Wilh.-Bahn 44 . do. 64er do. Weizen weiss 87-92 85 78—82 
o ruſſ. Sardinen, Hamb. Caviar, ſchöne und. Papiergeld: er Br 60 — 115 Be . — do. gelber 83-85 81 76—79 
= 55 0. mm — T. * 5 — N 
61. Schuhbrücke 61. Brab. Sardellen, Preuss. st 56 A do. do. 4 — babe Orernowituer Nee 58-0 Fer 
wetten De] nahme a9, de 10 Rp. 4 , fei 4e. dor e , page e B eee e ee, en 
u wirklich billigen Preiſen e 5 20 — Bar anf 4881 B. ouisd or . 111 6. m - Ba 56 60 5658 
5 J. Wurm & Co., tn weiſe Wige, enfant 88 1905 St. ebeldach. 831 + — 805 be B. r 1700 A rosg en der von der Handels. 
_ _ I — —— re Breslau, Stodgalie 24. e 4450 neee e Commission 
St. Helena - Weizen. Neue Schott. Voll⸗ und do. do. ja 94 B. Einenbaha-Stemm-Astien 715 7 15 2 18 tellung der Marktpreien 
n Mei SH Crown. und Fulbrand⸗Heringe Lost (ers | = 1 Br ee 5 = Raps und Rübsen, 
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